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Erftes Kapitel

Es war Frühling geworden, Lange Zeit hatte die
Rewa geduldig den Nacken unter das Zoch des Winters
gebeugt, hatte den eisglitzernden Panzer getragen, der
ihre ftolz wogende Flut fchmal und ftarr zufammenpreßte,
und wie die Wagen der Triumphatoren ehemals über
den Leib ,des befiegten Feindes ftiirmten, fo rollten die
Laftfuhren, klingelten 'die Schlitten und jauften die drei
fpännigen Chariots voll kecken Ubermuts über die ge
feflelte Rike, die Beherrfcherin der alten Zarenftad-t,
*- Als aber das bunte Getriebe der Petersburger
immer herausfordernder wurde, und die gewaltige Kri
ftallbrücke der Rewa gar zu viel des raftlofen Lebens
ertragen mußte, da erglühte d'as Tagesgeftirn voll Zorn
hinter den Schn-eewolken, trieb *fie auseinander wie
Rebelgebilde und forderte mit goldenen Pfeilen den
Winter zum Kampf. Und ni>)t lange w-ährte es, da trieb
eine impofante Wafferfläche ihre blauen Wogen zwifchen
den Steinwiillen des' Kais und den Granitwänden der
Feftung hindurch, an den 'Gärten des Fürftlich Sobolefs
koifchen Palais vorüber,

Dieler uralte prächtige Bau lag etwas erhöht über
dem terrafienartigen Park und gewährte aus feinen
hohen Fenftern einen köftlichen Ausblick über die Stadt.

Durch das zarte Maigrün der Bäume [ah man über eine
weite, plaßartige Ebene hinab auf die entfernteren
Straßen und Dächer, aus denen in gedrängter Fülle

&
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'Kuppeln und Kirchtürme, koloffale kafernenartige Ge
bäude und darüber die finfteren Feftungsmauern empor
ragten.
Die Balkontiir zu einem der Mittelfalons ftand ge
öffnet, und die Sonnenftrahlen, die das Zimmer über
fluteten, vertiefen jeht erft völlig die pomphafte Pracht,
die der Winter fo lange hinter feinen Dämmerungs
fchleiern verfteckt hatte. Wenn der alte Ausfpruch:
,Von der Einrichtung eines Zimmers läßt fich auf den
Charakter des Bewohners fchlicßen', richtig ift, fo mußte
diefes Boudoir im Palais Sobolefskoi von der ele
gantefien, penibelft modernen, zarteften und anmutig

ften Frau bewohnt werden. In gefchmackvoller Weife
waren die einzelnen Stücke des Ameublements zufam
me-ngeftellt. Unzählige kleine Koftbarteiten lagen auf
Tifchchen und Konfolen ausgebreitet, rofa Schleier ver

hüllten die Lampen, weiche Atlaskiffen bildeten trauliche
Eckchen, und wo man auch hinblicken mochte, überall

fchien eine ideale, weiche und unendlich verwöhnte
Frauenhand zu walten. Dennoch beherbergie das Palais
Sobolefskoi keine Dame, und in dem entzückendften aller
(Hemacher, vor feinem Schreibtifch, faß einfam die
fchlanke, etwas krankhaft hagere Geftalt eines Herrn,
um deffen Schlafen fich das Haar, wenn auch voll pein

licher Sorgfalt jugendlich frifiert, fo doch fchon grau und
fpiirlich lockte.

Fürft Gregor Sobolefskoi, der *Kammer-herr des Zaren.
An feiner wie durchfichtig weißen Hand fprüht ein
Diamant von feltener Schönheit, das Ehrengefchenk eines
Großfürften, das diefer dem erprobten Freund des

Kaiferhaufes bei feinem fünfzigjährigen Dienftjubiläum
an den Finger geftreift hat.
Fünfzig Jahre im Dienft des Hofes] Fürft Soho
lefokoi hat als zehnjähriger Knabe feine erften Pager!
dienfte getan, als achtzehnjähriger Jüngling als Reife
begleiier und Kammer-herr feine Stellung bei einem
der kaiferlichen Prinzen offiziell angetreten, nachdem
er bereits von klein auf ftiindiger Daft in der Kinder
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ftube des Winterpalais und des Gatfchinaer Schloffes
gewei'en. Fünfzig Jahre] Wie fich eine Pflanze mit
taufend feinen und unldslichen Wurzelfafern feftfaugt
und anklammert an den Boden, der ihr zur Heimat ge
worden, fo if

t

auch Gregor Sobolefsko-i init dem höfifchen
Parken oerwachfen, fo if

t

auch er mit unzähligen Banden
der Hofluft verfallen, die für ihn jedes'Sein und Gri
fiieren bedeutet. Das Vermögen des Fiirften if

t un
geheuer, er befitzt Ländergebieie, die er nie in ihrer
ganzen Ausdehnung gefchaut, er hat Reichtümer bei
in- und auslandifchen Banken angehäuft, er könnte
felbft einen Hofftaat halten und wie ein kleiner König
fein Gebiet regieren, und dennoch beugt er voll fana
tifchen Gifers fein Haupt im Dienfte des Zaren, deffen
kleine Winie und Befehle für ihn zum Inbegriff des
Lebens geworden find. Fünfzig Jahre am Hof]
'Alle Faden der harmlofen und nicht harmlofen Zn
trigen, die das tägliche Leben in Flirftenfchlöffern um
fpielen und [eine Luft erfüllen, waren entweder durch
die Hände Sobolefskois gelaufen oder doch voll bren
nenden Zntereffes von ihm beobachtet worden, und

ohne diefen kleinen Klatfch, der jedesmal für ihn die
Wichtigkeit einer ,Krife annahm, deuchte ihm das Leben
unerträglich langweilig, Fürft Sobolefskoi kannte alle
Elemente der Gefellfchaft und war von allen gekannt,
es“ gereichte zu feiner hohen Befriedigung, überall mit
ein paar vertraulichen Worten die Hand zu fchütteln
und mit diftinguierten Leuten intim zu fein und hdchft
wichtigen Gefichts mit irgendeinem Würdenträger zu
tufcheln und zu flüftern, wenn ein Publikum dazu an

wefend war.
Als Kammerherr wurde ihm in fpäterer Zeit meift
das Ehrenamt, den Hof bei Feierlichkeiten in auswärti
gen Refidenzen zu vertreten, und alsdann fonnte er

fich im Glanz der Fürftenkronen, die ihm jedesmal einen

Strahl in Form eines Ordens gegen die kreuz- und
fterngepanzerte Bruft warfen. Der Jubel des Volkes,
Ovationen und Kundgebungen waren *ihm äußerft ihm
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pathifch und berührten ihn, der [o völlig mit dem Hofe
verfchmolzen war, genau fo angenehm, wie den Hohen
Herrn, dem fie gegolten.
Tage, an denen er keine Hofluft atmen konnte, zahlte
er zu den verlorenen, und der Gedanke, 'fich durch irgend
eine Unvorfichtigkeit die Huld des Zaren zu derfcherzen
und dadurch feiner Stellung verluftig zu gehen, hatte ihn
fünfzig Jahre lang wie ein Gefpenft verfolgt. Fünfzig
'Jahre lang] Und heute faß Gregor Sobolefskoi vor
feinem Schreibtifch und wollte die fpitze kleine Feder am
goldenen Halter zu einem fcharfen Schwert machen,
das mit einem einzigen Schlag all die Bande, Fäden
und Wurzeln zerfchlagen follte, die den Fürften mit
dem kaiferlichen Hof verbunden. Die Feder des alten
Höflings tanzte voll nervöfer Haft über einen großen
weißen Bogen, und die Orden auf der Bruft klirrten leife
zufammen, als wollten fie wehilagen über folch uner

hörtes Beginnen.

Fürft Gregor Sobolefskoi erbat vom Zaren die Gnade,
aus feinem langjährigen Dienft als Kammerh-err ent
laffen zu werden.
Das Sonnenlicht flimmerte über das ergraute Haupt,
und der *Schreiber zog fein d-uftendes Spißentafchentuch,
es' mit all jener Grazie, die ihm zur zweiten Natur ge
worden, über die hohe Stirn zu führen.
Dann entzündete er eine Wachskerze, kubertierte das

Schreiben und drückte ,doll umftänd-licher Genauigkeit
das Siegel darauf, Einen Augenblick ftarrte er regungs
los auf den inhaltfchweren Brief, dann erhob er fich
tief aufatmend, um an die offene Balkontür zu treten.
Eine jede Bewegung des alten Herrn war von feltener
Glaftizität und der wohlbemeffenen Eleganz, die zwifchen
dem Geckenhaften und Formvollen ftets fcharf die Grenze
hält,
Das Antlitz war fchmal und fcharf gefchnitten, die
Augen in tiefdunkler Umrahmung lebhaft und Mod-rucks
doll. Seine 'Kleidung war ftets das Ergebnis peinlicher
Sorgfalt, und obwohl über der ganzen Grfcheinung Soho
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lefskois eine etw-as weichliche, beinahe weibifche Sna
ditr'it lag, war der Fiirft dennoch ein anerkannt geiftooller
Mann, der nicht allein auf dem Parkett, fondern auch
auf manchem Feld der Wiffenfchaft zu Haufe war.
Und nun wollte er alles aufgeben, was ihm von Kin
desbeinen an zur Unentbehrlichkeit geworden war, alles,
was bisher fein Leben ausgefüllt hatte, und alles, woran

fein Herz und Berftand mit taufend Banden hing! Sein
Herz - nein, eben diefes .Herz hing nicht mehr an jener
purpuriarbenen Pracht, die ihn doll ftarrer Unerbitt

lich-keit von feiner Liebe trennte.
Das Undenkbare, Unglaubliche, das die Petersburger
abroaique 8031158161186 fchon längere Zeit als [chwebendes
Gerücht erfiillt-e, war zur Tatfache geworden.
Fiirft Gregor Sobolefsfoi, der Lebemann und einge
fleifchte Junggefelle, der ein halbes Jahrhundert lang
kaltblütig an 'der dornehmften und verführerifchfien
Frauenfchönheit aller Herren Länder vorübergegangen
war, Fürft Gregor hatte fich mit grauem Kopf noch ver
liebt _ wahnwitzig und finnlos, wie ein oerblendeter
Knabe. Und in wen? '

In eine Sängerin] Sie war am Hoftheater engagiert,
lang mit mäßig-er Stimme die Agathe und Norma und
blickte dabei fo fchwärmerifch und fanft aus ihren braunen
Taubenaugen in das Publikum und fchüttelte die licht
blonde Lockenfülle fo fchmachtend in den Nacken, daß [ich
alle Wnnerhände wie hhpnotifiert zu ftürmijchem 'App
laus erhoben. Aber die dunklen Augen in dem zart
ovalen Geficht und die goldene Haarfülle bildeten auch
die einzige Schönheit der Mademoifelle Gglantina Ruz
zolane.
Mademoifelle Gglantina war eine leid-lich intereflante
Perfon, die gut in ihre lhrilchen Rollen paßte, Daß fie
aber das derfteinerte Herz des anfpruchsbollfien aller
Lebemänner in fo ernfte und 'heiße Flammen verlegen
konnte, daß er alles aufgab um ihretwillen, das war
und blieb der Petersburger Gefellfchaft ein großes und
unlösbares Rätfel.



Sobolefskoi war auf den Balkon hinausgetreten und

fiarrte gedankenboll auf das wogende Rewawaffer, auf
die fonnenblitzenden Dächer und Kuppeln des nordifchen
Paris. Auch von diefer, fo unendlich geliebten Heimat,
an die fich die glücklichften Erinnerungen knüpfen, haben
ihn die zierlichen Federzüge in dem Briefkuoert auf
dem Schreibtifch drinnen getrennt, denn wenn Gglantina

fein Weib wird, ift feines Bleibens nicht langer in
Petersburg. Und das if

t gut.

Der Fürft ift eiferfüchtig wie ein Türke, und *der
Gedanke, fein Weib fo weit wie möglich aus hiefigen

Verhaltniffen zu entfernen, in tieffter Einfamkeit feiner
Güter mit ihr allein und nur für fie allein zu leben, hat
etwas Bezauberndes für ihn. Gr wird wieder jung
werden in folchem Maienglück idyllifcher Flitterwochen,
er wird ooll Entzücken feine Freiheit genießen und auf
atmen, wenn der laftige Zwang diefes Mafchinenlebens
voll Dienft und wieder Dienft endlich abgeftreift ift]
Gglantinas dunkle Augen werden ihm in laufend
mal wonnevollerem Glanz erftrahlen, als alle Fiirften
fiile der Welt, und die goldenen Locken werden ihn
mit magifcheren Banden umftricken, als all die Ordens
bändlein und goldenen Treffen, die ihn mit dem Hof
verknüpfen] Ja, Flirft Sobolefskoi ift feft entfchloffen,
alles in die Wagfchale zu werfen. Er verlacht die Mah
nung treuer Freunde und fendet einen reitenden Boten

nach dem alten, unendlich einfam gelegenen Schloß am
Strand der Oftfee, damit es fich mit Blütengewinden
und Fahnen fchmücke, feine junge Herrin zu empfangen]

Fiirft Gregor fchaut lächelnd über die Lenzespracht,
mitten in die Zukunft hinein, und reißt fich gewaltfam
aus den Träumen, tritt in das Boudoir zurück und
fchreibt mit den ftiirmenden Pulsfchliigen eines Jüng
lings einen zweiten Brief.
Diesmal zeigt das rofige Papier ein prunkvolles Wap
pen unter der Fürftenkrone, und im Rebenfalon wartet
ein gigantifches Vukett aus Paris, aus lauter Orangen
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bluten und „Brennender Liebe“ zufammengeftellt, das

foll dem Billett die nötige Folie geben.
Fiirft Gregor Sobolefskoi hält in aller Form um die
Hand der Demoifelle Gglantina Ruzzolane an,

Der Zar hatte einen kleinen Maiausflug nach Gatfchina
unternommen und beabfichtigte, etliche Tage in Be
gleitung feiner Familie in diefem fo außerordentlich
anmutig gelegenen Schloffe zu berieben,

Vor feiner Faffade hatte die fürftlich Sobolefskoifche
unipage gehalten und war dann langfam, an dem Denk
mal Pauls l. ooriiberfahrend, in eine der Parkalleen
eingebogen.
Die beiden riefigen chherkeffen, die mit Dolch und

Piftolen im Gürtel in der Vorhalle die Wache hielten,
hatten der fchmiichtigen Geftalt des Fiirften wie etwas

fehr Alltäglichem nachgefehen, als er in großer Kammer
herrnuniform, leicht und etwas hüpfenden Schrittes die
,Goldene Treppe“ emporftieg. Sonft hatte der alte Höf
ling unter dem Decimc'intelchen grazidfer Pole die Hand
meifi auf das prachtvolle, im Renaiffanceftil gehaltene
und fchwer vergoldete Gitter geftiißt, weil er trotz der

Läufer befürchtete, auf den glatten Marmorftufen aus
zugleiten; heute tanzelte er fo frei und ficher die Stufen
hinauf, als habe er oollftiindig oergeffen, daß es fchon
über fünfzig Jahre her war, feit er zum erftenmal als
Knabe diefen Weg gegangen,
Der Kammerdiener des Zaren trat ihm entgegen, und
an ihm vorüber fchritt Sobolefskoi in das Vorzimmer,
in dem der Adjutant ihn ftets mit verbindlichem Gruß
empfangen hatte.

Heute laß diefer in einem Seffel am Fenfter, blickte
mit zwinlernden Augen von feinem franzöfifchen Journal
auf, erhob fich in kühl-formellem Gruß und wandte fich
fehr oftenfibe( fofort wieder feiner Lektüre zu,
Ginen Moment war der Kammerherr befremdet, dann

zuckte ein etwas ironifches Lächeln um feine Lippen;
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fchweigend nahm er Platz und wartete, bis er zu Seiner
Majeftät befohlen wurde,

Die Audienz dauerte nicht lange, aber die Stimme
des Zaren klang laut und heftig, in jeder Silbe ver

ftändlich bis in das Borgernach hinaus.
Der Adjutant hatte feine Zeitung längft auf den
Tifch zurückgeworfen und war mit leifen Schritten in
dem Gemach auf und nieder gewandelt.

„Graf Karnitcheffl“
Der Offizier wandte fich jählings zurück. Zwifchen
den Portieren ftand die impofante Geftalt der verwitwe
ten Palaftdame Madame de Lour.
„Frau Baronin befehlen?“ Karnitcheff glitt *eifrig
herzu und kiißte die d-argebotene Rechte galant über dem

hohen fchwarzen Handfchuh.

„Wie fteht es mit Sobolefskoi? Gibt er nach?“
„Ich fürchte, nein!“ -

„Majeftät find erregt... ah... ich höre ihn deutlich
reden. Karnitch-effl th denn der Fürft von allen guten
Geiftern verlaffen, daß er noch zu widerfprechen wagt?
Run denn -- wie man fich bettet, fo liegt man - hier

if
t Fiirft Sobolefskoi von Stund an unmöglich ge

wordenl“

„Natürlich unmöglich!“ triumphierte Graf Kamitcheff
und möchte abermals die Hand der reizenden Witwe
küffen, fie winkt ihm jedoch haftig ab, lächelt ihm zu
und raufcht mit endlofer Trauerfchleppe über die Tür
fchwelle in die Vorhalle zurück. Als Fürft Sobolefskoi
mit hochgerötetem Antlitz in das Vorzimmer zurücktritt,
fteht der Adjutant am Fenfter und fcheint anfänglich
das Eintreten des Kammerherrn zu überhören; erft, als
ihn der alte Herr, höflich wie immer, anred-et: „Leben
Sie wohl, Graf Karnitcheff, ich werde wohl nicht mehr
die Freude haben, Sie noch einmal in diefen Räumen
wiederzufehenl“ wendet er fich kurz um, ignoriert die
dargebotene Hand und verneigt fich kalt und ftumm wie
ein Pagode.

i
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„Wetterfahnel“ denkt Sobolefskoi und wendet fich
zur Tür,
Als er die Halle durchfchreitet, fieht er die beiden
Komteffen Zmanoff und Madame de Loux in eifrigem
Gefpräch vor den Privatg-emächern der Kaiferin ftehen.
Madame de Loux war ft-ets feine gute Freundin, die
ihn durch taufend kleine Liebenswürdigkeiten geradezu
verwöhnt hat, auch die beiden Komteffen hatten ihm ftets
nur die fchönften Dinge gefagt, Gr will feiner Gewohn
heit gemäß mit ein paar heiteren Worten zu den 'Damen
herantreten, bleibt aber ganz betroffen ftehen, als fich
die Köpfchen kaum halb zur Seite wenden, als ein un
definierbarer Blick ihn vom Scheitel bis zur Sohle mißt
und die drei Begleiterinnen der Zarewna mit kaum

merklichem Gegengruß an ihm ooriiberfchreiten.
Fürft Sobolefskoi if

t

unmöglich geworden. Einen Mo
ment trifft es den alten Herrn doch wie ein feiner Stich
ins Herz, dann lächelt er abermals. Narr, der er ift,
zu vergeffen, daß Madame de Louzx' idealfter Traum ein
alter Gatte mit gutem Namen und großem Vermögen
ift, der ihr bald zum zweitenmal *den Witwenfchleier
über das rotblonde Haupt breiten wird] Der Kammer

herr bleibt zögernd ftehen und läßt den Blick umher
fchweifen. Zum letztenmal fteht er auf dem Marmor
boden von Gatfchina; wenn er die Schwelle überfchreitet,

fällt die Tür hinter ihm ins Schloß und fchiebt auf
ewige Zeiten ihren Riegel zwifchen ihn und den Hof
des Zaren. In hoher Ungnade hat ihn der Kaifer ent
laffen, hat ihn für immer aus feiner Umgebung ausge
fchieden, und daß kein Bittgefuch jemals den Abgrund

folcher Berbannung überbrücken kann, weiß Sobolefskoi.
Mit blitzendem Auge hatte der hohe Herr vor ihm
geftanden: „Sie find ein Narr, Sobolefskoi, wenn Sie
glauben, in der Liebe eines unebenbürtigen Weibes
Ihr Glück zu finden] Ihr ganzes Dafein wurzelt in
Ihrer Stellung, Sie werden verfchmachten und erfticken
wie der Fifch auf trockn-em Lande, wenn Sie keine Hof
luft mehr atmenl“
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Sollte der Zar recht haben? Langfam ftrich Gregor
über die Stirn und lächelte, aber er fog begierig den
duftigen Hauch ein, der durch die Korridore wehte,
Za, das war Hofluftl Wer kannte fie beffer als er?
Balfamifch und wunderfam feierlich, füß und ftreng zu
gleich, ein Gemifch von ,Sonne, Mond, Sterne, Himmels
glanz und Veilchenduft*, wie Jean Paul ehemals voll
enthufiaftifchen Entzückens aus Thüringen gefchrieben.

Zweites Kapitel

Die kurlc'indifche Befihung des Fürften Sobolefskoi
dehnte fich in außerordentlichem Fächengebiet an dem
Strande der Oftfee entlang. Auf dem höchften Punkt
einer kurzen Hügelkette ragte ein koloffaler, llofterartiger

Schloßbau mit unzähligen Türmen und Türmchen gegen
den blaugrauen Himmel empor, ein trutziger Markftein
am Baltifchen Meere.

Es war einfam hier, viel einfamer als es fich Fürft
S-obolefskoi und feine junge Gemahlin vorgeftellt hatten,
aber in der erften Zeit feines jungen Gheglückes hatte
der Kammerherr diefe Abgefchied-enheit don aller Welt
geradezu oergbttert, und Fürftin Eglantina tröftete
fich in dem Gedanken, daß folch ein Exil ja nicht ewig
dauern könne. »

Das Glück if
t eine fchillernde, eilig dahinfwwebende

Kugel, und amd der füßefte Duft einer Rofe oerwehtnnit
der Zeit.

'

Die Gewohnheit aber ift ein ruhig und ficher daher
fchreitendes Weib, in grauem Ronnengewand, mit kalten,

unendlich nüchtern blickenden Augen, das greift mit herber
Hand jeglichen Flitterftaat und reißt ihn erbarmungslos
herunter, das deckt unerbittlich alle Mängel und Fehler
auf und zerfchlägt die rofigen Brillen, die der Optimis
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mus dem fchwärmerifchen Menfchenkinde vor die Augen
gefchoben.
Wenn Mademoifelle Gglantina bei günftiger Beleuch
tung auf der Bühne ftand und durch die Worte und
Melodien, die andre erfonnen, das Publikum entzücite,
war es begreiflich, daß Fürft Sobolefskoi fich ein Leben
an ihrer Seite fo intereffant und anregend wie nur
möglich dachte; und wenn er fie nun im Schloß von Alis
kow ftundenlang auf einem Diwan liegen fah, apathifch
und gelangweilt, fo war eine herbe GnttüufOung unaus
bleiblich. Die junge Fürftin war eine äußerft gutmütige
Frau, die fich trotz ihrer zweijährigen Bühnenlaufbahn
überrafchend viel Moral -und gute Grundfiitze bewahrt
hatte, aber fie war ein unbefchriebenes Blatt, ohne Gr
ziehung, ohne Kenntniffe und ohne den mindeften Trieb,

fich folche anzueignen.

Anfänglich hatte Gglantinas Geift noch von den Pe
tersburger Erinnerungen und Eindrücken gezehrt, hatte
durch die Fremdartigkeit der neuen Umgebung und durch
den Reiz, ,Fürftin zu fpielen“, für kurze Zeit Nahrung
erhalten; als aber ein halbes Jahr verftrichen war und
jegliche Anregung von außen mangelte, da wurde der

Verkehr mit ihr immer nüchterner und langweiliger.

Für-ft Sobolefskoi aber, verwöhnt durch Konoerfationen
und lebhaft berührt durch jegliche Tagesfragen, die

ihm die zahllofen Zeitungen und Journale wie ein Gcho
aus der großen Welt zuriefen, empfand es geradezu als
Qual, nicht das mindefte Gntgegenlommen auf feine
Paffionen bei Gglantina zu finden.
Anfänglich hatte er fich an dem Gedanken beraufcht,

ihr Lehrmeifter zu werden und fie zu fich heranzu
bilden, doch wurde es ihm bei feiner nervöfen, unge
duldigen Natur bald zur Unerträglichkeit, in die ber

ftändnislos aufgeriffenen Augen 'feiner Gemahlin zu
fehen, die durch ihren geifilofen Ausdrucj jeglichen

Scharmes verluftig gingen.
'

Er flüchtete in fein Zimmer zurück, und fchon flieg es
wie ein graues, unheimliches Gefpenft aus dem Paradies
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der Illufionen empor. Da ftieg noch einmal die Sonne
am Horizont empor und verfcheuchte die Rebel, die
alles Glück zu verfchlingen drohten,

Fiirftin Eglantina fchenkte ihrem Gatten ein Sbhnchen.
Eine unendliche, faft überfchwengliche Freude be
mächtigte fich des alten Herrn, als er das auffallend
zarte und fchwächliche Kind, den Stammhalter feines
Namens, auf den Armen wiegte.
All fein Intereffe, feine Liebe und Sorgfalt konzen
trierten fich auf das kleine Wefen, und wie zuvor die

Wochen bleifchwer und träge dahingefchlichen waren,

fo fchwanden ihm jeßt die Monate wie im Traume.
Fiirflin Eglantina aber wurde noch ftumpffinniger und
beftiirmte ihren Gemahl mit Tränen und Vorwürfen, fie
nun endlich in die groß-e Welt zurückzuführen.
Wohin aber follte fich Fürfl Sobolefskoi wenden?
Er war überall bekannt, und die Kunde von feiner
Mesalliance hatte die vornehme Welt Europas wie
ein Lauffeuer durcheilt. Konnte er fich mit feiner fo
unendlich unbedeutenden Frau, die nun obendrein bei
all der Ruhe und guten Pflege fehr zum Starkwerden
neigt, konnte er fich mit ihr zurück in die Gefellfchaft
wagen, ohne herbe Demiitigungen, Spott und Zurück
weifungen zu erleben? Rein, Fürft Sobolefskoi will in
feinem felbftgewählten Exil geduldig ausharren, bis
einft die Erziehung feines Sohnes einen Domizilwechfel
notwendig macht.
Auch if

t er noch immer e'iferfiichtig. Er hat beobachtet,
daß. Eglantina den jungen Maler, der ihr Porträt an
fertigte. ebenfo mit den großen Taubenaugen ange

fchmachtet hat, wie ehemals ihn. Sie hat das nicht
in böfer Abficht getan, es ift nun einmal ihre Art, fich
durch Blick und Mienen beliebt zu machen, weil fie
es nicht mit Geift und Worten kann; aber Fürft Soho
lefskoi will es nicht erleben, daß fich die Stutzer und
Elegants folch ein Wefen anders deuten. Einer ehemali
gen Sängerin gegeniiber glaubt fich jeder zu etwas

dreifterem Verkehr berechtigt.
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Der Raufch if
t verflogen, eine entfehliche Gmbh

terung hat fich ftatt feiner breit gemacht, es kommt zu
heftigen Szenen und der Kammerherr preßt aufftöhnend
die Hände vor das Antlih und denkt an Petersburg
zurück, wie an ein berlorenes Paradies,
Dazu kommt, daß fein Söhnchen in keiner Weife
den Hoffnungen des Vaters entfpricht. Der kleine Daniel
entwickelt fich fehr langfam; mit größter Sorge und Mühe

if
t das fchwache Kind iiberhaupt am Leben zu erhalten,

und es if
t

fo hiißlich, daß bei feinem Anblick das Herz
des Vaters blutet,
Kein Geiftesfiinkchen leuchtet aus den dunklen Augen,
die unnatürlich ernft, beinahe fchwermütig ins Leere
ftarren; kein Zubellaut klingt über die Lippen, kein
lebensvolles Regen der Arme oder Beinchen läßt
auf irgendwelches Intereffe fchließen; immer nur das
ftiere Vorfichhinbrüten] -

'Noch ein und ein halbes Jahr erfragt Fürft Sobo
lefskoi die Mifere feines Haufes. Seiner Gemahlin if

t

er faft völlig entfremdet, fie amiifiert fich damit, koftbare
'Koftüme und Toiletten aus Paris kommen zu laffen,
einen berühmten Gefanglehrer zu engagieren und all
ihre ehemaligen Opernpartien mit Paffion wieder ein
zuftudieren.
Der Kammerherr fteht es gleichgültig mit an, be

zahlt die Rechnungen, ohne ein Wort über ihre erftaun
liche Höhe zu verlieren, und fißt ftundenlang in der

Kinderftube bei feinem Knaben, der jetzt endlich zu
fammenhiingende Sätze fpricht. Der kleine Daniel if

t ein
ganz eigentümliches Kind. Er weint oder fchreit nie,
er blickt jedermann gleich ernfthaft aus dunklen Augen
an, Seine Mutter kennt er kaum, fie kommt felten zu
ihm, Und wenn die kommt, ift's nur, um ihre Hand flüch
tig über den unförmig großen Kopf gleiten zu laffen und
bedauernd auszurufen: „Armer Daniel] Du bift doch gar
zu häßllchl“
Fürft Sobolefskoi ift genötigt, eine Reife zu feinem
Parifer Bankier anzutreten, und da der Herbftwind be
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reits die bunten Blätter von den Bäumen reißt und mit
fcharfem Saufen jene entfetzliche Zeit verkündet, da
Miskow in unabfehbaren Schneefeldern begraben liegt,
fchlingt Eglantina zum erftenmal feit langer Zeit wieder
die Arme um den Hals des Gatten und fleht ihn unter
heißen Tränen an, fie mitzunehmen. Ein finfterer Blick
trifft fie; „Und wer foll bei Daniel bleiben?“
„Sein ganzer Hofftaat, mit dem du ihn umgeben
haft] Treue Dienftboten, ein vortrefflicher Arzt, für
forgliche Wärterinnen und meine Gefellfchaftsdame, der
ich diefen zweiten verlorenen Winter, den fie hier in der

Grabeseinfamkeit aushalten muß, mit Gold und Brillan
ten aufwiegen werde l“
Die Fürftin warf die blonden Locfen ebenfo graziös
zurück wie ehemals, da fie noch auf den Brettern ftand,
und fah dem Kammerherrn mit unwiderftehlichem Blick
in die Augen,
„Ich ertrage diefes Leben nicht länger, Gregor. Diefe
entfetzliche Einfamkeit, die Herz und Geift verkümmern
laßt, ift an all unferm Unglück fchuld. Führe mich wieder
in die Welt zurück, laß mich 'die Saifon 'hindurch mein
junges Leben genießen, und ich will ohne Murten den
langen Sommer über in Miskow fchmachten, ohne dich
jemals durch Langeweile oder Launen zu plagen, Du

liebft die Einfamkeit, wohl, fie foll dir im Sommer wer
den; ich aber verlange nach Menfchen, nach Licht, Leben
und Walzerklängen, darum gib mir den Winter mit feiner
bunten Luft, und wir beide werden glücklich feinl“
Es lag wieder ein Hauch der früheren Anmut und
Lebhaftigkeit über der jungen Frau, die in reizender
Morgentoilette fo vorteilhaft ausfah, wie feit langer

Zeit nicht mehr.
Eine jahe Bitterkeit überkam den Fürften. Ihr junges
Leben genießen] Tanzen und fich amüfieren, und den
grauköpfigen Gatten zum Gefpötte der Welt machen]
Das eben war es, das er nicht dulden wollte, das ihn
hinausgetrieben hatte, als Einfiedler hier fein Schickfal
zu verfluchenl Er war elend genug, er lechzte am
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meiften nach Welt und Leben, er fchmachtete nach jenem
verlornen Paradies, aus dem er um ihretwillen ent
flohen; oder follte er zurückkehren, fo wollte er in
der Sphäre leben, die-feine Heimat war, *f

o wollte er

Hofluft atmen oder Grabesluft.
Da er aber glaubte, kein Recht zu haben, feiner
Gemahlin eine Reife zu verfagen, die er felber unter
nahm, fo zuckte er mit finfterm Blick die Achfeln und
entgegnete kurz: „Meine Reife if

t

noch nicht definitiv be
ftimmt, eine Depefche wird mir fagen, ob ich fie unter

laffen kann. th dies der Fall, wirft auch auf einen
Aufenthalt in der Refidenz verzichten müffen.“
Mit blitzendem Auge trat Gglantina noch um einen
Schritt naher, fiebrifche Glut ftieg in ihre Wangen, und
die geballten kleinen Hände bebten. „Rein, das werde

ich nichtl“ rief fie außer fich, „und du wirft mich aus

diefem entfetzlichen Klima, deffen Schneeluft Gift für
mich ift, entfernen, oder es erleben, daß ich den Zaren
um Hilfe anrufe, mich vor der Gigenwilligkeit und Bru
talität meines Gemahls zu fchühenl Meine Gefundheit
erfordert eine Reife nach dem Süden, und gewährft du

fie nicht freiwillig, werde ich fie erzwingen!“ Der Fürft
war erbleicht. Jhre Drohung mit dem Zaren war
lächerlich, aber Gglantinas Taktlofigkeit konnte es leicht
zuwege bringen, die ganze Mifere feiner Ghe nach Pe
tersburg zu pofaunen, um ein fchallendes Triumphge

lächter als Antwort zurückzuerhalten. Jn jähem Ent
fchluß hob er das Haupt.
„Geh, ich halte dich nicht, Laß deine Koffer packen
und reife ins Ausland, wohin du willft; Daniel wird dich
nicht vermiffen, hoffen wir, daß er feine Mutter wieder
erkennt, wenn fie zurückkehrtl“
Einen Augenblick ftarrte die Fürftin den Sprecher
aufs höchfte überrafcht an; diefe Schiclfalswendung hatte
fie weder gewollt noch erwartet. Richt aus leichtfin
nigen Motiven hatte fie eine Reife erzwingen wollen,
fondern lediglich, weil ihrer oberflächlichen und genuß
füchtigen Ratur die Grabeseinfam'keit von Miskow und
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die ftets wachfende Vervofität und Unliebenswürdigkeit

Sobolefskois unerträglich wurden. Daß aber feine Liebe

zu ihr fo vollftändig erlofchen war, daß er fich von .ihr
trennte, ohne den mindeften Kampf mit feinem Herzen,
das hatte -fie nicht geahnt. Aufs tieffte verletzt und
gereizt wandte fie ihm den Rücken und fchritt nach ihren
Gemächern zurück, voll zorniger Haft Befehle zu ihrer
Abreife zu geben.
Eine kurze Zeit empfand fie noch Groll und Bitter
keit gegen ihren Gatten, dann fiegte fchnell ihre lebens
luftige Natur, die fich keinen Vorwurf daraus machte,
kraft ihres Namens und Geldes ein wenig von der
Welt zu fehen. Hatte fie nicht lange genug an Gregors
Seite in diefer Verbannung ausgehalten? Hatte fie ihm
nicht treu und geduldig die fchönften Jahre ihres *Lebens
geopfert? Run will fie auch einen Lohn dafür haben,
denn man heiratet doch fchließlich keinen alten Mann, um
ihm in eine Einöde zu folgen! f

Es fteckt eine dämonifche Gewalt in dem bunten
Flitterftaat und Komödiantenglafti Auch die Luft, die
das Hoflager der Thalia und Euterpe umweht, hat
etwas Zwingendes und lockt mit taufend Gewalten ihre
fahnenflüchtigen Jünger zurück] Noch einmal ftand
Eglantina am Bettchen ihres Knaben, deffen gelblich
hageres Gefichtchen wie das eines alten Mannes aus
den feidenen Kiffen fchaute. Groß und melancholifch
ftarrten fie .die dunklen Augen an, kein Händchen hob'
fich der Mutter verlangend zu, nur ein leifer Seufzer
klang über die Lippen, als die Fürftin etwas haftig
und erregt den Kleinen emporhob, ihn zu küffen. Jedes
harte Anfaffen verurfachte dem fchwächlichen Körper
chen Schmerzen, und fo fchloß Daniel wie ein Märtyrer
ftumm die Augen und fah nicht, wie feine Mutter für
immer hinter der Tür entfchwand.
Für immer] In der erften Zeit fchickte fie kurze Rach
richten und fragte nach dem Ergehen ihres Kindes,
dann blieb wochenlang jede Kunde von ihr aus, bis

endlich ein langer Brief aus Verona eintraf, judelnd
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und glückberaufcht, Eglantina fchrieb ihrem Gemahl,

daß fie im Theater gefeffen habe, in der „Lukretia“, als
die Sängerin diefer Rolle plöhlich an Vergiftungs
/fhmptomen erkrankt fei; da fei fie kurz entfchloffen aus

ihrer Loge auf die Bühne getreten und habe in ihrem
fchwarzen Spitzenfchleppkleid und mit einem fchnell
übergeworfenen italienifchen ,Schleier die Partie zu
Ende gefungen. Das Publikum fei wie von Sinnen ge

wefen in feinem Enthufiasmus, und heut fei ganz Verona
in Aufregung über die geheimnisvolle Diva. Leider

fei ihr Name fchon bekannt geworden, und der Theater
direktor beftürmte fie auf den Knien, noch einmal in
der ganzen Rolle aufzutreten. Die Lukretia fei ftets
eine Lieblingspartie von ihr gewefen, und fie könne ihm
gar nicht mit Worten das wonnevolle Entzü>en be
fchreiben, 'mit dem fie feit fo langer Entbehrung den
Applaus der Menge vernommenl „Za, die Euterpe fitzt
auf gewaltigem Thron,“ fchloß der Brief voll Exalta
tion, „und das Zepter, das fie fchwingt, ift; mit Lorbeeren
und Rofen umwundenl Wo fie Hof hält, klingen die
Zauberweifen der Unfterblichkeit, und wer einmal diefe
Luft voll Sang und Klang geatmet, diefe Hofluft des
gemalten Purpurs und der Papierkronen, der ift zu ihrem
Sklaven geworden und hängt ihr an, im Leben oder Tobi“
Der Fürft zitterte vor Empörung und jagte eine
Depefche nach Verona, *die feiner pflichtvergeffenen Ge

mahlin .aufs ftrengfte unterfagte, jemals wieder die
Bretter zu betreten. Keine Antwort. Rach Wochen
endlich ein eingefchriebener Brief aus Rom. Als Sobo
lefskoi ihn öffnete, fiel ihm ein amtliches Schriftftück
entgegen, der Totenfchein der Fürftin Eglantina Sobo
lefskoi, Aber dem Schein war ein Blatt Papier bei
gefügt, das folgend-e, von der eignen Hand feiner
Gemahlin gefchriebene Zeilen enthielt:

Lieber Gregor!

Du haft mir befohlen, nie wieder als Sängerin aufzu
treten. und ich habe gegen Deinen Befehl gehandelt.
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Ich habe mit meiner Gefellfchafterin die Rollen ge
taufcht, fie fpielte die Fürftin, und ich ftand in ihrem
Dienft und fang allabendlich und feierte Triumphe.
Du haft mir einftmals gefagt, Du verzehrteft Dich in
Sehnfucht nach der Luft des Zarenhofes; wohl, auch
.ich verfchmachte, wenn ich künftighin ohne die Luft
leben foll, die die Pupurmäntel der Könige des Thefpis
karrens umweht.
Und fo werfe ich alles hin, was ich befitze, die
Fürftenkrone, Geld, Gatten und Kind, und flüchte mich
zurück in das Paradies, das ich um Deinetwillen ver

laffen habe] Und ift's mein Unglück und mein Tod, ich
kann nicht anders] - Ein Zufall kam mir zu Hilfe.
Meine arme Gefellfchafterin, die Pfeudofürftin Soho
lefskoi, if

t in Neapel am Thphus geftorben. Manfertigte
auf mein Verlangen den Totenfchein aus, auf den
Namen, den fie geführt hat, Anbei fchicke ich Dir das
kleine Stückchen Papier, das unfer beider Freiheit ein

fchließt. Du bift, ebenfo wie ich, aller Bande ledig,

Fürftin Sobolefskoi ift tot. Und ihre Gefellfchaftsdame?
Die wird nie und nimmer wieder Deine Wege kreuzen.
Lebe'wohl für ewig, Gregor, bring' meinem Knaben
den lehten Kuß der Mutter und fei für alles Gute, das
Du ihr je getan, gefegnet von

Wera Ezakarvff.“
Einen Augenblick griff der Fürft wie fchwindelnd
nach der Lehne feine Seffels; er ließ das Blatt zur
Erde gleiten, fchlug beide Hände vor das Antlitz und

hob fie alsdann inbriinftig gefaltet zum Himmel, Ein
einziges Wort zitterte wie ein Zubelfchrei von feinen
Lippen - „freil“

Drittes Kapitel

Fürft Sobolefskoi las den Brief feiner Gemahlin
immer und immer wieder. Za, es war ein wunder
bares Spiel, das das Schickfal mit ihnen trieb, und
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ein faft .traumhaftes Glück, das ihm plötzlich feine
Freiheit wiedergab, Gr kämpfte eine kurze Zeit mit
feiner Rechtlichkeit und feinem Herzen, ob er von der
eigentümlichen Lage der Dinge Gebrauch machen dürfe,
doch kam er fchnell zu der Ginficht, daß er ein Rarr
wäre, die Schlinge, die der Zufall barmherzig ge
lockert, voll übertriebenen Ghrgefühls wieder um feinen
Hals zu ziehen,
Und was riskiert Fürft Gregor, wenn er einer amt
lichen Befcheinigung Glaub-en fwenkt? Nicht er, fondern
Gglantina hat ein betrügerifches Spiel getrieben, fiir das
nur fie allein zur Rechenfchaft gezogen werden kann,

follte fie jemals wieder unter den Lebenden auftauchen;
denn das Begleitfchreiben, das den Kammerherrn zum
Mitwiffer des falfchen Spiels macht, wird in Afche
zufammenfallen, und kein Menfch kann jemals beweifen,
daß es in feine Hände gelangte. Und wollten dennoch
Skrupel und Beforgniffe warnend ihre Stimme erheben,
, fo wurden fie von den Seufzern fieberifcher Sehnfucht
übertönt, die den ehemaligen 'Höfling unwiderftehlich
nach Petersburg zurückzogen. Gleich wildem Heimweh
erfaßte ihn das Verlangen nach feiner früheren Stellung,
und darum gab es kein Befinnen mehr, ob- er in Fortunas
dargereichte Hand einfchlagen folle oder nicht.
Kurz entfchloffen barg er die Zeilen Gglantinas in
dem Geheimfach feines Schreibtifches, fchellte dem Kam
merdiener und befahl ihm, das gefamte Dienftperfonal
in der Schloßkapelle zu verfammeln.
Dort erhielten fie die Kunde von dem Ableben ihrer
Gebieterin,

Von dem Front'turm auf Miskow wehte das um
florte Wappenbanner auf halbem Maft, aus den Fen
ftern hingen die fchwarzen Trauerfahnen hernieder, und
in düftern Porphhrbecken brannten Tag und Nacht die
gewaltigen Pechfeuer vor der Einfahrt. Das Bild der
Fürftin war in der Kirche aufgeftellt, umgeben von Pal
men und Blütenpracht und beleuchtet von hohen Wachs
kerzen. , » . f
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Rach acht Tagen aber wurden die Fahnen aus
dem Halbmaftbanner wieder entfernt, die Feuer ver
lofchen, und das Bild Eglantinas wurde an feinen
alten Plan im Zimmer Sobolefskois zurückgetragen und
durch eine fchwarze, florüberwallte Wollportiere ver
hängt
D-ie Zeitungen des Zn- und Auslandes brachten
im breiten Trauerrahmen die Todesanzeige der fo früh
Verblichenen, und Privatanz-eigen meldeten den ehe
maligen Freunden Gregors die traurige Reuigkeit nach
Petersburg.
Rur fehr vereinzelt kamen die formellen Kondolenz
fchreiben zurück, der Kammerherr aber drückte das Antlitz
auf die fchwarzgeränderten Bogen und atmete wie im

Fieber den feinen Duft, den fie ausftrömten. Ein
Hauch von Hofluftl Direkt aus dem Schloß des Zaren
zu ihm herübergeweht, echt und unverfälfcht überkommen.,

zu ihm, dem Geächteten und Verbanntenl
Der Zar hatte dermalen des Fürften Verbindung
niit der Madame de Lone gewünfcht und ihm diefes
Verlangen bei der letzten Audienz direkt ausgefprochen,
und er, der Wahnw-itzige, Verblendete, hatte der vor
for'glichen Güte feines 'Gebieters ein fchroffes Rein
entgegengeftellt, hatte voll unbegreiflichen Starrfinns
an feiner Bitte um Entlaffung feftge'halten.
Den Kammerherrn fröftelt's vor Entfehen über fich
felbft, wenn er an 'diefe lehte Stunde denkt, aber er
will alles fühnen, was er gefehlt, er will Madame de
'Lour' kleinen Fuß, mager "fich noch fo thrannifch auf
feinen Racken feßen, demütig und gehorfam wie ein
Sklave küffen, alles, alles will er tun, was man von
ihm verlangt, wenn man ihn nur wieder auf' dem Parkett
duldet und ihn die Luft atmen läßt, ohne die er hier
verfchmachtet.
Der Sommer vergeht fchnell, weil der Fürft ihn
zu einer Reife nach Paris benuht, und als er wieder
kehrt, treten ihm Tränen der Rührung in die Augen,
als Daniel ihn erkennt und mit feinem refignierten
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Lächeln. die kleine Hand entgegenreicht. Der Knabe

hat fich körperlich entwickelt, aber fein ftilles, apathi

fches Wefen if
t unverändert geblieben. Sein Gouver

neur und "der Arzt fprechen dem Fürften die Überzeugung
aus, daß keinerlei Beforgniffe für die geiftigen Fähig
keiten des Kindes zu hegen find.
Fürft Sobolefskoi freut fich herzlich folcher Wahr- -

nehmungen, aber die Gegenfätze zwifchen Vater und
Sohn find zu groß, und wenn auch der nervös erregte
alte Herr fich zwingt, Daniel in fein Zimmer kommen

zu laffen und eine Stunde lang die entfetzliche Ruhe
und Indifferenz des Kindes in einem für beide Teile
qualvollen Verkehr zu ertragen, fo entfremdet er fich

trohdem immer mehr von ihm,

Dazu kommt es, daß Sobolefskoi bereits mit allen
Gedanken in Petersburg lebt und in krankhafter Erre
gung kaum noch die Zeit erwarten kann, die für fein
Bittgefuch am geeignetften erfcheint.
Endlich dämmert auch jener Morgen, an dem die
Zeitung die Rückkehr der kaiferlichen Familie in die

Refidenz meldet, Das Schreiben liegt bereits bis auf
das Datum vollendet bereit; mit zitternden Händen füllt
der Fürft die leere Stelle aus, drückt das Siegel auf
und jagt einen reitenden Boten mit dem Brief nach der
nächften Poftftation.

'

Dann überblickt er flüchtig und gedankenlos die Spal
ten der Zeitungen, legt ein Blatt nach dem andern aus
der Hand und greift fchließlich nach einem franzöfifchen
Journal, fich durch Reminifzenzen an Paris zuzerftreuen,
Anfänglich langweilt er fich auch hier, plötzlich aber

ftußt er und neigt fich frappiert näher, Die kleine Chronik
bringt unter berfchiedenen Hofnachrichten auch ein fen
fationelles Gerücht, das zur Zeit die höchften Gefell
fchaftfreife der alten Zarenftadt Petersburg alarmiert.
Man fpricht von der in kürzefter Zeit ftattfindenden
Vermählung der fchönen Palaftdame der Kaiferin, Ma
dame de Loux, mit einem der ruffifchen Großfürften.
Frau Fama will fern'er wiffen, daß der Zar diefer
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Verbindung viele Schwierigkeiten in den Weg ftellt,

daß er fie fchon feit Jahren gefürchtet und darum den
Wunfch gehegt habe, die fchöne Witwe durch eine
fchnelle Heirat unfchc'idliä) zu machen. Die Umftiinde,
die dermals diefes Projekt, zum höchften Zorn Sr.
Majeftüt, vereitelten, haben durch ihre romanhaften De
tails genug von fich reden gemacht, und man bringt
damit die Namen eines fürftlichen Kammerherrn und
einer Hofopernfängerin in Verbindung.
Die Zeitung fchwankte in den Handen des ehemaligen
delings; far-blos wie das weiße Foulard, mit dem
er über die fchweißbedeckte Stirn ftrich, wurde fein
Antliß,
Wenn fich diefes Gerücht beftiitigte, war alles ver
loren. Hatte Sobo'lefskoi in fo 'verhängnisvoller Weife
die Pläne feines gnädigften Herrn gekreuzt, fo war
keine Hoffnung, den Zaren jemals wieder zu verföhnen,
jemals wieder zu Gnaden von ihm aufgenommen zu
werden. Und fand auch die Vermählung nicht ftatt, fo
war der Fürft dennoch die Veranlaffung jahrelangen
Ärgerniffes für den 'Kaifer gewefen, denn daß der Groß
fürft die fchöne Witwe fchon damals auszeichnete, war
Tatfach-e.
Wer aber hätte zu feiner Zeit geglaubt, daß aus
folch einer Eourmacherei Ernft' werden könne, daß der

Prinz aus andern Motiven, als aus dem ,pour iii-18801
19 demp8*, die Koketterien der Baronin mit Galanterie
beantwortete?
Der Zar hatte beffer Befcheid gewußt und darum die
Starrköpfigkeit feines Kammerherrn fo ungnädig aufge
nommen; er wußte, daß dem fürftlichen Krdfus Soho

lefskoi keine Dame der Hofgefellfchaft ein Körbchen auf
einen Heiratsantrag gefchiclt hatte]
Sobolefsioi fühlte es eiskalt durch alle Glieder rie
feln, und dann wieder ftieg die heiße Glut jciher Herzens
angft in ihm empor und trieb ihm feuchte Tropfen auf
die Stirn.
Zn maßlofer Aufregung verbrachte er den Tag und
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die folgende Racht, ruhelos umherirrend, verfolgt von
dem Schreckgefpenft des Gedankens „Der Zar ift un
ve'rföhnlichl“
Der nachfte Tag verging unter Folterqualen der Un
gewißheit und Beforgnis, und wenn auch der darauf
folgende Morgen eine höchft Überrafchende, fenfationelle
Nachricht brachte, fo diente fie durch-aus nicht dazu,

die Befürchtungen des alten Herrn zu vermindern, Die
kleine Chronik teilte ihren Lefern die faft unglaubliche,
aber doch wahrhafte Tatfache mit, daß am geftrigen Tag
in aller Stille und vor nur wenigen Zeugen die Trauung
der Madame de Lour und des Flügeladjutanten
Sr. Majeftcit des Zaren, Grafen Karnitcheff in ,Peter
und Paul“ vollzogen fei.
Sobolefskoi wußte, daß weder Madame de Lou;
noch Kartnitcheff Vermögen befaßen, es hatte alfo dem

Kaifer ficherlich einen tiefen Eingriff in die Privatfcha
tulle gekoftet, diefe Vermiihlung zu ermöglichen. Der

Zar aber war allen großen Ausgaben, die hätten ver
mieden werden können, bitter feind, und darum mochte
er nun wohl voll doppelten Grolls an die Renitenz
feines ehemaligen Kammerherrn denken, die ihm ein
Kapital koftete,
Als fchwacher Troft blieb dem Fürften der Gedanke,
daß Zeitungen viel unverantwortliche Dinge fchreiben,

daß an dem ganzen Gerücht vielleicht keine Silbe wahr
ift, und Madame de Loux und 'Karnitcheff fich' aus innig

fter Liebe, auf ein gutes Avancement des jungen Offi
ziers hin, geheiratet haben]
Dennoch wußte er, der eingefleifchte Höfling, auch
wieder allzu gut, daß fich mana?) wunderlicher Roman

hinter den Kuliffen der Fürftenfiile abfpielt, und daß
mancher Herrfcher fchon ein edelmütig Opfer gebracht,
um feines Haufes Stammbaum von wilden Schößlingen

frei zu halten]
Sobolefskoi verzehrte fich in fieberifcher Aufregung,
und je wahrfcheinlicher der Gedanke ,fortdauernder

Allerhöchfter Ungnade* wurde, defto krankhafter fteigerte
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fich die Sehnfucht nach jener Welt, aus der er fich felber
ausgeftoßen hatte.
Als nach Verlauf von vierzehn Tagen noch immer
keine Antwort aus dem Kabinett des Kaifers einge
troffen war, ftieg die Aufregung des Kammerherrn zu
einem Grade, der den Arzt das Schlimmfte befürchten
ließ. Einem Schatten gleich, bleich und verftört, wandelte
er ruhelos durch die Säle Miskows. Wie ein Spuk
hufchte in der Racht das Licht von einem Gemach
zum andern, und das Dienftperfonal wich dem Ge
bieter fcheu aus und flüfterte fich heimlich zu: „Es if

t

nicht mehr richtig in feinem Kopr Seit dem Tod der
Fürftin hat's angefangen.“
Als Sobolefskoi die Ungewißheit nicht mehr ertragen
konnte, fchrieb er an feinen ehemals fo vertrauten
Freund, den Oberhofmarfchall, und befchwor ihn, ihm
beim Heil feiner Seele klaren und bündigen Befcheid,
wie feine Chancen bei dem Zaren ftünden, zu fchicken.
Dann wandte er fich wie ein Mondfüchtiger in das

Zimmer feines Sekretärs und befahl ihm, in die Stadt

zu fahren, um einen Rotar zu holen; er-beabfichtige, fein
Teftament zu machen]
Der Wagen *faufte den Schloßberg hinab, und der

Fürft begab fich in fein Zimmer, “feinen Schreibtifch
für jedwedes Auge einzurichten.
*Er fortierte die verfchiedenen Briefe, vernichtete, was
überflüffig war, und fchrieb hier und da kurze Beftim
mungen oder Bemerkungen an 'den Rand. Oft hielt
er die Hand vor die Stirn und ftarrte wie geiftesab
wefend vor fich nieder.
Die Brautbriefe Eglantinas noch einmal durchzu
fehen, behielt er fich bis zuleht vor. Er legte jeg
liches Papier, das von ihrer Hand befchrieben war,
auf ein klein-es Tifchchen beifeite, und als er endlich
danach griff und die Zeilen zerftreut noch einmal mit
dem Blick überflogen hatte, warf er jeden einzelnen
Brief in die Flammen des Kaminfeuers. Zwei Schrift
ftücke waren fchließlich noch übriggeblieben, das Billett,
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in dem Eglantina ihr Iawort gab, und die Zeilen, die
fie ihrem Totenfchein beigefügt hatte.
Sobolefskoi hielt das duftende Blatt, das ihn vor
fünf Jahren zum Glücklichften der Sterblichen gemacht
und das ihm dennoch zum Fluch geworden war, einen
Moment leicht zufammenzuckend in der Hand. Dann
wandte er fich von dem Kamin ab, warf das Billett auf
den Tifch 'zurück und ftühte das gedankenwirre Haupt

finnend in die Hand, Nein, diefes Schreiben follte nicht
in den Flammen untergehen, diefe liebesheißen, berau

fchenden Worte voll Innigkeit und Treue follten einft
feinem Sohne Daniel beweifen, daß er um eines folch
verheißungsvollen Glückes willen wohl die Liarrheit
begehen konnte, dem Hof des Zaren den Rücken zu
wenden. Diefer Brief Eglantinas muß des Fürften rück
fichtslofe Kühnheit, die Hand der Madame de Loux
auszufchlagen, rechtfertigen. Vielleicht konnte ihn Daniel

noch einmal gebrauchen. Diefes Zawort foll aufgehoben
werden; aber der lehte verhängnisvolle Brief feiner
Gemahlin, der den Tod der Fürftin Sobolefskoi zur
Lüge macht, der muß in Rauch und Afche aufgehen.
der muß für ewige Zeiten unfchädlich gemacht werden.

In' wirrer Haft griff der alte Herr nach den beiden
Briefen, die nebeneinander auf der fchwarzen Eben
holzplatte lagen, und fah flüchtig darauf nieder.

Diefes waren die Liebesfchwüre und jenes die kom
promittierenden Eröffnungen -. Sobolefskoi warf das
eine der Schreiben in das durch feuerfefte Metalle
doublierte Geheimfach feines Schreibtifches und fchob
es zerftreut in feine Fugen zurück. 'Kein Auge vermochte
feine Exiftenz zu entdecken.
Dann wandte er fich mechanifch nach dem praffeln
den Feuer zurück, zerriß das weiße Blatt, das er noch
in Händen hielt, und ließ es in die Glut herniederwehen,
Rote Flammen zuckten auf, und fchneller, als es der
Blick beobachten konnte, verfchwanden die verkohlten
Papierflocken zwifchen den Eichklößen der Feuerung.
Fürft Sobolefskoi, ftand mit verfchränkten Armen und
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ftarrte finfter ,in die tanzenden Funken, ahnunglos,

daß fie nicht die letzten Zeilen Eglantinas, fondern
ihr liebeheißes Gelöbnis der Treue unter der Afche
begruben.
Die Eröffnungen Wera Ezakaroffs lagen wohlge
borgen in dem Geheimfach, und über die Türme von
Aliskow ftrichen die Raben mit heiferem Unglücks

gefchrei. Rach Verlauf einer Woche fprengte der Poft-'
kurier in den Schloßhof und überbrachte dem Fürften
die Brieffchaften,
Eine unnatürliche, ftarre Ruhe lag über dem fahlen
Antlitz Sobolefskois. Parfümiert und zierlich gekriiufelt
wie feit Wochen nicht mehr lag das graue Haar an
den eingefunkenen Schlafen, und der Schnurrbart war

fchwarz gefärbt wie in den glücklichen Zeiten am Hofe
des Zaren,
Gregor nahm fefter Hand ein großkuvertiertes Schrei
ben entgegen, fah auf die Schrift der Adreffe und legte
es tief aufatmend auf die Tifchplatte nieder. Dann

fchritt er ernft und feierlich in fein Ankleidegemach, ließ
fich die goldftrotzende Galauniform der Kaiferlichen
Kammerherren mit allen Orden und Ehrenzeichen an
legen und betrat hierauf das Zimmer feines Söhnchens.
Daniel fchloß zwinkernd die Augen, als tue ihnen die

funkelnde Pracht des Hofkleides weh; der Fürft aber hob
ihn auf die Arme, küßte langfam Mund, Wangen und
Stirn des Knaben, machte unmerklich das Zeichen des
Kreuzes über ihn und legte fekundenlang die Hand auf
fein Köpfchen.
Und ftumm fchritt er wieder durch die Tür in fein
Arbeitszimmer zurück.
Gelaffen nahm er den Brief, erbrach und las ihn.
Seine Hand zitterte nicht, und fein Antlitz war leblos
wie Stein.
Dann trat er zum Kamin und vernichtete auch_ diefes
Schreiben.

Auf dem Büchertifch ftand ein Kaften mit zwei pracht
vollen, edelfteinbefeßten Piftolen, einem Ehrengefchenk
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des Zaren. Sobolefskoi nahm die eine und fpannte
den Hahn.

'

Roch einmal trat er vor das Bild feiner Gemahlin,
fchlug den fchwarzen Vorhang zurück und fah mit glüfernem
Blick in die dunkeln Augen empor, dann zog er das feine
Spitzentuch, das feit feinem letzten Dienft in Gatfchina
unverändert in der Brufttafche verblieben war, hervor
und preßte das Antliß tief atmend in feine duftigen
"Falten,

Hoflufti Zum letztenmal ftreifte fie mit ihrem Hauch
grüßend feine Stirn. Dann erzitterten die feinen Flor
ftreifen vor Gglantinas Bild unter dem Einfluß einer
fchnellen Bewegung des ehemaligen Kammerherrn Seiner
Majeftüt des Kaifers von Rußland, ein dumpfer Knall...
ein Auffchlagen und ein kurzes Röcheln, und dann eine
tiefe, tiefe Stille.

Viertes Kapitel

Der Schuß im Zimmer des Fürften hatte die Mittag
ruhe von Miskow weithin durchhallt und eine außer
ordentliche Wirkung hervorgerufen. Von allen Gcken
und Gnden ftürzte die Dienerfchaft in wildem Schreck
herzu, ein gellendes Angft- und Jammerge'fchrei, ein
Fluchten und Zuhilfefpringen, und zwifchendurch die

Befehle des Arztes, der neben dem Sterbenden kniete
und das blutüberftrömte, entfehlich entfiellte Haupt auf
ein Kiffen bettete.

Jn der großen planlofen Verwirrung hatte niemand
auf den kleinen Daniel geachtet, der feinem davon
eilenden Gouverneur durch die offenftehenden Türen ge
folgt war,

Jn die düfieren Wollfalten des Vorhanges gedrückt,
der vor feiner Mutter Bild herniederfiel, ftand die
'fchwächliche Kindergeftalt und klammerte fich an das

fchwarze Tuch. Voll ftieren Gntfehens richteten fich
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die weitaufgeriffenen Augen auf das grauenvolle Bild,
die Zähne fchlugen wie im Schüttelfroft zufammen und
ein eifiges Grauen legte fich wie Zentnerlaft auf die
kleine Bruft.
Endlich bemerkte eine der helfenden Frauen den ver

waiften Knaben. Sie hob ihn erfchrocken auf die Arme
und eilte mit ihm aus dem Zimmer. Wie gebrochen
fank das unfbrmige Köpfchen auf ihre Schulter, kein
Laut der Angft oder des Schreckens klang aus feinem
Mund; aber aus den Augen brachen Tränen, bittere,
heiße Tränen, die erften, die er je geweint.
Za, er -war ein eigenartiges Kind; ,mein kleiner
Schmerzensreich* hatte ihn feine Mutter oft genannt,
wenn feine wehmutsvolle Geduld fie mit Rührung

erfüllte.
Unter dem Bild feiner verewigten Gemahlin hatte
man den Fiirften, der in einem Anfall von Geiftesftörung
Hand an fich gelegt, gefunden, und 'vor dem verhüllten
Gemälde war er auch wenige Minuten nach feiner Ver
wundung verftorben.

Auf dem Schreibtifch lag ein offener Brief, der die*
einzige Anverw'andte Sob-olefs'kois, die Stiftsdame Gräfin
Kathinka Arlowsk, zur Regelung feiner Angelegenheiten
und Erziehung feines Sohnes nach Miskow berief; ferner
ein verfiegeltes Schreiben an des Zaren höchfteigene
Perfon, fowie ein Verzeichnis der ausländifchen Ban
ken, denen er zwei Tage zuvor bare Summen aus feiner
Schatulle überfandt.
Die Leiche des Kammerherrn wurde in der Schloß
kapelle aufgebahrt, und als der Reifewagen der Gräfin
Arlowsk nach zehn Tagen durch das hohe Portal fuhr,
[ohren ihr die Pechbrände auf den Steinfäulen entgegen,

raufchten über ihr die fchwarzen Trauerflaggen *im

Herbftwind.
'

Gregor Sobolefskoi wurde in dem Erbbegräbnis bei
gefeht. Sein Teftament, in dem fich der Totenfchein
der Fürftin vorfand, der auf Wunfch des Kammerherrn
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gerichtlich verwahrt werden follte, wurde verlefen, die
ausgefchriebenen Legate und Erbfchaften gezahlt, -d-ie

Vormundfchaft ernannt und alle weitern Wünfche und

Befehle des Verftorbenen erfüllt.
Gräfin Arlowsk fiedelte nach Miskow über, und alles
nahm feinen gewohnten, unter den Augen der Stifts
dame ftreng geregelten Gang.
Mit energifchen Händen und einem männlich klaren
Ver-ftand verwaltete fie das Eigentum ihres verwaiften
Neffen, regierte den wie eine kleine Kolonie bevölkerten

Schloßbefitz mit all jener imponierenden Uberficht, deren
Sobolefskoi und Eglantina ermangelten, und rodete voll
rückfichtslofer Energie alles Unkraut, das fich während
der lehten herrenlos wirren Zeit unter den Weizen ge
fchlichen hatte.

Gräfin Arlowsk war eine hohe, markige Frauen
geftalt, der die langwallenden Trauergewänder ein ge

radezu majeftätjfches, Anfehen verliehen. Ihre Haltung
hatte etwas Selbftbewußtes und Unnahbares, ihr1 Wefen
flößte viel Refpekt, aber keinerlei Zuneigung ein. Kalt
und durchdringend fcharf blickten die blaßblauen Augen,
und die Lippen legten fich fo farblos fchmal auf die
Zähne, daß es ausfah, als würden fie ftets voll herben
Unwillens gefchloffen. Auf der Bruft glänzte die fchwere
Goldkette, die das Stiftskreuz, ein aus Gold und Eifen
gearbeitetes Kruzifir, trug.
Die Gräfin hatte den kleinen Daniel fofort nach
ihrem Eintreffen in Miskow zu fehen gewünfcht. Man
antwortete ihr, daß der Knabe, der feit den letzten
Tagen wiederholt Anfälle feines afthmatifchen Leidens
gehabt, fchlafe, Sie nahm den hohen Silberleuchter
von ihrem Toilettentifch und befahl der Kammerfrau,

ihr den Weg zu dem Zimmer des Kindes zu zeigen. Vor
feinem Bettchen ftand fie, fchlug die feid-enen Gardinen

zurück und beleuchtete den kleinen Schläfer. Eine kurze,

fcharfe Mufterung, bei der ihre Züge fo hart ausfahen,
als feien fie aus Stein gemeißelt.
„Wem gleicht er? Vater oder Mutter?“

5 Eten-11th. Hoflutt 3.3



Die Bonne knickfte. „Das if
t

fchwer zu fagen, Gräf
liche Gnaden; eigentlich ähnelt er beiden Eltern nicht.
Durchlaucht die Fürftin war fehr fchön, und ihr Gemahl
fchien es in der Jugend ebenfalls gewefen zu fein. Der
kleine Fürft ift wohl durch feine Kränklichkeit noch zu
unentwickelt, um irgendwelche Spur von dem Erbteil
diefer Schönheit aufweifen zu können.“

In demfelben Moment fchlug Daniel, von dem Licht
fchein und den Stimmen geweckt, die Augen auf und

richtete fie in ihrem traurigen, tränenfeuchten Glanz
auf das fremde Geficht, das fich über ihn neigte. „Daniel,
deine liebe Gräfin Tante fteht vor dir, begrüße fie und
gib ihr eine Handl“

Gehorfam hob fich die kleine Rechte aus den Kiffen
und bot fich dar.

Die Stiftsdame fchien ein ängftliches Gefchrei erwartet

zu haben, fie nahm das Kind überrafcht auf den Arm und
küßte mit kühlen Lippen feine Stirn.

„Wenn du ftets artig bift, fo werde ich dich lieb
haben, Daniell“ fagte fie in ihrer kurzen Weife, „jetzt
fchlafe wieder ein“, und fie bettete ihn zurück, wandte

fich ab und ging.

„Er hat fchöne Augen,“ mnrmelte fie, „Sobolefs
koifche Augen.“ 1
Am darauffolgenden erften Tag hatte Gräfin Ar
lowsk die Flucht der Gemächer durchfchritten.Vor dem

verhüllten Bild Eglantinas blieb fie ftehen und fchlug
den Vorhang zurück. Ein haßerfüllter Blick überflog
die reizende Frauengeftalt, die in weißem Atlaskleid,
umwallt von blonden Locken, mit ihrem fchwärmeri
fchen Lächeln aus dem goldenen Rahmen auf fie nieder

fah. „Komödiantenblutl - Armer Daniell“ ftieß fie
durch die Zähne hervor, und ihre Hand fchleuderte die
dunklen Wollfalten verächtlich zurück, und ihr Blick, der
fich nach dem gegenüberhängenden Porträt Gregors
wandte, enthielt die vorwurfsvolle Frage: „Wie war's
möglich?“
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Dann fchloß fie das Zimmer ab' und verwahrte forg

fam den Schlüffel.
Die Zeit zog langfam und einförmig dahin. Gräfin
Arlowsk hatte nach und nach faft die fämtliche Diener
fchaft und Beamten von Miskow gewechfelt; da war
niemand mehr, der den Kammerherrn oder deffen un

ebenbürtige Gemahlin gekannt hatte,
Daniel war fieben Jahre alt geworden, Sein Geift

*
hatte fich, dem Alter entfprechend, entwickelt, aber fein
Körper war weit zurückgeblieben und bedurfte nach
wie vor forgfältiger Pflege. Die Erziehung war mufter
haft, und Daniel hing in refpektvoller Liebe an der
firengen Patronin, die ihrerfeits durchaus nichts dazu
tat, diefe Liebe zu gewinnen. Kalt und formell wie
eine Gebieterin ftand fie ihm gegenüber, nur ftrafendi,
nie belohnend; kein zärtliches Wort, kein inniges Herzen
und Kofen. Gräfin Arlowsk hatte keine Vorliebe für Kin
der, alle Weichheit und- Milde war ihrem Wefen fremd.
und außerdem blieb Daniel in ihren Augen ftets der Sohn
einer Sängerin. Sie erzog den Knaben, wie es fich für den
Erben des Sobolefskoifchen Namens gebührte, fie führte
ihn durch die Ahnengalerie, fie erzählte auch von feinem
Vater, dem Kammerherrn und Günftling des Zaren, deffen
Bruft mit Orden bedeckt war.
Von feiner Gemahlin aber verlautete nie ein Wort,
und wenn Daniel nach der Mutter fragte, fo erhielt
er die fchroffe Antwort: „Die -ift tot; wenn dich die
Menfchen dereinft fragen, wer deine Mutter gewefen,
fo entgegne ihnen: Gräfin Kathinka Arlowsk.“
Daniels liebebedürftiges, weiches Herzchen aber fehnte
fich nach einer Mutter, die nicht nur feine Lektionen
überwacht und von der Ehrwürdigkeit der langen Ahnen
reihe fpricht, fondern die ihn .in die Arme fchließt,

küßt und herzt, wie unten die Frau des Haushofmeifters
ihren kleinen Jwan liebkoftl
Eine wehe, unbezwingliche Sehnfucht nach feiner
Mutter überkam ihn, und je mehr die Gräfin feinen
Fragen auswich und ihr Gedenken verwifchen wollte,
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defto idealere Bild-er fchuf fich die Phaniafie des
Kindes, Gewiß, feine Mutter fah ebenfo fchbn und
lieblich aus, wie der Marmorengel in der Kapelle,
der die Arme fo freundlich nach ihm ausbreitet, wenn
Daniel an dem Sarkophag des Vaters beten mußte.
Er fragte alle Leute im Schloß, ob er wohl *recht
habe? Aber niemand kannte feine Mutter und wußte
von ihr. Da kam abermals der Jahrestag von des
Fürften Tod; ein Tag, der dem Knaben als der fchreck
lichfte im ganzen Jahr erfchien. Schloß doch die Gräfin
dann das düftere, unheimliche Zimmer auf, in dem
der Vater ehemals mit blutendem Haupt gelegen, und
er mußte der Totenmeffe beiwohnen.
Auch heut hatte er fein erbleichtes Gefichtchen tief
auf die Bruft finken laffen und die Augen krampfhaft
gefchloffen, als er zur Feier geführt wurde. Sein neuer
Hauslehrer ftand neben der deutfchen Gouvernante.

„th jener Herr auf dem Bild drübender verftorbene
Fürft?“ fragte er flüfternd.
„Za, und ihm gegenüber, hinter dem Vorhang, hängt
das Porträt feiner Gemahlin.“
„Ah - laffen Sie fehen.“
„Pfti um Gottes willen, bleiben Sie] die Gräfin!“
Paul Fedrowitfch fchnellte an feinen Platz zurück,
die Stiftsdame trat ein, und *die Feier begann. Daniel
aber hatte es bei den Worten des Fräulein durchzuckt
wie ein elektrifcher Strom, er ftand regungslos und

ftarrte mit weitaufgeriffenen Augen auf die wallenden
Trauerflore, hinter denen fich das Antlih feiner Mutter
bargl
Im Traum hatte er es wohl oft gefeheni Dann
kam eine lichte Frauengeftalt, mit dem Antlitz des
Schutzengels, neigte fich über ihn und küßte ihn, und'
wenn er aufwachte, dann dachte er feufzend: „Ach, daß
ich mein Mütterchen doch immer fehen könnte, nicht
allein im Schlaf!“ Und nun hing ihr Bildnis dicht
neben ihm, er brauchte nur die Hand zu heben, um fie
endlich, endlich zu fchauenl
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Das letzte ,Amen“ war verklungen, und nach der
ftrengen Weifung der Gräfin entfernte fich die Diener
f>)aft in lautlofer Haft.
Die alte Dame wartete, bis die lehte Geftalt hinter
der Tür verfchwunden, dann faßte fie Daniels Hand und
wollte ebenfalls die Schwelle überfchreiten.
Da umfchloffen fie die mageren Armchen des Knaben
voll leidenfchaftlicher Erregung.
„Noch nicht, gnädige Tante!“ flehte er mit zitternder
Stimme: „Laß mich erft das Bildnis meiner Mutter
fehen!“

Wie angewurzelt ftand die hohe Frauengeftalt. Ein
zorniges Aufflammen ging durch ihr Auge, und die
Brauen zogen fich fo finfter zufammen, daß Daniel
erfchrocken die Hände finken ließ.
„Aarrheitl Wer hat dir von dem Bild gefprochen?“
„Fräulein Margarete!“ ftotterte der Kleine und fügte
entfchuldigend hinzu: „Aber fie hat es nur ganz, ganz

leife gefagtl Ach, und ich möchte die Mutter fo gern
fehen, nur ein einziges Mal zieh-e den Vorhang beifeite,
gnädige Tante!“ Die Stiftsdame faßte in ihrer fchroffen
Weife die Schultern ihres Neffen und fchob ihn zur
Tür hinaus.
„Reini jene Frau auf dem Bild ift tot und vergeffen,
man foll keinen Grabesfrieden ftören. Ich bin deine
Mutter, du haft keine andre als michi“
Tränen traten in des Kindes Auge, wie ein Auf
fchrei ging es durch feine Seele: „Du .haft-mich ja nicht
lieb, du kannft nicht meine Mutter fein!“ Die Gräfin
aber drehte den Schlüffel kreifchend im Schloß, zog ihn
ab und fchritt nach ihren Gemächern zurück.
Da tat Daniel etwas, was er fonft nie im Leben
getan haben würde: Er blieb nicht, wie die Stiftsdame
befahl, in dem erften Salon zurück, fondern fchlich ihr
auf den dicken Teppichen bis zu ihrem Schlafzimmer
nach und fah, wo der Schlüffel wohl bleiben werd-e.

Zn eine kleine Ebenholztruhe, die auf dem Bronze
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fims über dem Kopfende des Bettes ftand, legte fie
ihn nieder. -

Am andern Tage ward die deutfche Gouvernante
ganz plöhlich aus ihrem Dienft entlaffen, und Gräfin
Arlowsk fagte dem Haushofmeifter, daß in Zukunft die

Gedächtnisfeier nicht mehr in dem Sterbezimmer, fondern
in der Kapelle ftattfinden werde.

Der Herbftwind pfiff abermals fein wildes Lied um
die Schloßtürme von Miskow. Die Oftfee trieb ihre
fchaumgekrönten Wogen donnernd gegen den Strand,
und fchwere Hagelfchauer praffelten an die Fenfter
fcheiben, Es war eine unheimliche Wacht.
Hinter den Scheiben der Fenfter hufchien eilig die
Lichter, leife Schritte hafteten treppauf und treppabl,
und wenn die Diener oder Mägde in kleinen Trupps
ftanden, fo fteckten fie mit wichtigem Flüftern die Köpfe

zufammen.

Gräfin Arlow-sk war unter beängftigenden Symptomen
ganz plötzlich erkrankt. Der Arzt zuckte die Achfeln
und wich nicht von dem Lager der Leidenden, die .mit
dunkelgerötetem und fieberheißem Haupt die verwor

renften Dinge phantafierte.
Gegen Abend trat etwas Ruhe ein, die Atemzüge
wurden gleichmäßiger und die wirr um fich blickenden
Augen fchloffen fich. Da zog man behutfam die Bett
gardinen zufammen, dämpfte das Licht und begab fich
in das Rebengemach. Durch das ganze Schloß ging
es wie ein Aufatmen, als man die -Gebieterin mit dem
alles überwachenden Blick an ihr Zimmer gefeffelt

wußte. Ein jeder fchlug fchnell feine eignen Wege ein
und profitierte von der Freiheit, die ihm fo unfrei
willig gewährt wurde.
Auch Daniel war weniger ftreng beauffichtigt wie

fonft. Mademoifelle und Paul Fedrowitfch' machten eine
romantifche Promenade durch den nächtlichen Sturm,
um ein ,unfterblich Wort* über die tofenden Seen der
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Brandung zu jauchzen; Miß Jane faß über einem
Roman und blickte weder rechts noch links, und der

deutfche Kandidat, der die entlaffene deutfche Erzieherin
erfetzte, hatte fich in fein Turmftübchen zurückgezogen,
um mit fehnfuchtskrankem Herzen alle deutfchen Rational
lieder zu fingen und zu fpielen.

Miß Jane wollte Daniels Arbeiten überwachen, aber
fie fah und hörte nicht, was um fie her vorging, und

wozu auch? Der Kleine war ja ein fo unheimlich artiges
Kind, daß er gleich wie ein Puthuhn mäuschenftill
auf einem Fleck fihen blieb, wen man einen Kreideftrich
um ihn herzog. So hörte fie auch nicht, wie der kleine
Fürft vom Stuhl glitt, mit behutfamen Schritten die
Tür erreichte und dahinter verfchwand.
Der Korridor war hell erleuchtet, aber ftill und ein
fam, und die Tür zu der Gräfin Salon ftand angelweit
offen. Daniel fchlich vorfichtig über die Teppiche bis
in edas nächfte Gemach, und weiter, immer weiter bis an
die Portiere, die die Schlafftube von dem Wohnzimmer
trennte. Auch hier keine Menfchenfeele. Daniel atmete
tief, faft keuchend auf. Seine Augen haben einen unge

wohnten leidenfchaftlichen Glanz, und fein gebrechliches
Figürchen richtet fich entfchloffen auf. Leife nähert er

fich dem dunkelvioletten Samtvorhang und lugt in das
Krankenzimmer, dann tritt er auf den Fußfpitzen ein und

fchleicht an das Himmelbett heran. Die Atlasvorhänge

knirfchen unmerklich in den Falten, die Schläferin regt

fich nicht. Behend wie ein Gnömchen und dennoch
mit zitternden Gliedern befteigt der kleine Fürft einen
Stuhl, taftet nach der fchwarzen Truhe auf dem Sims
und fchlägt ihren Deckel zurück. Ein Zucken geht durch
feine Hand, da fie den Schlüffel, den er fucht, berührt,
Er faßt ihn, hufcht vom Stuhl zurück und entfchwindet
lautlos wie ein Schatten hinter der Portiere. Jm Vor
zimmer fteht ein brennendes' Licht auf der Marmorkonfole
vor dem Spiegel. Daniel nimmt es und entflieht voll
fiebernder Haft mit feiner Beute. Niemand begegnet
ihm, er erreicht über eine dunkle Treppe den Flur, der
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nach dem Sterbezimmer des Fürften führt. Sonft if
t

er ftets ein fcheues, ängftliches Kind gewefen, heut
kennt er keine Furcht. Mit brennenden Wangen fteht
er vor der gefchnihten Eichentür, fetzt das Licht auf
die Dielen und fteckt den Schlüffel in das Schloß.
Er muß fich Schweißperlen auf die Stirn arbeiten,
ehe der Schlüffel fich knarrend dreht; feine fchwachen
Kräfte aber fcheinen fich in der Aufregung verdoppelt zu
haben, und voll zitternder Haft greift er-nach dem
Leuchter und legt die Hand auf die Klinke.
Die Sehnfucht nach feiner Mutter und der Wunfch,
fie zu fehen, der ihn voll unausfprechlichen Wehes
Tag und Racht verfolgt hat, foll fich end-lich erfüllen.
Er öffnet die Tür und tritt ein.

Fünftes Kapitel

Der kleine Fürft ftrebte mit ftarrem Blick dem ver
hüllten Bild der Mutter entgegen und hatte für nichts
andres Sinn und Intereffe, als die dunklen Schleier
zu heben, um endlich ihr Antlih zu fchauen,
Draußen heulte der Sturm, riß an den Fenfterläden
und peitfchte die Eiskörner praffelnd gegen Mauer und
Scheiben. Im Kamin fauchte und fchrillte es wie un
heimlicher Geifterfpuk, und hinter dem Holzgetäfel der
Wand trieben ein paar Mäufe rafchelnd ihr Spiel.
Daniel fah und hörte nicht, was um ihn her gefchah,
er faßte die fchwere Wollportiere und zog fie beifeite.
Ein Stück Goldleifte des Rahmens, etwas fchwarzer
Hintergrund und die Falten eines weißen Gewandes
wurden fichtbar, und fo fehr das Kind fich auch bemühte,
das Gemälde vollftändig zu enthüllen, es gelang nicht,

Kurz entfchloffen wandte er fich um und faßte einen
der gefchnitzten Seffel, ihn heranzufchieben: vergeblich,
die fchwachen Armchen waren nicht imftande, das
wuchtige Möbel von der Stelle zu rühren, ob auch die
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Anftrengung die Adern auf der Stirn des Knaben
fchwellen ließ. Ratlos, fiebernd vor Aufregung fchaute
er fich um und eilte haftig zu einem kleinen Taburett,
das, auf drei zierlichen goldenen Beincben ftehend,

mühelos fortzubewegen war.
Daniel erfaßte und trug es vor das Gemälde, dann
kletterte er, den Leuchter in der Hand haltend, auf den
gepufften Atlasftoff und fchob nun mit der freien Rechten
die Wollfalten beifeite. Atemlos, mit bebenden Lippen
und eiskalten Händchen ftarrte-das Kind in das Antlitz
der fo unausfprechlich geliebten, ihm ewig fernen und

fremden Mutter, und ftrahlendes Entzücken leuchtete
aus den dunklen Augen und hob die kleine Bruft ,in
tiefem, wonnefamem Seufzer, als feien Zentnerlaften von
Kummer und Herzleid durch diefen Augenblick von ihr
genommen.
Wie fchön fie war, wie gut und milde] Gleich ,dem
Marmorengel in der Kapelle lächelte fie voller Liebe zu
ihm nieder! Wie ein Heiligenfchein deuchte ihm die
Pracht der goldenen Locken, die ihr geneigtes Haupt
umwallten, wie taufend zärtlich-e Worte fchwebte es
um ihre Lippen, und die Augen, die wie in ergebungs
voller Sehnfucht verklärt in die feinen fchauten, die

fchienen ihm zuzurufen: ,Hab' Dank, du lieber, .kleiner
Daniel, daß du zu deiner Mutter kommftl“
Ihre Hand, die auf den weißen Atlasfalten ruhte,
hielt ein vierblättriges Kleeblatt, ein Pflänzlein, das
ihr wohl ganz befonders teuer war.
Daniel fah es, fah alles, jeden kleinften Pinfelftrich,
aber fein Blick kehrte immer wieder zu dem lieblichen
Antlih zurück, und Auge ruhte in Auge, und in feinem
Herzchen quoll es heiß und übermächtig auf und ver
langte voll haltlofer Sehnfucht an die Bruft der Mutter]
Küffen wollte er ihr liebes Angeficht, nur einmal küffen,
wie andre Kinder ihr lebend Mütterchen herzen, und
Daniel ftrebte dicht zu dem Bilde heran und drückte
feine Lippen auf die kühle Leinwand. Da durchfchauerte
ihn eine hohe, unausfprechliche Glückfeligkeit, er war nicht

41



mehr allein und verlaffen, er hatte gefunden, was er
mit heimwehkranken Herzen gefucht.
„Liebes, liebes Mütterchenl“ fchrie er jaucbzend auf
und taftete erfchrocken nach einem Halt. Aber unter

feiner heftigen Bewegung hatte der unfichere Stuhl
gefchwankt, der glatte Atlas glitt unter den Füßen
fort, und in fchwerem Sturz fchlug Daniel auf den harten
Parkettboden nieder. Der Leuchter klirrte auf der Erde,
und dann war es dunkel und ftill in dem Zimmer. Einen
Moment war der Kleine wie betäubt, dann ftarrte er
mit angfterfülltem Blick in die Düfterheit, die ihn um
gab, und wollte fchnell emporfpringen, fich nach der
Tür zu flüchten. Ein jäher, furchtbarer Schmerz im
Rücken ließ ihn mit leifem Schmerzenslaut zurückfinken;
wie an allen Gliedern gelähmt lag er hilflos auf dem

harten Boden, und jede Bewegung verurfachte ihm er
neutes Weh.
Falbes Mondlicht fiel dämmernd durch die un

verhüllten Fenfter, kommend und geh-end, je nachdem
der Sturm das zerriffene Gewölk unter ihm vorüber
jagte; und erft jetzt feiner ganzen Situation eingedenk,
erfchauerte Daniel durch Mark und Bein. Wie allein
er ift] Wie es um ihn her fauft und heult, wie es
an das Fenfter klopft und mit wilder Stimme unver

ftändliche Worte ruft] Schatten hufchen über den Fuß
boden, und dort drüben in der Ecke rafchelt und knufpert
es. Und auch dicht hinter ihm an der Wand beginnt
ein wunderbares Knifternl Der kleine Fürft hat längft
wieder die Augen gefchloffen; das Entfeßen treibt ihm
kalten Schweiß auf die Stirn und die Schmerzen im
Rücken werden immer fchlimmer, wenn er fich regt. Und
wie ein Blih zuckt ihm erft jetzt das Bewußtfein durch
den Sinn: „Du bift in der unheimlichen, &gefürchteten
Stube, in der dein Vater einft mit blutendem Haupt ge
ftorbenl“ Auf derfelben Stelle hat er gelegen, wo jeßt
Daniel liegt, und wie die Erinnerung an jenes grauen
volle Bild in des Kindes Phantafie lebendig wird, da
fträuben fich in qualvollem Entfeßen feine Haare und

42



die Verzweiflung reißt ihn mit geöffneten Augen empor,

daß er entfliehe.
.Und wie er halb betäubt vor Schmerz fich auf die
Knie emporgerafft, da fchüttelt ihn abermals ein jäher

Schreck. Das Zimmer if
t plöhlicl) mit rotflackerndem

Licht erfüllt, und an dem fchwarzen Vorhang vor feiner
Mutter Bild züngeln die Flammen empor, die das
niedergefallene Licht entzündet. Höher und höher klettert
die verderbende Glut, und ein gellender Schrei entringt

fich den Lippen des Knaben: „Meiner Mutter Bild,
meiner Mutter Bild verbrenntl“
Er fieht, wie die Funken bereits den goldnen
Rahmen nmfprühen, wie die leichten Florftreifen gleich
Feuergarben aufflammen, und in Todesangft, außer fich,
alles vergeffend in dem Gedanken, das teure Kleinod zu
retten, fpringt er auf die Füße. Ein paar Schritte
taumelt er nach der Tür und bricht _abermals wie von
einem Blitz getroffen zufammen. Seine Füße fcheinen
leblos und feine Schmerzen werden unerträglich, aber der

leidenfchaftliche Wittlich, das Gemälde vor dem Unter
gang zu retten, ftählt feine Nerven und erhält ihm das

Bewußtfein. Er entfinnt fich, daß fein Vater an einem
Schellenzug hier an der Wand gezogen, wenn er Be
dienung brauchte. Richtig, dicht vor ihm, im grell

zuckenden Licht fieht er die goldnen Ouaften hernieder
hängen.
Daniel beißt die Zähne zufammen und fchiebt &fich
unter wildem Schmerz langfam bis an die Schellenfchnur
heran. Voll zitternder Haft erfaßt er den Klingelzug
und zieht fo ftark und unaufhörlich daran, wie feine
fchwindenden Kräfte erlauben.
Gott fei gelobt, er hört den fchrillen Glockenton er
fchallen, der Hilfe bringen wird. .

Sein Armchen finkt kraftlos hernieder, er wendet das
Haupt nach dem Bild feiner Mutter. Die Vorhänge
find bereits in Flammen aufgegangen, jeßt brennen

fie oben an der Tapete und dem Rahmen weiter. Rings
herum brennen die Goldleiften, auch die Leinwand glimmt,
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und rotes Licht frißt gierig an den weißen Atlasfalten
empor. Umglüht von grellem Feuerfchein fteht die lichte
Frauengeftalt und blickt lächelnd zu ihrem Kinde herüber.
Sie lebt... fie bewegt fich... tritt aus dem Rahmen
und fchwebt auf ihn zu...
„Mütterchenl“ hallt es wie ein Hauch von Daniels
Lippen, fein Kopf finkt zurück, aber er fieht noch, wie
feine Mutter fich lächelnd neigt und ihn in die Arme
nimmt: ,Sei getroft, mein kleiner Schmerzensreichi*
flüfterte fie durch das Kniftern und Saufen der Flammen,
,ich habe ein hartes Schickfal über dich gebracht, aber

ich komme dereinft und nehme alles Weh und alles

Herzeleid wieder von dir!“
*Da lächelt das arme, häßliche Kind-erantlih wie ver
klärt, und er lehnt voll füßen Friedens das Köpf

chen an die Bruft der Mutter, und dann if
t es ftill, ganz'

ftill um ihn her.

Als der feit Jahren nicht mehr vernommene Glocken
ton aus den Zimmern des verftorbenen Fürften durch
den'Korridor fchrillt, hat die Dienerfchaft zuerft ein
bleicher Schreck erfaßt. Man hat fich bekreuzt und an
böfen Spuk geglaubt. Gleicherzeit aber if

t Miß Jane
angftvoll herzugelaufen und hat gerufen: „Wo ift Da
niel? Der kleineFürft hat fich heimlich aus dem Zimmer
entfernt!“
Da fchlägt die Glocke noch einmal fchwach an, und
alles ftürmt die Treppe empor nach dem Sterbezimmer
Sobolefskois. Rauch dringt ihnen entgegen und Brand
geruch, und wie fie den Schlüffel im Türfchloß erblicken
und die breiten Eichenflügel aufreißen, da fchauen fie in
lohende Flammen.
Bewußtlos liegt Daniel neben dem Schellenzug aus
geftreckt. Außer fich vor Angft hebt ihn der Gou
verneur auf feine Arme und ftürmt mit ihm nach dem
Schlafgemach. Das Feuer wird bald gelbfcht, aber das
Gemälde der Fürftin ift faft vollftändig zerftört, :nur
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die Augen find feltfamerweife verfchont geblieben. Miß
Jane nimmt fchnell das herausbrechende Stückchen Lein
wand an fich, in den verkohlten Trümmern wird es
niemand vermiffen, und durch Zanes Herz zieht es wie
eine wehmütige Ahnung, was den verwaiften Knaben
in diefes Zimmer getrieben.
Die nächftfolgenden Tage find doppelt reich an Sorge
und Angft. Daniel liegt in einem hihigen Rervenfieber,
und jede Minute würfelt um Leben und Tod. Aber
fein elender kleiner Körper ringt mit erftaunlicher Zähig
keit gegen die Gewalt der Krankheit, und feine Rekon

valefzenz tritt fchneller ein als bei Gräfin Arlowsk.
Doch mit dem wiederkehrenden Bewußtfein des kleinen

Fürften offenbart fich ein neuer Zammer, von deffen
Eriftenz keine Menfchenfeele eine Ahnung gehabt. Der

Arzt unterfucht den fchmerzenden Rücken des Kindes und
wird leichenblaß bei der entfehlichen Entdeckung, die er

macht.

„Einen Schaden fürs Leben?“ fchluchzt Miß Jane,
an allen Gliedern zitternd, „allbarmherziger Himmel.
wenn das unglückliche Gefchöpfchen noch zum Krüppel
wird, habe ich in Ewigkeit keine ruhige Minute mehr!“
So gewiffenhaft der Arzt auch alle Mittel und Wege
einfchlug, das Unheil abzuwenden, und fo rührend ge
duldig Daniel alle Qualen ertrug, fo verriet dennoch
die troftlofe Miene des Mediziners, 'daß allmählich
jegliche Hoffnung fchwand. Und hätte er auch noch mit
vagen Vertröftungen über -die Wahrheit hinwegtäufchen
wollen, fo wäre doch der immer fichtbarer hervortretende
runde Rücken des Knaben der traurigfte Gegenbeweis
gewefen. Gräfin Arlowsk war zuerft, und wohl zum
erftenmal in ihrem Leben, faffungslos. Sie rang die
Hände und weinte Tränen der Verzweiflung, den letzten
Zweig eines fo ftolzen Gefchlechts als dürres und ver
krüppeltes Reislein unter einem einzigen Wetterftrahl
des Schickfals zufammenbrechen zu fehen. Dann er

faßte fie ein grenzenlofer Zorn und Haß gegen die, die
ein folches Elend durch Leichtfinn und Rachläffigkeit ver
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fchuldet hatten. Abermals entließ fie alle Perfonen aus
der Umgebung des fürftlichen Erben, und Miß Zanes
heiße Tränen und felbft ihr Flehen auf den Knien ver

mochte nicht, diefe Strafe von ihrem Haupt zu wenden.
In den letzten! Wochen, die fie voll Todesangft an dem
Schmerzenslager Daniels verlebt hatte, war ihr der
Kleine lieb und teuer geworden, und auch Daniel hatte,
was fonft noch nie an ihm bemerkt worden war, eine

befondere Vorliebe für das blaffe fchlanke Fräulein an
den Tag gelegt, Und nun kniete Miß Jane in dem
Reifekleid neben ihm, fchlang die Arme um die jammer
volle kleine Figur und nahm fchluchzend Abfchied, Auch
in den Augen des Kindes fpiegelte fich das Herzeleid
diefer Trennung. Vergeblich hatte er die Tante gebeten,

feine gute Jane doch' bei ihm zu laffen, und fo nahm er
ihren Kopf in feine beiden mageren Händchen und fagte
voll ungewohnten Trohes: „Weine nicht, du Liebe]
Wenn ich erft groß bin und meinen eignen Willen habe,
rufe ich dich zurückl“
Jane küßte ihn voll Zärtlichkeit. „Wirft du :mich
nicht vergeffen bis dahin, Darling? Rein? Weil, fo
will ich dir fchon jetzt zeigen, wie treu ich es meine.
Mein Daniel hat fo bitterlich geweint, weil feines
Mütterchens Bild verbrannt ift, aber fieh, alles haben
dir die Flammen doch nicht genommen] Deine Jane
hat ein weniges noch aus ihnen gerettet und wird es
dir nun zum Andenken fchenken. Sieh her] Ein Stückchen
Stirn mit blondem Lockenhaar und darunter die aller
fchönften dunklen Augen, die man finden mag; die

fehen dich nun immer an und grüß-en dich von deiner
treuen Jane!“ Und die Engländerin nahm das Stückchen
Leinwand, das fie aus dem verkohlten Bildnis der
Fürftin gerettet, unter ihrem Hutfchachteldeckel hervor
und reichte es ihrem Zögling.
Wie erftarrt vor Freude fchaute Daniel auf das
Kleinod, das ihm entgegengeboten wurde. „Oh, Janet“
murmelte er, und dann faßte er zaghaft nach dem

Bruchftück des Bildes und betaftete und ftreichelte es,
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als müffe er fich überzeUgen, daß ihn kein Traum
täufche.

„Hebe es gut auf und laß es ja nicht die gnädigfte
Tante fehen, fonft nimmt fie es dir fort, und deine

Freude if
t vorüber!“ mahnte Jane eindringlich.

Daniel hob das Gefichtchen, ein fremd-er, zorniger
Ausdruck beherrfchte es, und die Zähne biffen fich
knirfchend aufeinander, Dann war's, als erfchrecke er
vor feinen eignen Gedanken. Haftig und mild wie
ftets, fchüttelte er den Kopf. „Sorge dich nicht, Jane,
ich verwahre es guti Hinter dem Bild der heiligen
Barbara über meinem Bett werde ich es befeftigen,
dann kann ich-es alle Abend und jeden Morgen fehen.
Dir aber will ich's bis an den Tod gedenken, was du
mir in diefer Stunde Gutes getanl“

Die Jahre fchlichen langfam und einförmig dahin.
Daniel war ein verwachfener unfchöner Knabe, deffen
Wefen und Charakter fich immer eigenartiger geftal
teten. Stundenlang lag er in dem fonnendurchglühten
Dünenfand, regungslos vor fich niederftarrend auf die
ruhelofe, immer wechfelnde Pracht des Meeres. Wenn

fich aber am Horizont fchwarze Wolken ballten und
die Flut fich aus bleigrauer Trägheit emporraffte zu
wild auffchäumendem, donnerndem Zorn, dann brandete

auch hinter feiner Stirn die Leidenfchaft. Oh, daß er

krank und verkrüppelt war, daß er nie als Soldat hinaus
zum Kampf ziehen konnte, daß er fich auf kein Roß
fchwingen durfte, es zu bändigen, wie andre Knaben

feines Alters, daß er durch feine ftets ,wiederkehren
den Afthmaanfälle felbft unfähig war, zu lernen und

zu ftudieren, um dem Vaterland wenigftens durch Kopf
und Geift nützen zu können, da er es nicht mit ftarker
Fauft vermochte]
Als der junge Fürft das zwanzigfte Lebensjahr er
reicht, beftimmte ihn Gräfin Arlowsk, zu feiner Bildung
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eine Reife in das Ausland zu unternehmen. Da trat
der Einfame zum erftenmal in die bunte Welt hinaus,
Zuerft blendete und betäubte fie ihn, dann gewöhnte
er fich refigniert an ein Leben voll Luxus, Glanz, Ab
wechflung und Amüfement, ohne ihm Gefchmack abge
winnen zu können.
Miskow hatte ihn manches Genuffes und mancher
(är-menden Zerftreuung beraubt, aber es hatte ihn auch
vor den zahllofen Gifttropfen bewahrt, die die Welt
mitleidslos in das empfindfame Herz des jungen Mannes
träufelte. Daß er ein Krüppel, untauglich zu Dienft und
Arbeit fei, das hatte er bereits in der Weltvergeffenheit

feines Strandfchloffes erfahren;daß er aber ein häßlicher,

auffallend häßlicher Zwerg war, die Zielfcheibe manch
rohen Spottes und manch frecher Schmähung, das lehrte
ihn erft die Fremd-e, und das wurde zu einem herberen
Web für ihn als all die unfäglichen Schmerzen, die er
je erduldet.

'

Ein wunderfamer Entfchluß keimte in feiner Seele,
ein ungeftümes Verlangen, das zu erforfchen und zu
ergründen, was ihm als qualvolle Krankheit das Leben
vergällte. Umfonft war alles Proteftieren feines Gou
verneurs, Daniel ftudierte Medizin. Bei den berühmte
ften Profefforen des Jn- und Auslandes wurde er
Schüler, und wenn fein fchwacher Körper anfänglich auch
oftmals in tiefer Ohnmacht vor den Operationstifchen
zufammenbrach, fo fetzte fein eifernes Wollen und fein
wachfender Eifer dennoch durch, daß feine Lehrmeifter
fchließlich die Hand auf das Haupt des jungen Fürften
legten und fein Können und Wiffen groß und erftaunlich
nannten. Und als er fein Doktoreramen beftanden und
zum erftenmal rettend an ein Krankenlager getreten war,
da war es ihm, als ob Geifterlippen ihn fegnend auf *die
Stirn gekirßt.
Er kam in die Heimat zurück und wurde majorenn;
und an demfelben Tag, der ihn zUm unum'fchränkten
Herrn von Millionen, von einem der edelften Ramen,
von allem machte, was eines Menfchen Herz begehrt,
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da kam ein Brief aus dem 'Kabinett des Zaren und
berief den Fürften Daniel Sobolefskoi an feinen Hof.
Ein füßer, feiner Duft entftrömte dem Schreiben, „ein
Hauck) jener Luft, die Kronen umwehtl“ wie Gräfin
Arlowsk enthufiaftifch ausrief. Und fie umarmte den

Reffen zum erftenmal in ihrem Leben und fprach' voll

ftolzer Genugtuung: „Er wird dich zu feinem Kammer
herrn machen, Daniel, und das goldene Treffenkleid
wird alles zudecken, was die Ratur an dir gefündigtl“
Der Erbe von Miskow antwortete nicht, er ftarrte
zum *Fenfter hinaus in die blutrot untergehende Sonne
und deckte mit geheimen Fröfteln die Hand überdie
Augen. Uber die fchimmernde Pracht diefes Höflings

kleides hatte er einft das Blut des Vaters ftrdmen fehen.

Sechfies Kapitel

Wiederholt hat Gräfin Arlowsk zur fchleunigen Ab
reife nach Petersburg gedrängt. Fürft Daniel Sobo
lefskoi aber fcheint keine fonderliche Eile zu haben, und
die Stiftsdame muß fich voll herben Unmuts an die Tat
fache gewöhnen, daß ihr Pflegebefohlener ein Mann ge
worden, der fich von niemand mehr befehlen läßt, auch
nicht von ihr. Daniel hat ihr das zum erftenmal bewiefen,
als Gräfin Arlowsk ihm das Gelübde abfordern wollte,
nie nach feiner Mutter, nach ihrem Namen und ihrer
Herkunft zu forfchen. Er verweigerte es voll aufflam
menden Zornes, hatte haftig feinen Geburtsfchein und die
Ehepakten feiner Eltern unter den Händen der Gräfin
fortgeriffen und zum erftenmal hochklopfenden Herzens
den Namen des geliebten Wefens gelefen. „Eglantina

Ruzzolanel“ Ehrfurchtsvoll drückte er die teuern Buch
ftaben an die Lippen, und dann wandte er das Haupt
und mufterte die Gräfin mit einem finftern, beinah ver
ächtlichen Blick.

'
.
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„Jetzt begreife ich dich und den Haß, den du gegen
die unebenbürtige Gemahlin des Fürften Sobolefskoi
gehegt. Mir erfcheint das unbegründet und lächerlich.
Was weißt du von der Familie meiner Mutter? Er
zähle mirl“

Kathinka Arlowsk lachte hart und kurz auf; ihr Blick
fchillerte. „Rur Tatfachen, die mich in deinen Augen
abermals lächerlich machen würden. Wart*s ab, bis
du nach Petersburg kommft, dort pfeifen's die Spatzen
vom Dachl“ Und die alte Dame reifte fchon an dem
darauffolgenden Tage voll tief beleidigten Stolzes wieder

nach ihrem Stift ab.
Daniel erzwang fich noch ein Lebewohl beim Abfchied,
denn er wußte nicht, ob er die Gräfin wiederfehen werde.
Sie aber grüßte den Sohn der Eglantina Ruzzolane, wie
man einem Bettler am Wege ein Almofen zuwirft.
Zum Dank für *die Pflege fchickte ihr der junge Fürft
die Schenkungsurkunde feines Palais in Petersburg,
der unbemittelten Stiftsdame einen angenehmen Auf
enthalt in der geliebten Refidenz zu ermöglichen. In
zwei Stücke zerriffen erhielt er das Dokument zurück.
Damit waren die Bande zwifchen Pflegemutter und
Pflegefohn für ewige Zeiten gelöft.
Da Miß Jane fich in einer mehrjährigen Stellung
fehr wohl fühlte, Daniel aber nicht wußte, wie ihn* fein
Schickfal noch durch die Welt treiben werde, fehte er
der einzigen Freundin feiner Kindheit ein echt fürft
liches Tafchengeld aus und rüftete fich alsdann, demi Rufe
des Zaren zu folgen.
Die kaiferliche Familie hatte abermals einen kurzen
Aufenthalt in Gatfchina genommen, und fo wurde der

Sohn des ehemaligen Kammerherrn zur erften Audienz in

dasfelbe Zimmer befohlen, in dem vor langen Jahren fein
Vater zum lehtenmal vor feinem Kaifer geftanden.
Wieder fauften die Rappen der Sobolefskoifchen Equi
page an dem Standbild des kaiferlichen Ahnherrn vor
über, die Rampe vor dem Schloffe empor; wieder riffen
kräftige chherkeffenfäufte mechanifch die Türflügel auf,
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und der junge Fürft trat ahnungslos über die Schwelle,
an der das Lebensglück feines Vaters zerfplittert war.
Lakaien und Kammerdiener neigten fich in refpektvollem
Gruß, und dennoch riffen fie die Augen weit auf vor
Staunen, als unter dem pelzverbrämten Mantel die un
glückliche Geftalt diefes vornehmften aller ruffifchen
Ariftokraten fichtbar wurde.
Langfam, fchleppenden Schrittes, hier und da ftehen
bleibend, um mühfam Luft zu fchöpfen, ftieg Daniel
Sobolefskoi die Marmorftufen der ,goldnen Treppe'
empor. Und an derfelben Stelle, in demfelben Saal,
wo vor langer Zeit Madame de Lou; den lehten Blick
auf Fürft Gregor geworfen, ftanden auch heute wieder
drei Damen in leife tufchelndem Gefpräch, und die Zere
monienmeifterin, Gräfin Karnitcheff, die korpulente Ma
trone in der langfchleppenden kirfchroten Samtrobe, hob
ungeniert die Lorgnette und mufterte den Sohn des Kam

merherrn mit ernftem Blick. Und a tempo hoben auch
die beiden andern Damen die Gläfer vor die Augen,
ließen den Blick fcharf prüfend über den jungen Mann
gleiten und wandten fich dann, wie in händeringendem
Erftaunen, einander wieder haftig zu.
Daniel befand fich zum erftenmal am Hof. Die weiche
balfamifche Luft, die ihm entgegenwehte, hatte ihm zu
erft leicht den Atem benommen; jetzt aber, wo er durch
die neugierigen Blicke der Damen Spießruten laufen
mußte, wo ihr unverhohlenes Staunen, ihr fpöttifches

Kichern und Flüftern ihm ins Herz fchnitt und heiße Glut
in fein Antliß jagte, jetzt deuchte fie ihm fchier uner
träglich. Wie ein Traum wirbelte die bunte Pracht
etlicher Säle an» ihm vorüber, dann fchlug der vorauf
gehende Kammerdiener mit tiefer Reverenz eine Por
tiere zurück, und Daniel trat in das Vorzimmer feines
Zaren.
Der Adjutant eilt ihm entgegen, nennt in zuvorkom
mender Weife feinen Namen und bietet die Hand zum
Gruß, aber auch fein Blick haftet frappiert auf der ver

wachfenen Figur des Fürften.
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Daniels Wimpern liegen tief 'über den Augen, den

noch fieht er alles, und fein Herz blutet. Das Warten
in diefem Vorzimmer erfcheint ihm widerwärtig.

Endlich ertönt filberner Glockenfchlag aus dem Arbeits
zimmer des Zaren, und nach wenigen Minuten fteht
Fürft Sobolefskoi vor feinem Herrn und neigt das Haupt
zum Kuß auf die gnädig dargereichte Hand.
Auch der Blick Seiner Majeftät hat voll Uberrafchung
aufgezuckt, als der einzige Erbe eines uralten Ramens
in jammervoller Mißgeftalt vor ihn tritt. So hat er den
Sohn des eleganten Kammerherrn feines Vaters nicht
erwartet; aber wunderbar, felbft mit diefem :Äußern if

t

ihm der junge Mann fhmpathifcher, als wenn er fchön
und fchlank als das verjüngte Ebenbild jenes treulofen
Günftlings vor ihm erfchienen wäre, der feinen Vater

fo fchwer beleidigt hatte.
Jene Zeiten find vorüber, aber der hohe Herr wird
nicht gern an fie erinnert, wenngleich er perfönlich dem

verftorbenen Fürften Sobolefskoi die Weigerung: ,Ma
dame de Lou; zu heiraten* feinerzeit als einen Akt der
Treue gegen ihn, den Großfürften, ausgelegt hatte.
Voll außerordentlicher Huld und Leutfeligkeit unter
hält fich der hohe Herr mit dem jungen Mann, deffen
wehmutsvoll düftere Augen fein Jntereffe feffeln, und
Daniel atmet freier auf und denkt bei fich: Wunderbar,
die Fürftenkronen und Alpenfirnen gleichen fich] Zu
ihren Füßen lagert eine fchwüle Luft, die manch giftig
Samenkörnlein weiterträgt und mit zauberifchem Blüten
duft die Sinne betäubt; je höher man aber emporfteigt

zu den majeftätifchen Häuptern felbft, defto frifcher
und klarer weht's einem entgegen]
Als Daniel verabfchiedet war, hatte er das Ge
fühl, als müffe er mit eiligen Roffen davonftürmen auf
Rimmerwiederkehr, um fich diefer Stunde Segen zu
bewahren, Wer einmal mit vollem Verftändnis *echten
Wein gefchlürft, kann dem gefälfchten nie wieder Wohl
gefchmack abgewinnen. Daniel glaubte, fo reine und

köftliche Hofluft, wie er Auge in Auge mit dem Kaifer
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geatmet, werde feine Stirn doch nie wieder umwehen.
-

Die Luft aber, die in weiteren Kreifen die Säle und
Korridore der Fürftenfchlöffer durchzog, die deuchte ihm
zu fchwer und giftig für feine kranke Bruft.
3a, er möchte hinaus in die weite Welt fliehem aber
das Wort des Zaren bindet ihn für die nächfte Zeit
an Petersburg; er foll nicht nur gekommen fein, um
wieder zu gehen, er foll in dem Palais heimifch werden.
Und refigniert feufzt der junge Fürft bei diefem Ge
danken auf nnd fügt fich dem Willen feines Herrn.
Als er durch die Halle zurückfchreitet, fieht er hinter
der Glastür, die den Eingang in einen Wintergarten
oder eine Orangerie zu gewähren fcheint, wieder eine
der drei Damen ftehen, die fchon zu Anfang feinen Weg
gekreuzt. Der feuerfarbene Atlas ihrer Toilette hat ihm
fchon vorhin in die Augen geftochen. Jetzt fieht er ihr
direkt in das fchelmifche, pikante, von dunklen Löckchen
umzitterte Antlih. Sie lächelt ihm mit einer koketten
Bewegung zu, als wolle fie fagen, ,ich weiß, wer du

bift!“ und fieht ihm dabei mit einem wahrhaft berückenden
Blick in die Augen. Sobolefskoi fühlt, daß ihm dunkle
Glut in die Wangen fchießt, daß er Gefahr läuft, in
feiner Verlegenheit auf dem weißen Marmor zu ftol
pern. Aber diesmal klingt kein Kichern und Flüftern
an fein Ohr, im Gegenteil, das reizende kleine Fräulein
trägt einen Ausdruck im Gefichtchen, wie Desdemona,
als fie das Mitleid für den häßlichen Mohr übermannte.
Daniel verneigt fich in haftigem Gruß, fie wiegt
anmutig das Köpfchen, und der Erbe ungezählter Reich
tümer eilt verwirrt und unficher wie ein Kind die goldene
Treppe hernieder. Er möchte fragen, wer jene Dame
war? Aber er hält es für unfchickliche Neugier und
fchreitet mit ftummem Gegengrüß an Lakaien und chher
keffen vorüber nach feinem Wagen.

In dem Palais Sobolefskoi in Petersburg ange
kommen, wirft er fich in den lichtblau feidenen Diwan
im ehemaligen Boudoir feines Vaters nieder und ftüßt
in dumpfem Rachfinnen das Haupt in die Hand.
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-
4.- Fürft Daniel Sobolefskoi war in Petersburg

geblieben und hatte fich auf den Wunfch des Zaren aus

nahmslos an den Feften -der Saifon beteiligt. Dem
Beifpiel des hohen Herrn folgend, war er überall
mit exquifiter Höflichkeit aufgenommen, und dennoch
deuchte es dem Sohn des ehemaligen Kammerherrn,- als

ftünde er inmitten des tollften Karnevaltreibens ein

famer und verlaffener, denn auf den Dünen feines welt
vergeffenen Strandfchloffes. Sein Erfcheinen in der Refi
denz hatte felbftverftändlich viel Staub aufgewirbelt,
und fo erfuhr Daniel gar bald, welch eine Mesalliance

fein Vater gefchloffen hatte, Er war weder überrafcht,
noch peinlich berührt, fondern dachte: „Wie fchön, wie

*

edel und gut muß die Mutter gewefen fein, daß das
Schickfal eine Fürftenkrone auf ihre Stirn gedrückt, daß
mein Vater nicht gezögert hat, fie zu feiner Gemahlin
zu erheb-enl“
Der junge Fürft war ein charakterfefter, rechtlich
denkender Mann geworden, der den Verfuchungen der
Welt widerftand und fich nicht zum Spielball andrer
Menfchen machte. Er hatte fich dadurch bald unter
den Herren feine Widerfacher gemacht, die ihn als Geiz
hals, als unliebenswürdigen und ungefälligen Menfchen
verfchrien, und die fich an ihm durch Radelftiche räch
ten, die gegen feiner Mutter Ramen und Ehre gerichtet
waren. Und damit trafen fie Sobolefskoi am empfind

lichften und fchlqu ihm Wunden, die nicht wieder ber
narbten.

Mehr und mehr überkam ihn der Ekel und Wider
willen gegen die Komödie diefes täglichen Lebens, deren

Schalheit und verächtliche Tendenz er zu wohl durch
fchaute.
Stand er ifoliert in der Ecke des Saales, die Pracht
und Eigenart eines Hofballes zu überblicken, und fchaute
er dann mit feinem nüchternen klaren Verftand all die
kleinlichen Intrigen, die Reid und Eiferfucht fpinnen,
die Minen und Gegenminen, die Ehrgeiz, Falfchheit und
Selbftfucht legen, diefen Kampf, der unter dem Schild
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des frommen, vollften Friedens wütet, diefe Steine, die
mit graziöfem Lächeln in den Weg andrer gefchleudert
werden, all die leife zifchenden Schlänglein, die fich
durch Rofen und Brillanten winden, dann hatte er ftets
von neuem das Gefühl, das ihn zum erftenmal in der

Vorhalle von Gatfchina befchlichen hatte: Die Hof
luft erfticke ihn]
Sacha Wronski, die kleine Gräfin mit den großen
Sprühaugen, die vielumfchwärmte Hofdame, die dem

Fürften Sobolefskoi den erften Gruß in Gatfchina zu
gelächelt, if

t

danach noch oftmals als lock-endes und
betörend-es Jrrlichtchen über feinen Weg getanzt. -
Als Jrrlichtl Daniel hat es bald eingefehen und voll
Ergebung auch diefe fchnell aufflackernde Hoffnung zu
Grabe gelegt. Anfänglich war er zu naiv, um ihre
Koketterien fofort zu durchfchauen, aber er hatte bei

öfterem Verkehr das fich ftets fteigernde Gefühl von
Unbehagen über ihre Art und Weife, die fo gar nichts
von der engelhaften Milde und Reinheit einer Des
demona an fich hatte.

Sachas Bemühungen um den reichen Erben, ,den
goldenen Kern in bittrer Schale*, wie man ihn fpottend
nennt, find nicht unbemerkt geblieben. Die Mißgunft
fchleicht fich an des Fürften Ohr und flüftert ihm voll
rüder Offenheit die Pläne zu, die das Teufelsköpfchen
mit dem Engelslächeln fchmiedet. „Siehft du nicht, wie
der fchlanke Offizier, der Schönfte feines Regiments,

fie eben zum Tanz führt? Jn ihren Blumenftrauß,
den er neckend ihrer Hand entwindet, verfenkt er heim
lich ein rofiges Billett. . . und um die beftimmte Stunde
wirft Sacha den Pelz um die fchönen Schultern und
tritt in den verfchwiegenen Park, um dem Geliebten

durch perlweiße Zähnchen zuzuflüftern: ,Wie kannft du
auf die Goldfäcke eines Zwerges eiferfüchtig fein!“
So zifcht Frau Fama leife Kunde, und fie fagt dem
mißgeftalteten Manne nichts Neues, fie beftätigt nur
mit klaren Worten, was er felbft gemutmaßt hat. Ob
er Beweife verlangt? Rein, er beabfichtigt durchaus
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nicht, Gräfin Sacha zu heiraten, weder fie, noch jemals
eine andre; fein Glauben an Lieb und Treu if

t vergiftet.
Er fucht fein Weib mehr, das ihn mit Kuß und Liebes
wort belügen wird, er fucht eine Samariterin, die mit
dunklen Augen den Frieden in feine Seele lächelt, die
die kühle, fchwefterliche Hand auf fein müdes Haupt
legt und mit ihm weint, daß alles fo gekommen]

Eine fieberhafte Unruhe erfaßt den jungen Mann und
treibt ihn in die Ungewißheit der weiten Welt hinaus.
Die Hofluft, die dem Vater fo unentbehrlich ge

wefen, daß er fein Leben hinwarf, als ihm verfagt
war, fie ferner zu atmen, if

t dem Sohn fo unerträglich,

daß er planlos in die Fremde flieht, um fich vor ihr
zu retten.

'

Der Zar bedauert es aufrichtig, daß die häufiger
denn je auftretenden afthmatifchen Befchwerden des

Fürften einen Klimawechfel bedingen. Als Zeichen feiner
dauernden Huld verleiht er ihm denfelben ruffifchen
Hausorden, der ehemals »die Bruft des verftorbenen
Kammerherrn gefchmückt, und fpricht den Wunfch aus,
den einzigen Vertreter des Sobolefskoifchen Namens

zu öfterem, wenn auch kurzem Aufenthalt in der Heimat
wiederzufehen.
Und als Daniel durch das Portal des Palais zurück
fährt, hebt fich feine Bruft unter einem tiefen Seufzer
der Erleichterung.

Siebentes Kapitel

Fürft Daniel Sobolefskoi hat ein ruhelofes Wan
derleben geführt. Da if

t

wohl kaum eine Stadt in
Europa, die er nicht gefehen hat, durch die er nicht
müden Schrittes einhergegangen, abgeftumpft gegen die
neugierigen Augen und dreiften Worte, gleichgültig wider
die kriechende Unterwürfigkeit, die feinen goldgefüllten

Händen gilt. Mit glanzlofem Blick fchaut er die Wunder
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des Nordens und des Südens, ein kranker, wunfchlofer
und lebensüberdrüffiger Mann. Was hindert ihn am
Sterben? Wer wehrt es ihm, feinem elenden Dafein
ein Ende zu machen? Er hat oft darüber nachgedacht,
aber fein kindlich frommer Glaube hat das Haupt trium
phierend über die Schlange gehoben, die ihn verfuchend
aus Piftole, Gift und Waffertiefe angefchillert hat.
Soll er feine ewige Seligkeit dahingeben, um dem Lei
den zu entrinnen, das doch nur fiir eine kurze Spanne
Erdcnlebens über ihn verhängt ift? Soll er das Ziel
all feiner Sehnfucht, feine Mutter, die er mit leib
lichen Augen nie gefchaut, auch im Glanz des Himmel
reichs nicht fchauen,
- nur darum, weil er verzagt und

kleinmütig eine Laft von fich geworfen, die Gott ihm
in feinem unerfvrfchlichen Ratfchluß auferlegt? Und
was follte aus fo vielen armen, bedürftigen Menfchen
werden, die Fürft Sobolefskoi faft täglich antrifft, denen
er als Arzt hilft und Gutes tut, deren Tränen er
trocknet und deren Dank er errötend abwehrt? Es ift

feine Miffion auf Erden, kraft feines Wiffens und der
goldenen Schätze, die ihm geworden, ein Tröfter und

Helfer zu werden, und er freut fich neidlos des fremden
Glücks, wie ein Kind, das hinter dem Fenfter andrer
einen Ehriftbaum brennen fieht und weiß, daß auch
ihm dereinft die Lichtlein angezündet werden. Und fo

wandelt er ohne Murren, aber auch ohne Freude den
dornenvollen Weg, der zwifchen all dem bunten Leben
der Welt dennoch fo öd und einfam ift.
Deutfchland if

t

ihm ftets lieb und fhmpathifch ge
wefen, jahrelang hat er fich in feinen Grenzen aufge
halten, bis ihn feine krankhafte Unruhe wieder fortge
trieben. Ungern hat er fich der Notwendigkeit gefügt,
die ihn zur Regulierung feiner Angelegenheiten bei
einem fallierenden Bankhaus nach Paris geführt.
Sobolefskoi hat fein zweiunddreißigftes Lebensjahr
erreicht, aber er zieht fich von der Welt und Gefellig
keit zurück, als trage er bereits die grauen Haare
eines Greifes. Da kommt der Sommer des Jahres
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1870 und erfiillt die Ufer des Rheines mit gellendem
Kampfgefchrei] Der gallifche Hahn nimmt heimtückifchen
Flug, dem preußifrhen Königsaar die Augen auszu
hacken, und Jungfrau Germania greift voll klirrenden
Zorns zum Schwert und fchlägt den Räuber ihres
Friedens nieder.
Da überzog fich der blaue Himmel plötzlich mit bräu
enden Wolken, und die Donner rollten über das Schlacht
feld und die ehernen Siegesfchritte der deutfchen Armee
ftampften den welfchen Ubermut in Grund und Boden,

Räher und näher brauften die .fchwarz-weiß-roten Wo
gen gegen die Weltfeele Paris heran, immer furcht
barer gellte das deutfche ,Hurral in die Ohren der
buhlerifchen Seine-Wire, die plötzlich mit bleichen Wan
gen aus ihren Träumen der Selbftüberhebung und
prahlenden Siegesgewißheit emporfchrak und mit zittern
den Händen Wall und Schanze um ihr bedrohtes Lager
baute.

Aus Paris flüchtete, wer da flüchten konnte. Daniel
Sobolefskoi aber blieb. Mit einem graufigen Behagen
fah er der welterfchütternden Kataftrophe entgegen, die
die Tore von Paris zu ihren Zeugen machen wollte.
Das Entfetzen einer Belagerung fchreckte ihn nicht, und
der Gedanke an die ausbrechende Revolution reizte
ihn, fich mitten in die Gärung zu ftürzen. Sie ftachelte
den Fürften auf, in dem belagerten Paris zu bleiben,
und als das Elend mit feinen hohlen Wangen durch
die Gaffen fchlich und das Gefpenft des Hungers und
der Verkommenheit vor den Toren hockte, da erntete
der gute Engel die Früchte diefes Bleibens und machte
Sobolefskoi auch hier zum Retter und Helfer von vielen
taufenden, die durch feine Barmherzigkeit das Leben

frifteten.
Der kleine mißgeftaltete Mann wurde zu einer popu
lären Perfönlichkeit, vor der der Parifer Pöbel aner
kennend den Hut zog, dem er im Park von Monceau
eine jubelnde Ovation brachte und der aus feinem
ftets von Bettlern belagerten Haus keine Rationalfahne
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herauszuhängen braUchte, fich vor Rocheforts Demolie
rungswut zu fchühen. Die befte Samariterflagge, viel

ficherer als das weithin leuchtende Kreuz, war die le
bendige Mauer, die fich um die kleine mai30n 1-118chauf
dem Boulevard von Port-Royal aufbaute. Zerlumpte
Frauen und Kinder, vor Kälte zitternd, mit weinenden
Augen und leerem Magen, ftehen ununterbrochen vor
den Parterrefenftern, ob fich das fchwarzftruppige Haupt
des ruffifchen Doktors bald zeigen werde. Und öffnet
fich die Scheibe, oder tritt er felber aus der Haustür,
der kleine Fürft Sobolefskoi, fo deucht es den Hungern
den und Frierenden, als fei diefes häßliche Antlih mit
den mild und erbarmungsvoll blickenden Augen plötzlich

fchön geworden wie das eines Engels, der mit nimmer
leeren Händen feine Gaben ftreut.
Es war ein bitterkalter Tag. Der Januar hatte
im eisglißernden Königsmantel feinen Einzug gehalten
und alle Schrecken mit fich gebracht, deren Vorahnung
den Ubermut der ,Weltfeele* nicht hatte dämpfen kön
nen. Jeht aber, wo der Donner der Gefchütze wie .in
heiligem Zorn über das Häufermeer rollte, wo das
Saufen und Zifchen der von allen Seiten heranfliegenden
Bomben und Granaten ihm ein entfeßlich Todesurteil
fprach, wo Kälte, Hunger, Elend und Aufruhr ihre
Schreckensherrfchaft geltend machten, jetzt neigte die

kokette Sünd-erin an der Seine das Haupt angftzit
ternd und reuevoll in den Staub. Wohin man blickte,
die Panik, Verwirrung und Verzweiflung.
Fürft Sobolefskoi hatte die Kirche in der line Zi,
Jacques befucht und fie noch nicht wieder verlaffen,
als ein Gefchoß dicht vor ihr platzte und die Menge
in höchfte Aufregung verfeßte. Alles flüchtete fich mit
einem Gefchrei der Todesangft in die Häufer, nur die
pelzgewickelte Geftalt des kleinen Ruffen wandelte un
bekümmert ihren Weg, wie in kecker Herausforderung
der Gefahr, mitten auf dem Straßendamm.
Trommelwirbel erklingt hinter ihm. Jn zügellofen
Haufen ftürmt ein Bataillon Rationalgard-e an ihm
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vorüber, der Pöbel folgt lärmend und verlangt zum
Stadthaus: „d3 pair! 13 pair!“ gellen einzelne Stimmen

dazwifchen. Man erkennt Sobolefskoi und reißt ein
paar rohe Gefellen von ihm zurück, die mit gemeinen
Schimpfreden nach feinem Pelz gegriffen haben. Un
bekümmert fchreitet der Bucklige weiter. Eine Granate
krepiert ganz in feiner Rähe in dem Garten von Luxem
burg, die Bäume krachen und brechen mit ihrer
Schneelaft zufammen. Daniel beachtet es kaum. Seine
Gedanken find weit weg, und feine Stimmung if

t

fo

niedergedrückt und trübe, wie feit Jahren nicht. Die
einzige Hoffnung, zu einem Bild feiner Mutter zu ge
langen, if

t

heute gefcheitert. Jn Petersburg hat er
vergeblich die höchften Summen für ein Bild der Sän
gerin Eglantina Ruzzolane geboten. Umfonft, Photo
graphien eriftierten zu ihrer Zeit noch nicht, und außer
dem war Eglantina eine allzu unbekannte Anfängerin,
um nach fünfundzwanzig Jahren noch in der Erinnerung
eines ftets wechfelnden Publikums zu leben. Da hatte
der Fürft nach dem 'Maler geforfcht, der die Porträts
in Miskow ausgeführt hatte. Richtig, auf feines Vaters
Bild ftand ein unbekannter franzöfifcher Rame, und
Daniel fchrieb nach Paris und forfchte nach Mr. Jules
Billiard. Er erhielt die Antwort, daß diefer Maler
hier eriftiert habe, vor wenigen Monaten geftorben

fei und feine verfiegelte Hinterlaffenfchaft erft in drei

Jahren geordnet werden könne, wenn fein einziger Sohn
aus Japan zurückkehre. Aus den drei Jahren jedoch
wurden beinahe fieben Jahre, und erft jetzt, in diefem
Schreckenswinter, war die Zeit gekommen, da die Skiz
zenmappen des Verftorbenen geöffnet werden konnten.

Sobolefskoi hatte es für felbftverftändlich angenommen,

daß die Porträts feiner Eltern, die von durchaus gleichen
Leiften eingerahmt waren, zur felben Zeit und von
der Hand des nämlichen Malers angefertigt waren.
Wer aber ein fo engelhaft fchbnes Antlih wie das
der Fürftin verewigen durfte, der nahm in feiner Skiz
zenmappe folche Züge zum eigenen Andenken und Ent
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zücken mit fich. Darum fehte Sobolefskoi auf die lofen
Blätter der ,Studienköpfe und Aufzeichnungen Mr.
Villiards feine größte und legte Hoffnung, und darum
war feine Enttäufchung um fo fchmerzlicher, als der

Sohn des verftorbenen Künftlers nach wochenlangem
Suchen, bei dem der Fürft ihm voll nervöfer Erregung
Hilfe leiftete, felbft nicht die flüchtigften Bleiftiftkon
turen fand, die auf das Antlih Eglantinas gedeutet
werden konnten.

Sobolefskoi trat in ein Kaffeehaus, fich einen Au
genblick auszuruhen und einem Trupp Kommuniften
aus dem Wege zu gehen, die die Marfeillaife brüllten
und ein Schild trugen, das die Bürger von Paris
aufforderte, das Gefängnis Mazzas zu ftürmen und
Fleurens zu befreien. ,

Auch aus dem Eafs drang Daniel ein wüfter Lärm
entgegen, zwei Offiziere der Mobilgarde begegneten
ihm auf der Treppe, erkannten ihn und faßten ungeftüm

feinen Arm: „3110113 (Lana, 111011prince] Kommen Sie]
Helfen Sie uns, ein Maffaker zu verhüten! Wir allein
dringen nicht mehr durch bei der wütenden Menge!“

„Was gefchieht? Ich befchwöre Sie, meine Herren!“
Schon zogen ihn die beiden Kapitäns aufgeregt mit

fich fort nach dem großen Konzertfaal, der in einem
Quergebäude nach dem Hof'zu gelegen war.
„Vier arme Teufel, die man für Spione hält und
lhnchen will! Allem Anfchein nach find es auch preu
ßifche Offiziere, aber wir müffen verhüten, daß fie
unter den Fäuften des Pöbels fallen!“
Die breiten Glastüren des Saales fchlugen fchmet
ternd auseinander, ehe die Herren fie erreichten. Eine
wild erregte Menfchen'menge drängte fich hervor, vier
anftändig gekleidete Ziviliften, durch Tafchentücher ge
knebelt, mit fich reißend, mit geballten Fäuften be

drohend und tätlich mißhandelnd.
„An die Laterne mit den Spioneni Nieder mit ihnen!
Schlagt fie tot, die Hunde!“ wüteten die Stimmen

durcheinander.
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„Haltl Ruhe hier!“
Wie mit einem Zauberfchlag veränderte fich das
Bild, als die Zwergengeftalt des Ruffen mit hocher
hobener Hand dem Menfchenftrom entgegentrat. Höh
nende Worte, ein wüftes Gefchrei: „Es find Spione,
petit b088ul“ und dann drängen fich andre vor, die

Sobolefskoi als ihren Wohltäter kennen und feine Par
tei nehmen. Ein lebhafter Wortwechfel her und hin.
Die Offiziere ziehen die Säbel und verlangen die Aus
lieferung der Gefangenen, und der Fürft unterftützt ihre
Worte durch feinen energifchen Befehl.
„Jhr feid Verräter, wenn ihr die deutfchen Kanaillen
verfchont!“ .

„Wir fchonen fie nicht] Wir ftellen fie vor das
Kriegsgerichtl“

„Für folche Schandbuben find unfre Kugeln zu gut!“
„So werden wir fie aufknüpfenl“
„Wo bringt ihr fie hin?“
„Zum General Trochu. Er foll feftftellen, ob diefe
Männer preußifche Spione find, oder nur Gefangene
von Ehampignh denen der General diefelben Frei
heiten gewährt, die unfre ,Landsleute in Deutfchland
genießen! Wollt ihr, wider alles Völkerrecht, Leute
ermorden, die unter dem Schutz des Gouverneurs und
aller Ehrenmänner Frankreichs ftehen? Schmach und

Schande über jeden, der »an feinen Gefangenen zum
Mörder werden will!“
Daniel hatte die Worte laut, mit feiner eigenartig

akzentuierten Sprache gerufen, und dabei war' er furcht
los neben einen der Gefeffelten getreten, hatte das

Tuch von feinen Handgelenken gelöft und es mit Ver
achtung zu Boden geworfen. „Der Ruffe hat recht]
Hört auf ihn, er if

t Bürger von Paris gewordenl -
Zu Trochu] eu neemt! Wir ziehen mit vor das Gouverne
ment!“
Und abermals tat Sobolefskoi ruhige, aber beftimmte
Einfprache, wählte zwei der Rädelsführer zur Beglei
tung bis zum Montmartre, wo die Unbekannten vor
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läufig von den beiden Offizieren abgeliefert werden

follten. Die Menge fügte fich, und die beiden Mobilgar
diften fchlugen mit ihren Schützlingen ihren Weg durch
eine kleine Rebengaffe ein.

Jn einer der kellerartigen Wachtftuben auf dem Mont
martre gehen die Offiziere ab und zu, wärmen für
kurze Zeit ihre frofterftarrten Glieder oder werfen fich,
todmüde und gleichgültig gegen alles, auf die breiten
Strohfchütten, auf denen den Verwundeten zeitweife die
Rotverbände angelegt werden. Die Matratzen find un
tauglich geworden, Blutlachen haben ihre unheimlichen
Schatten auf die Dielen geworfen.
Von der Decke hängt eine qualmende Öllampe und
leuchtet den Führern der Rationalgarde, die an hölzer
nem Tifch vor ihren Glühweinbechern fitzen und das
Unglück ihres Vaterlandes beim Kartenfpiel vergeffen.
Die Kanonen donnern ihnen die Mufik dazu, und der
Sturm peitfcht die Schn-eemaffen bis weit in das Zim
mer hinein, wenn die Tür fich öffnet.
Und fie öffnet fich in diefem Augenblick, um unter

ihrer tiefen Wölbung die bekannte kleine Mißgeftalt
Sobolefskois auftauchen zu laffen, dem, die dicke Schnee
fchicht von den Füßen ftampfend, ein Offizier der Fe
ftungsbefatzung folgt.

Uberrafcht blicken die Spieler auf, ftoßen die Stühle
zurück und treten den Ankommenden mit vollendeter
Liebenswürdigkeit entgegen.
„Alle Teufel, Prinz, Sie find feit dem fiebenund
zwanzigften Dezember der erfte Gaft, den wir in den
Kafematten empfangen] Was führt Sie fo direkt in
der Hölle Rachen? Wollen Sie mit den blauen Bohnen,
die uns die jenfeitigen Schützengräben herüberwerfen,

Federball fpielen„ oder beabfichtigen Sie, bei vierund
zwanzig Grad Kälte eine rotflammende Granate für
Jhr Knopfloch zu pflücken? Gleichviel und auf alle
Fälle: Willkommen in unferm Barackenlagerl“
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Daniel fchüttelte die dargereichten Hände und beant
wortete die fcherzenden Fragen mit feinem müden, ftets
höflichen Lächeln, der junge Kapitän jedoch, deffen
Bekanntfchaft er auf fo eigentümliche Weife in dem

Eafs gemacht, nahm lebhaft feinen Arm und zog ihn
zu den dampfenden Punfchgläfern. „Ich weiß, warum
Sie kommen, Fürft Sobolefskoi, und ich werde Jhnen
'fofort Bericht erftatten] Trinken Sie mit mir auf das
Wohl der Stunde, die Sie geftern zum Retter ein paar
harmlofer, armer Kerle gemacht] Da hier. .. das einzige
Portefeuille, das bei den vermeintlichen Spionen ge

funden wurde] Hahaha] Hotelrechnung und Rotizen
über die gleichgültigften Ereigniffe der letzten Tage...
Reporter des „Punch“ oder der „Times“, Wild watt“
Die Unterhaltung wurde über das angeregte Thema
allgemein, und Daniel griff nach dem dicken Tafehen
buch, das ihm fein Rachbar zufchob, und fchlug es

auf. „Welch ein Glück, daß wir der Unfchuld einen
Dienft leiften konnten, Befinden fich die vier Herren
wieder auf freiem Fuß?“
„Das nicht. Wir haben alle Urfache, felbft den ehr
lichften Gefichtern zu mißtrauen, Recherchen über die

Wahrheit der Ausfage können wir in diefen bewegten
Tagen nicht aufteilen, behalten infolgedeffen die un
bekannten Herren als Logierbefuch in den Baracken.“

„Das wird die Leute an der Ausübung ihres Berufs
hindern und fie dadurch fchädigenl“
Der Franzofe zuckte die Achfeln. „Der Krieg nimmt
keinerlei Rückfichten. Judeffen... wenn Sie das Maß
Jhrer Güte vollmachen wollen, fo verwenden Sie fich
bei Trochu für Jhre Schühlinge; wohl möglich, daß
er fie Jhren wachfamen Augen zu etwas größerer
Freiheit anvertraut] Wenn Sie --“
Der Sprecher vollendete nicht, ein Krachen und Droh
nen ging durch den gewölbten Raum, daß die Wände

erzitierten und der Fußboden zu wanken fchien. Die

Offiziere fprangen auf. Ein kurzes, erregtes Hin und
Her. „An die guet-re ä'emdusaoäe] man hat eine Salve
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gegeben! Verzeihen Sie, Fürft, wir hoffen fvgleich
wieder zu Ihrer Verfügung zu fteheni“ Und haftig
nach Säbel und Mühe greifend, wilde Flüche gegen
den Feind auf den Lippen, ftürmten die Nationalgar

diften die drei fteinernen Stufen zu der Ausgangstür
empor.

Daniel verharrte gelaffen auf feinem Plah. Be
gleiten durfte er die Offiziere nicht, fo gern er es getan
hätte. Er blätterte mechanifch in dem Tafchenbuch des
englifchen Reporters und fchlug auch die zufammenge
legte Ledertafche auseinander, die, nach ihrer Steifheit
zu fchließen, Photographien enthielt,
Die Öllampe fchwankte und warf unficheres Licht,
die Hand des Ruffen aber zuckte zufammen, jählings
neigte er fich vor und ftarrte auf das Bildchen, das

fich feinen Blicken darbot.
Träumt er? Kann es möglich fein? Aus einem
zauberhaft lächelnden Kindergeficht, umwallt von gold
blonden Locken, fchauen ihn die Augen feiner Mutter
an; diefelben träumerifch ernften, rätfelhaft dunkeln Au
gen, die er auf dem Herzen trägt. Daniels Finger
zittern, als er den Karton umfchlägt. Ein zweites
Bildchen, Behaglich dick und nur mit einem Hemd
chen bekleidet, liegt ein etwa dreijähriges Baby in den
Kiffen. Kleine, rebellifche Haarftrippchen über der Stirn,
ein Stumpfnäschen und kreisrund abftehende Ohrchen.
„Iolante“ fteht mit Tinte quer über der Photographie.
Und der Kleinen gegenüber im Zwillingsrahmen die

Mutter der beiden Kinder. Ein zartes, vornehmes Ge
ficht, mit hellen Augen und blondem Haar. Sie ift ihm
ebenfo fremd, wie ihr älteftes Töchterchen dem Be
fchauer bekannt erfcheint. Er fchlägt das Blatt wieder
zurück und blickt wie gebannt in die dunklen Augen der
kleinen Unbekannten. Wie mag fie heißen? Vielleicht
fteht es hinter der Photographie. Daniel verfucht das

Bildchen aus dem Lederausfchnitt hervorzuziehen, es

fiht fehr feft und weicht erft der Gewalt. Aber Sobo
lefskoi hat fich nicht getäufcht.
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„Lena Dern von Groppen, zehn Jahre“, fteht von
derfelben Hand, die auch „Jolante“ gefchrieben, auf
dem weißen Papier, das Ramen und Firma eines
deutfchen Photographen in einer deutfchen Stadt trägt.

Betroffen fchaut Sobolefskoi darauf nieder. Dern
von Gruppen if

t ein unbekannter preußifcher Rame - wie
kommt ein Engländer zu folcher Verwandtfchaft? Und

hier? Was ift das? Der Atem ftockt ihm, hier hat
fich der Atlas auf dem Karton berfchoben, als Daniel
das Bildchen herausgezogen, und nun fchaut eine Ecke

befchriebenen Papiers dahinter vor. Der Fürft wirft
einen fchnellen Blick um fich her, er if

t ganz allein.
Haftig zieht er das Gefchriebene hinter dem Futter
hervor und muftert es. Teils eine Zeichenfchrift, teils
kurze, unverftändliche deutfche Silben und hier... Auf
zeichnungen, ein kleiner Plan... Zahlen, - -
Ein deutfcher Spion]
Sobolefskois Herzfchlag ftockt. Die Aufregung treibt

ihm kalte Schweißtropfen auf die Stirn, fchnell ent
fchloffen fchiebt er die verdächtigenden Zettel in feine
eigene Brufttafche. Wie ein Stich geht es ihm durchs
Herz. Soll er der Ration, die ihm Gaftfreundfcha-ft
gewährt, die Treue halten und *an dem Deutfchen zum
Verräter werden? Sein Leben liegt in feiner Hand;
ein Wort genügt, und diefe blonde Frau mit ihren
beiden Kindern fteht allein in der Welt. Wieder kehrt
fein Blick zu den Bildern zurück. Er ftarrt fekunden
lang regungslos in Lenas dunkle Augen, und dann
ringt fich ein Atemzug faft keuchend aus feiner Bruft.
„Gefundenl“ jauchzt es in feinem Herzen. und durch
feine Seele zieht es wie Glockenton und Engelftimrnen,
und ihn deucht es, als öffne das füße Kindergeficht die
Lippen und flüftere ihm wie eine felige Verheißung

zu: „Sei getroft, du arm-er Schmerzensreich, all deinem
Leid mach ich ein Endel“ -
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Fürft Sobolefskoi begab fich perfönlich zu General
Trochu und erbat die Freilaffung der vier englifchen
Reporter, die er im Cafe Honors aus den Händen des

Pöbels befreit hatte. Jn liebenswürdiger Weife wurde
ihm diefelbe bewilligt. Und die Stunde kam, in der
Daniel feine Schützlinge in feinem Haufe gaftlich auf
nehmen konnte.

Sein Blick überflog fcharf prüfend die vier Unbe
kannten. x

„Zuvor eine Frage: Welchem der Herren darf ich
diefe Brieftafche als perfönliches Eigentum zurücker
ftatten?“ Und da der Befitzer fich mit etw-as haftiger
Verneigung meldete, ging es wie ein Lächeln der Be
friedigung über des Ruffen finftere Züge. Groß, ele
gant, mit dunklem Vollbart und geiftvollem Auge ftand
Lenas Vater ihm gegenüber. Trotz des reduzierten An
zugs ein vollendeter Kavalier.

„Darf ich Sie bitten, mir für einen Augenblick in
das Rebenzimmer zu folgen?“

Die Tür fchloß fich, und Fürft Sobolefskoi griff
langfam in die Brufttafche. „Hier, Jhr Portefeuille,
Herr von Dem-Groppen, und hier etliche Papierftrei
fen, die ich daraus entfernte, ehe ich es General Trochu
als Beweis für die harmlofe Ratur Jhres hiefigen
Aufenthalts vorlegte.“

Ein Erbleichen ging über das Antlitz des deutfchen
Offiziers. „Mein Fürft“, ftotterte er in momentaner
Faffungslofigkeit. Daniel aber trat dicht an_feine Seite.

„Mit diefen verhängnisvollen kleinen Zetteln fchenke
ich Jhnen und Jhren Herren Kameraden zum zweiten
mal das Leben, und ich tue noch mehr denn dies, ich
ermögliche Jhnen in den nächften Tagen die Flucht
und gebe Sie der Zernierungsarmee zurück; ich bin
Jhr Freund, und ich helfe Jhnen mit Einfatz aller
Kräfte.“
Groppen umfchloß die dargereichte Hand mit krampf

haftem Druck._ „Wie follen wir jemals diefe .Schuld
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/
bei Jhnen tilgen, wie foll ich Worte finden, Jhnen zu
danken?“ ftieß er tiefatmend hervor.
Sobolefskoi fchüttelte mit feinem müden Lächeln das

unfchöne Haupt, fein Blick traf das Auge des preu

ßifchen Offiziers, wie der eines bittenden Kindes. „Wohl
weiß ich, daß meine Handlungsweife Jhren Dank ver
dient, und ich bin weit entfernt, ihn abzulehnen. Jm
Gegenteil, ich fordere ihn. Es gibt abfonderliche Heilige
in der Welt, und einer ihrer närrifchften bin ich, dem
entfpricht meine Bitte. Sie kennen mich dem Ramen
nach, Herr Herr Kapitän?“
„Rittmeifter des -f--ff- Hufaren-Regiments, Dern von
Groppen, mein Fürft.“
„Jch danke Jhnen. Alfo Sie kennen mich, Herr Ritt
meifter, und was Sie vielleicht noch nicht wiffen, if

t mit

kurzen Worten gefagt. Jch bin Ruffe, bin gefegnet mit
allen Glücksgütern der Welt, bin inmitten all meiner
Herrlichkeiten ein armer, einfamer, verlaffener Mann.
Liebe und Freundfchaft fand ich nie, eine Heimat habe
ich nie im Schoß meiner Familie befeffen. Mein Herz
und meine Seele aber lechzen danach, ein Daheim zu
finden. Jch fchenkte Jhnen zweimal Jhr Leben, fchenken
Sie mir dafür einen Bruder, einen Bruder in Jhnen
felbft] Seien Sie mein Freund, nehmen Sie mich auf
in Jhrem Haufe, ich erfehe aus den Bildern in Jhrem
Tagebuch, daß Sie verheiratet find. Mein ganzes Leben,
all mein Hab und Gut, meine wankellofe Treue fei
.die Mitgift, die ich Jhrem Haufe zutrage, dafür aber
laffen .Sie mich eine Heimat finden, die meiner Ein-'
famkeit ein Ziel feht, eine Heimat mit all der Güte
'und Freundlichkeit, die ich bisher voll heißer Sehn
fucht gefucht, aber niemals gefunden habe] Rehmen
Sie mich auf in den Schoß Jhrer Familie, und Gott
und die Engelshände meiner verklärten Mutter werden
Sie dafür fegnenl“
Einen Augenblick hatte fich hohe Betroffenheit und
Uberrafchung in Groppens Zügen gemalt, er fchien die

feltfame Bitte des Fürften kaum zu begreifen; dann
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aber war es, als ob die weiche, wehmutsvolle Stimme
des mißgeftalteten Mannes fein innerftes Herz getroffen,
und in einer leidenfchaftlichen Aufwallung von 'Dank
barkeit, Mitgefühl und Rührung breitete er die Arme
aus und zog Daniel Sobolefskoi an feine Bruft.
„Mein Bruder und mein Freund! Diefe Stunde hat
meinem Haufe ein teures und liebes Familienglied ge

fchenkt! Willkommen bei den Meinen] Laffen Sie es fich
durch ungezählte Iahre hindurch beweifen, daß der Le
bensretter des Vaters für Weib und Kind der liebfte
Freund auf Erden ift!“
Die Hände verfchlangen fich in feftem Gelöbnis, und
es deuchte Daniel Sobolefskoi, als habe Geiftermacht
urplöhlich Zentnerlaften von feiner kranken Bruft ge
wälzt, als fei das Tränenkrüglein des Schmerzensreich
leicht geworden, wie nie zuvor im Leben.

Achtes Kapitel

Vierzehn Iahre find feit dem deutfch-franzöfifchen
Kriege verfloffen.
Der Himmel wölbt fich in fonnendurchftrahlter Bläue
über dem nordifchen Flachland, die Wiefen fpiegeln

feine Pracht in Milliarden von blitzenden Tautropfen
wieder, und um die dunklen Tannen- und Laubwaldungen

wehen die weißen Nebel„wie ein Brautfchleier, der
durch fchwarze Locken gewunden ift.
Auf dem weichen Boden des Waldweges, durchzogen
von bemooften Wurzeln und hoch bedeckt von den Baum
nadeln, verklingt der Huffchlag eines Roffes, das feinen
Reiter gemächlich die 'kleine Anhöhe hernieder trägt.
Die elegante Geftalt des jungen Offiziers fiht mehr
graziös als fchulgerecht im Sattel. Stern und Adler auf
der chhapka funkeln nagelneu durch die leichte Staub
fchicht, die fie während des Rittes überzogen, und die
Ulanka if

t von tadellofem Schnitt.
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Obwohl die meiften Regimenter im Manöver früh
morgens mit etwas übereilter Toilette zur Ubung aus
getückt find, merkt man diefem Referveleutnant der
Garde-Ulanen nicht die mindefte Vernachläffigung feines
äußeren Menfchen an. Der hellblonde Schnurrbart mit
den keck emporgeftellten Spitzchen if

t

fo zierlich gewellt,
als gälte es einen Siegeszug über das Parkett, nicht
aber über Sturzacker und Heideland zu halten.
Jn kurzem Abftand hinter dem jungen Offizier folgen
ein Unteroffizier und drei Mann, die in dem Dorf
Groß-Wolkwitz für eine Schwadron Ulanen Quartier

machen follen, dieweil fich ihr Vorgefehter in dem Schloß
des Gutsherrn bekanntmachen wird, für den Regiments

ftab ein Unterkommen zu fchaffen.
Sonnig, fchmuck und wohlbehäbig liegt die Ortfchaft
in einem Kranz grüner Wipfel, und dicht hinter ihr
dehnt fich ein impofanter Park.
Der Leutnant der Referve, Graf zu Lohe-Jllfingen,
klemmt fein Stückchen Fenfterglas intereffiert in das
Auge und muftert das Bild. Dann wendet er fich nach
den Ouartiermachern zurück und zieht mit einem Lächeln,
das mehr Herablaffung als Freundlichkeit ausdrückt, die
Lippen über die Zähne empor.

„th fchon Groß-Wolkwihl Auf Wort, alle Schorn
fteine dampfen bereits zum Willkommenl“
Der Unteroffizier würdigte den kleinen Scherz durch
dankbares Lachen, und Graf Lohe animierte feine Voll
blutftute zu elegantem Trab, Er ftreckte das Kinn dabei
weit vor und ritt englifch. Vor einem Haus, deffen
Dach von drei Linden befchattet war, parierte er end

lich fein Pferd,
„Wünfche Dorffchulze zu fprechen!“ näfelte er, mit

zwei Fingern den Schnurrbart ftreichend, und das junge
Mädchen, das auf der fteinernen Bank neben der Treppe

faß und Pflaumen ausfteinte, erhob fich, knickfte er
rötend und eilte davon, den hohen Gaft zu melden.
Die dienftlichen Angelegenheiten waren hier für Graf
Lohe bald erledigt; er ließ feine Leute bei dem Schulzen
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zurück, die Billetts ausftellen zu laffen, und erfrag
den Weg nach dem Schloß. ';

Es war erft fieben Uhr, eine Zeit, die jegliche ele
gante Dame noch in tiefften Träumen zu ignorieren pflegt.
Der junge Offizier aber hatte erfahren, daß Schloß
Wolkwih den Vorzug genießt, mehrere Vertreterinnen
des fchönen Gefchlechts in feinen Mauern zu beherber
gen, und darum tat es ihm in tieffter Seele leid, feinen
Einzug in den Schloßhof womöglich bei niedergelaffenen
Gardinen halten zu müffen.
Eine :Dame darf gar nicht früh aufftehen, das if

t

nicht
leciz-lilce, das if

t

höchftens Sitte der Kammerzofen und

Rähmädchen. Eine Dame, die nicht erft um elf Uhr ihr
fpitzenduftiges Regligs anlegt und dann auf einer Ehaife
longue ihre Morgenfchokolade trinkt, erachtet Graf Lohe
Jllfingen nicht als „voll“. Richts if

t
ihm fo unfhm

pathifch, als vernachläffigte Allüren, und nichts deucht
ihm unverzeihlicher, als ein Verftoß - und fei er noch

fo klein]
- gegen Form und Eleganz. z

Der Dienft nötigt ihn, _zu ganz unvorfchriftsmäfziger
Stunde in Schloß Wolkwitz feine Aufwartung zu machen,
aber Graf Lohe will alles tun, was in feiner Macht
fteht, um folche Ungehörigkeit zu korrigieren. Er be
fchließt, zuvor nach den entfernter gelegenen Wirtfchafts
gebäuden zu reiten, um fich mit dem Zufpektor über
Stallungen und Fourage zu befprechen. Das wird eine
Stunde vielleicht in Anfpruch nehmen, und dann, um

acht Uhr, muß er wohl oder übel im Schloß derani
gieren] Aber um diefe Zeit fihen die Herrfchaften viel
leicht fchon auf der Terraffe, das erfte Frühftück ein

zunehmen. Lohe malt fich das Bild mit allen Details
aus. Der ehemalige Dragoneroffizier, Herr von Kuff
ftein, Befitzer von Wolkwiß, liegt im Schaukelftuhl,

lieft die „Kreuzzeitung“ und führt hier und da die

Mokkataffe an die Lippen. Jhm zu Füßen lagert ein
feudaler Raffehund, den die Tochter des Haufes mit

fchneeweifzen Händchen nach einem Leckerbiffen fchnappen

läßt. Die Tochter des Haufes] Sie heißt Urfula und
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if
t

fiebzehn Jahre alt, Graf Lohe if
t genau orientiert.

Jhre Mutter ift eine geborene Gräfin Saffeburg, die
Schwefter der verftorbenen Frau von Dern-Groppen
und der Baronin Büttingen; deren Gemahl kaum eine
Stunde entfernt auf dem Rachbargute fitzt.
Wie mag Fräulein Urfula wohl ausfehen? Schlank,
graziös, hoffentlich troß aller Landluft zart und ätherifch
wie das Blättlein einer Akazienblüte. Etwas fcheu und
zurückhaltend wie alle Landkinder, in ihrem Wefen von
der läffig vornehmen Art einer englifchen Erzieherin
beeinflußt. Der Garde-Ulan hatte den Kopf nachdenk
lich gefenkt und ritt im Schritt der hohen Mauer ent
gegen, 'über die die Parkbäume ihre dunkellaubigen
Wipfel erhoben. Er lenkte nach dem Fahrweg, der zu
den Okonomiegebäuden führte, ab und ritt an der Mauer
entlang den roten Ziegeldächern und dem Brennerei

fchornftein entgegen. Wie nun, wenn der Zufall ihm
fchon jetzt eine oder die andre der Damen in den Weg

führt? Schon jetzt, ehe er einen Blick in des Jn
fpektors Spiegel werfen konnte? Oder wenn ihn auch
nur die Wirtfchafterin, die Mamfell erblickt und durch
die Kammerjungfer den Damen eine Befchreibung feines
beftaubten äußeren Menfchen macht?
Der Gedanke war unerträglich. Graf Lohe ftoppte
feinen Renner und hielt eine fchnelle Umfchau. Er war
mutterfeelenallein.
Der junge Offizier ftreifte die Zügel über den Arm,
griff in die Tafche und zog ein Receffaire hervor. Er
klappte den Deckel zurück und begann vor dem Spiegel

feine Toilette.
Das gefchliffene Glas warf das Bild eines fehr regel
mäßigen, »etwas blaffen Gefichtes zurück, aus dem zwei
große, graublaue Augen leuchteten. Der Ausdruck der
Züge war angenehm, wenngleich er leicht den Eindruck
des Einftudierten und gezwungen Blafierten machte; es
fchien, als habe die ftrengfte Erziehung jede Miene und
jeden Rerv in eine Faffon gedrillt, die ftets das rechte
Maß hält, die lächelt, verneint, bejaht und bedauert,
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gerade fo, wie es fich für einen Grafen zu Lohe-Ill
fingen geziemt.
Er .nahm die chhapka vom Haupt und ftäubte fie ab;
dann ftrich er mit zwei Bürftchen den Scheitel des
Hinterkopfes zu fchnurgerader Linie, loc-kette die Haar
wellen über Stirn und Schläfen und glättete den Schnurr
bart. Soweit es möglich war, klopfte er auch die Uniform
ab und wechfelte alsdann die Militärhandfchuhe mit
Glaces, die er ftets zu mehreren Paaren bei fich trug.
Die ganze Art und Weife, wie Graf Lohe Toilette
machte, trug das Gepräge äußerfter Umftändlichkeit
und Fineffe, und als er den Gefamteindruck feiner fterb
lichen Hülle nun zu guterletzt noch einmal im Spiegel
prüfte, ein kleines Fleckchen auf der Wange entdeckte
und beforgt aus einem Flakon ein Tafchentuch mit Köl
nifch Waffer befeuchtete, um damit den Schaden abzu
tupfen - da zuckte feine Hand unwillkürlich erfchrocken
zurück, denn von der Parkmauer an feiner Seite ertönte
ein fchallendes Gelächter, und eine Stimme rief in

fchauerlich derber Sprache:

„Nehmen Sie doch Spucke! Die tut's grad fo gut
und koft' nifcht! Unten im Hof if

t

auch der Enten
tümpel, da können Sie gratis ein Vollbad nehmen!“ -
und wieder ein jubelndes Gelächter.
Der Garde-Ulan hatte fich, zufammenfchreckend, nach

.dem Befißer diefer Stimme und Verbrecher folcher de
goutanten Rede umgefchaut.
Uber die Gartenmauer, durch ein Gewirr von Holunder
zweigen fchaute ein Inngenkopf, mit braunlockigem, arg

zerzauftem Haar und, foviel man bei der abfcheulichen
Grimaffe, die er juft fchnitt, vermuten konnte, einem recht
hübfchen, runden, frifchwangigen Geficht.
„Wollen Sie vielleicht noch Seife? Was fo'n echter
rechter pommerfcher Dreck is, der fiht fefte!“ klang es
abermals zu dem belaufchten Reitersmann hernieder,
und Graf Lohe machte ein Geficht, wie eine Dame, wenn
fie mit der Ohnmacht kämpft, und dachte naferümpfend:
Ein gräßlicher Bengel!
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Ohne zu antworten fehte er die chhapka wieder auf
und ritt weiter.
„Kochäppell Kochäppel] Kochäppell“ höhnte es ihm
in rhhthmifcher Nachahmung feines kurzen Galopps nach.
„Sie brüten wohl Eier aus, Männchen, daß Sie fo
ängftlich im Sattel fißen?“ Und abermals ein fchmet
terndes Gelächter.
„Schauberhaftl“ dachte der Referveoffizier und fchüt
telte fich förmlich vor Widerwillen gegen folche Verwahr
lofung. „Wenn diefe Gärtnersrange nur feine Spionage

nicht im Schloß verwertet! Wäre höchft fatal, wenn die
Damen durch taktlofe Befchreibung von meiner Toilette
unter frei-em Himmel in Kenntnis -gefetzt würden!“
Und der Majoratsherr von Lohe-Jllfingen befchleu
nigte durch leichten Zungenfchlag die Gangart feiner
Stute und fchwenkte in die Torfahrt des Gehöfts ein.

Die Turmuhr hatte bereits die achte Stunde ge
fchlagen, als der Referveleutnant der Garde-Ulanen mit
dem Jnfpektor vom nahen Feld zurückkam, wohin er ihm,
nach Weifung ein-es jungen Eleven, und unter deffen
Führung, gefolgt war.

Rach Erledigung feiner dienftlichen Befprechung ließ
Graf Lohe den Goldfuchs im Stall zurück und begab fich
zu Fuß durch den Park nach dem Schloß.

'

Da er nicht liebte, und es auch für durchaus unpaffend
erachtete, mit Untergebenen mehr als dringend not
wendig zu red-en, fo hatte er lediglich gefragt, ob Herr
von Kuffftein fchon jetzt zu fpr-echen fei, was der Jn
fpektvr mit etwas frappiertem Lächeln bejahte. Eine
vorherige Anmeldung bei den Herrfchaften hatte der Graf
unterfagt.
So fchritt er mit leife klingenden Sporen durch die
köftlichen Anlagen dem Herrenhaufe entgegen, Eine etwas
altertümliche, gediegene Eleganz, wohin er blickte. Dunkle,
hochgewölbte Lindenalleen, trefflich gehaltene Rufen
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flächen, auf denen Rotbuchen, Akazien, Eichen und Edel
tannen gefchmackvoll fchattierte Tuffs bildeten.
Vor der Front des erfichtlich fehr alten Schloffes
dehnen fich breite Teppichbeete, und zu beiden Seiten
der Freitreppe öffnen ein paar klaffifche Wölfe dro
hend ihre Rachen.
Totenftille. Keine Menfchenfeele nah und fern zu 'er
blicken. Lohe bleibt einen Augenblick zögernd ftehen;
aus einem der Fenfter klingen fehr ftockend gefpielte
Fingerübungen- dann verftummen fie wieder.
Langfam fteigt *der junge Offizier die Stufen empor
und öffnet die breite Glastür, durch die er in eine Flur
halle blickt, zwifchen deren ftützenden Säulen fich eine

eiferne Treppe aus den oberen Stockwerken hernieder
windet.

Auch hier ift niemand zu hören und zu fehen. Der, Ein
dringling fchaut fich ratlos um, eine Klingel zu ent
decken, und fchreitet nach einer der Säulen, an der
ein Löwenkopf mit einem Ring im Maule glänzt, feine
Bedeutung zu erforfchen.
Noch hatte er ihn nicht berührt, als in der erften
Etage eine Tür knallend in das Schloß geworfen wird.
„Minel - Jette] Zum Donnerwetter, wo fteckt denn
die ganze Bandei“
Lohe ftarrt nach der Treppe empor, als traue er
fein-en Ohren nicht. Der fchreckliche Junge von der
Parkmauer] .

„Mi-nel -- Jet-tel“ fchmettert es abermals durch
die gewölbte Halle, „da [ungern die Stubenbolzen haufen
weife im Haus herum, und wenn man einen Troppen

Waffer haben will, kann man fich heifer brüllen] -
Mi-ne] Jet-tel“
Der pikfeine Referveleutnant der Garde-Ulanen fühlte
einen Schauder durch alle Glieder riefeln. Der Junge
war ein Kufffteinl -- Unerhörtl
Droben hatte fich währenddeffen ein wahrer Höllen
lärm erhoben: „Die Klingeln gehen nicht, man kann
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das Ranunkelzeug nicht mal herbeiläuteui“ wetterte die
Stimme. „Meinetwegen, dann holt euch euren Klav
deradatfch alleine!“
Und klirr - klingelingeling raffelte eine blau ge
malte Porzellankanne die eiferne Treppe herunter, daß
die Funken ftoben!
Graf Lohe-Jllfingen war höchlichft alteriert nach der
hohen Blattpflanzengruppe, die fich um die Mittel
fäule der Vorhalle aufbaute, zurückgewichen; die Scher
ben aber tanzten ihm bis vor die Füße, und juft ftand
er im Begriff, vor fo viel Ungehörigkeit wieder auf
die Veranda hinauszuflüchten, als fich dicht neben der
Treppe eine Tür auftat.

'

Ohne den jungen Offizier zu bemerken, fchritt Herr
Kuffftein, denn nur er konnte es fein, mit behaglich
grunzendem Lachen über die Schwelle. Ebenfo dick wie
Sir John, aber noch um eines Hauptes länger als
diefer berühmtefte aller Bonhommiften an Heinrichs lil.
Hof, hielt er beide Hände in den Hofentafchen verfenkt
und fah mit feinem ftark geröteten Vollmondgeficht erft
auf die Trümmer des Kruges, dann nach der Treppe
empor. Ein Mops, ebenfo wohlgenährt wie fein Herr,
„war langfam nachgewatfchelt und ftellte fich an feiner
Seite auf, um recht übellaunig ebenfalls nach oben zu
gloßen.

„Aber Urfchel-Purfchel] Bift du denn rein des Dei
wels, daß du mit der fchönften Jmitation eines Delfter
Potts Kegel fchiebft?“ Die fette Stimme des Gutsherrn
klang weder zornig noch überrafcht, im Gegenteil, in ihr
fowohl wie in feiner ganzen Haltung lag eine beinah
fchmttnzelnde Anerkennung. „Was ift denn los da oben?- he?“ Der Mops niefte, weil es in der Halle kühl
war, und drohen über dem Geländer erfchien der dunkel
lockige Jungenkopf.,. alle guten Geifter... Graf Lohe
Jllfingen hatte das Gefühl, als müffe er fich mit beiden
Händen fefthalten, um nicht vor Schreck und Uberrafchung

umzufallen: diefer fchimpfends, Frahen fchneidende, in
den entfehlichften Ausdrücken redende Jungenkopf faß
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auf dem entzückendften Damenfigürchen, das man fich
denken kann - der Bengel war ein Mädchen]
„Iule, geh weg, ich fpringe!“ lachte Fräulein Urfula
von Kuffftein, ftühte fich etwas kraftvoll derb auf das
Geländer und fchwang fich in Bogenfätzen die Treppe
hinab, daß die Stufen unter den naturledernen Hacken
fchuhchen zitterten und die weißgeftickten Kleiderfalbeln
aufwogten.
Der Mops wackelte feig aus dem Weg, Herr Iulius
von Kuffftein aber wiegte voll hoher Vaterfreude das
Haupt und fagte lakonifch: „Graziös wie ein Mehlfack -
ganz wie dein Herr Alterl“ Gleicherzeit aber fchaute
er fich verwundert um; Urfula hatte nämlich mitten auf
der Treppe ganz urplöhlich geftoppt, mit dem Finger
überrafcht nach der Mittelfäule der Halle gedeutet und
dann die Hände mit fchallendem Gelächter zufammen
gefchlagen: „Da if

t er! Da ift er!“
Graf Lohe war fprachlos, er trat einen Schritt vor
und klappte mit einer Mufterverneigung die Silberfporen
zufammen; Herr von Kuffftein aber wuchtete ihm, beide

Hände darreichend, entgegen und begrüßte ihn wie einen
guten alten Freund:
„Ah, wild, Verehrtefterl Willkommen als Schwalbe,
die hoffentlich für recht viele Kameraden Sommer
quartier macht! von Kuffftein, Vater von der kleinen
Göre da! Sehen's mir wohl fchon an meiner ftolz
geblähten Haltung ani“ Und der Befiher von Wolkwitz
lachte in tiefem Baß und drückte und fchüttelte die Hände
des Garde-Ulans.
„Graf zu Lohe-Illfingenl“ Abermals klangen die
Sporen. „Bitte taufendmal um Vergebung, Herr Baron,
wenn ich als Werkzeug des königlichen Dienftes bereits
in fo früher Stunde die Herrfchaften derangieren muß -“
„Frühe Stunde? Du, Urfchel-Purfchel, ift's bei uns
um acht Uhr noch früh morgens?“
Die junge Dame hatte beide Hände auf den Rücken
gelegt und mufterte ihr Gegenüber mit ihren großen,

fchalkhaft blihenden Augen. „Ich wafche mich meift
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fchon um fünf Uhr, aber nicht mit Parfüm, fondern mit
ganz gemeinem ollen Wolkwiher Brunnenwafferl“
„Ja, und nun fehen Sie fich mal die Pflanze an,
Graf, find Sie fchon fo einem Mädel begegnet? Weil
die Klingeln den Dienft verfagen, klingelt fie einfach mit
dem Porz-ellankabarett die Treppe runterl“ Und Herr
von Kuffftein patfchte feiner Einzigen voll Bewunderung
auf den Lockenkopf: „Ru mach' dich aber mal auf die
Socken, du Strolch, und forg' dafür, daß die Anwefen
heit des Grafen bekannt wird! Wir wollen frühftücken,
verftanden? Die Mama foll fich ein wenig mit der
Toilette fputen!“

„Geht ihr in deine Stube?“

„Ra natürlich!“
„Jch habe vorhin das Kälbergatter aufgelaffen, da
find die Racker unters Jungvieh geraten, und nun muß
ich erft hin und wieder fortierenl Kommt doch mit
und helft' prügeln, dann geht's fchnellerl“
Graf Lohe im Kälbergatterl Es überkam ihn wie ein
Schwindel bei diefem Gedanken. Glücklicherweife war
es dem Gutsbefitzer zu heiß zu folcher Befchäftigung.

„Dann nicht“ und Fräulein von Kuffftein fchwenkte
auf den Hacken um, den Kälbern gegenüber allein ihren
Mann zu ftehen. Zuvor aber ftürzte fie fich meuchlings
auf den ahnungslofen Mops, faßte ihn und rollte ihn
ein paarmal wie eine Rudelwalze auf dem glatten
Steinboden hin und her: „Dokterjo, oller, fetter Dok
terjol“ waren hierbei die rhhthmifchen Begleitworte,
und als der fichtlich fchweratmige Vierfüßler prufiend
wieder auf den Beinen ftand, da machte der kleine
Kobold ihm mit einer Gefte nach dem fremden Offizier
einen feierlichen Knicks: „Herr Doktor, ich habe die
Ehre, Jhnen Graf Dingsda vorzuftellenl“ Jm nächften
Moment fiel die Tür fehr geräufchvoll hinter ihr ins
Schloß.
„So ein Balg!“ lachte der verblendete Vater, Graf
Lohe aber war tief gekränkt, daß er, der elegantefte
Mann der Refidenz, in nichtachtender Weife als Graf
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„Dingsda“ einem Mopfe vorgeftellt wurde. Wäre nicht
Fräulein Urfula neben all ihrer fchauderhaften Derbheit
ein gar zu bildhübfches kleines Ding gewefen, würde
der Majoratsherr von Jllfingen fich fofort auf feinen
Goldfuchs geworfen haben, dem Schloß Wolkwitz und

feinen entarteten Bewohnern den Rücken zu kehren!
So aber befchloß er, in Anbetracht des königlichen .

Dienftes, in feiner unfhmpathifchen Lage auszuhalten
und um der fchönen Augen willen das fchreckliche kleine
Mundwerk Urfulas zu ignorieren. Zu feiner freudigften
Uberrafchung machte die Mutter alles wieder gut, was
das Töchterchen verbrochen.
Frau von Kuffftein erfchien, obwohl fie fehr leidend
war, beim Gabelfrühftück und fah in ihrer eleganten,
langfchleppenden Morgentoilette fehr comme il feat aus.

Jhr ganzes Wefen kennzeichnete die ehemalige Hofdame,
und es erfchien dem Garde-Ulan fchier unbegreiflich,
wie diefe zarte, in jedem Wort und jeder Gefte elegante
Frau die Mama des verwildertften kleinen Straßenmäd
chens fein konnte. -

Urfula erfchien nicht beim Frühftück, dafür aber die
Erzieherin und Franzöfin, die beide an den Anblick
des leeren Stuhls in ihrer Mitte gewöhnt zu fein
fchienen.

Frau. von Kuffftein fragte allerdings fehr erftaunt
nach dem Verbleiben ihrer Tochter, ihr Gatte jedoch

fchob eine zufammengerollte Fleifchplinfe in den Mund
und fagte mit vergnügtem Augenzwinkern: „Sie ift
tätige Landwirtin, ftör' fie nicht, Valeskachenl Sowie
ich einigermaßen Kräfte gefammelt habe, unternehme
ich mit unferm verehrten Gaft einen Streifzug und
bringe den kleinen Sakermenter einl“ f
Als die Frau des Haufes fich mit einem Dulder
lächeln und gütig geftattetem Handkuß wieder zurückge
zogen hatte, griff Herr von Kuffftein nach dem mäch
tigen Strohhut, der fein feiftes Antlitz wie ein Hei
ligenfchein umrahmte, und unternahm in Begleitung

feines Gaftes einen Rundgang durch Schloß und Park.
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Auf dem Mittelturm des Schloffes aber ftieg die
bunte Flagge empor und flatterte der Einquartierung
luftig entgegen, und fo ftill es zuvor in dem Wolk
wiher Herrenhaus gewefen, fo lebhaft pulfierte jetzt
das Leben in jubelnder, fingender und klingender Ge

wißheit: „Es ziehen drei Reiter zum Tore hinein -
trara!“

Reuntes Kapitel

Uber die Wiefen flutete das grelle Sonnenlicht, und

Graf Lohe fah es mit ftarrer Verwunderung, daß Fräu
lein Urfula wenig danach fragte, ob Sonnenbrand für
den Teint einer Dame vorteilhaft fei oder nicht. Ohne
Schirm, ja felbft ohne Hut und Handfchuhe tollte die
junge Dame zwifchen den buntfcheckigen Wiederkäuern
herum, und der unnatürliche Vater ftellte fich an die
Holzbarriere und hielt fich die Seiten vor Lachen über
den drolligen Anblick.
„Schlingelchen, komm] Die Gefellfchaft if

t ja wieder
ganz erklufivel“ rief er mit einem Wink nach der Kälber

herde. „Begleite uns in die Koppelnl“

„Gleichl Diefe eine Schecke muß noch raus] Glaubft
du wohl, daß fie will? Hat reine den Deiwel zum
Großvater!“ und damit drofch das Backfifchchen mit
beiden, Fäuften auf ein befonderes obftinates Kalb,
zog es am Schwanz und drängte es mit überrafchender
Energie nach der Tür, die ein Hütejunge zum Öffnen
bereit hielt.
„Famosl Auf Wort] Eine infame Krabbel“ lachte
der 'Gutsherr ganz begeiftert. „Urfchel-Purfchel, dafiir
bekommft du deinen Hochfahrerl“ und fich zu Graf
Lohe wendend, der aus lauter Betroffenheit mitlachte,
das heißt, nur ganz leife, denn lautes Gelächter ver

abfcheute er als höchft unpaffend, fuhr er lebhaft geftiku
lierend fort: „Wie finden Sie das? Ein Blitzmädel,
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fag' ich Ihnen! Sollen mal fehen, wie die Here im
Sattel fiht und Rehböcke fchießt... mir immer vor der

Nafe weg, und klettern kann fie wie 'ne Kahe!“ Er
hielt puftend inne, feine Einzige ftand neben ihm und

verfehte ihm einen kordialen Schlag auf die Schulter.
„Topp, Jule! Meinen Hochfahrer! Der Graf hat's
gehört, daß du mir ihn verfprochen haft!“
Der Garde-Ulan riß die Augen weit auf. „Jule?“
wiederholte er entfetzt.
„Ja, das bin ich! So nennt fie mich, weil ich' Julius
heiße, und weil fie eigentlich gar keinen Refpekt vor
mir hat! Da mach' mal einer was, wenn fich fo ein
Dreikäfehoch hinftellt und einen Jule tituliert!“ »- und
Herr von Kuffftein wandte fich zu einem Diener, der
atemlos herzugelaufen kam und die Pofttafche überreichte.
„Jetzt geht erft mal wieder die Lektüre los!“ konfta
tierte das kleine Fräulein ungeduldig, „kommen Sie,
Graf, wir pinfchern allein voraus!“
„Allein?“
„Nai Wollen Sie vielleicht einen Anftandswauwau
aus der Kälberkoppel mitnehmen? Sie fürchten fich
wohl gar, daß Sie fo ängftlich tun?“ und die Kleine
lachte fchallend auf. „Vorwärts marfch, wir fahren ein
'bißchen Kahn!“
Sie trat unter den fchattigen Parkbäumen, wo die
Herren bis jetzt geftanden, hervor und fchritt ihm quer

durch die Wiefen nach den alten Anlagen voraus. Der

Referveoffizier folgte zögernd und zog beforgt feine
Handfchuhe an, ehe er fich dem Sonnenfchein ausfetzte.
Urfula fah es und ftemmte die Hände in die Seiten.
„Handfchuhe! Daß du die Motten kriegft! Damit die

weißen Händchen nicht verbrennen! Hahaha! Sie fchei
nen ja ein unglaublich eitler Knopp zu fein, das merkte

ich fchon an der Kahenwäfche hoch zu Noß!“
Der ,Knopp fuhr dem jungen Elegant wieder wie
ein Bleigewicht in den Magen, er fah aber in die über
mütig ftrahlenden Augen der kleinen Sünderin und fah
die Grübchen in ihren Wangen und die beiden Elfen
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füßchen, mit denen fie, diesmal viel graziöfer als zuvor,

auf jeden einzelnen Maulwurfshaufen voltigierte. Ein
Gedanke durchzuckte ihn: wie fcharmant wäre es doch,
wenn er diefen Edelftein ein wenig abfchleifen könnte!
Viel Zeit ift nicht dazu, aber Graf Lohe will wenigftens
einen Verfuch machen, Er ift infolgedeffen nicht be
leidigt, fondern ignoriert die Unart,

„Leben Sie Sommer und Winter in Wolkwitz, mein
gnädiges Fräulein?“
„Ja, weil wir's vom Herbft und Frühjahr fo ge

wöhnt find!“
„Unternehmen Sie keine Reifen?“
„O ja, wenn Jule feinen Haber losgeworden if

t und
die Ruffen unfern denaturierten Spiritus inbus haben,
dann laffen wir fchon mal einen Affen tanzen!“
Es lag ein außerordentlich komifcher Kontraft in der
hhperfeinen Art und Weife, in der gewählten Sprache
des Grafen und der derben Manier feiner Begleiterin,
die ihm durch jedes »Kraftwort Rervenzucken verur

fachte.
„Sie haben» aber angenehme Rachbarfchaft hier, Ver
kehr mit jungen Damen... anregende Gefelligkeit..."
„Für gewöhnlich if

t nur die Förftertrude da, aber
jeht find alle Rachbargüter, wo fonft nifcht zu holen
ift, gerammelt voll Menfchen] Meine Kufinen Dern
Groppen wohnen zum Beifpiel auch bei Tante Büttingen
in Alt-Dobern; ich reite in einer halben Stunde rüber,
wenn mir Papa die Klariffe gibt, mit den andern
Schindmähren zockelt man eine halbe Ewigkeitl“

„Fräulein von Groppen hier in der Rähe? th ja

ganz allerliebft, meine Gnädige] Jch hatte den Vorzug,
beide Damen kennenzulernen, und es wird mir zu ganz

befonderem Vergnügen gereichen, in Alt-Dobern meinen
Refpekt zu Füßen zu legen. th keine Ausficht vor
handen, Jhre Fräulein Kufinen diefer Tage zu fehen?“
„Ra, probieren Sie's mal und nehmen Sie den Opern

gucker, ob's was nutzen wird, weiß ich nicht. Sind ganz
nette Bälge, die beiden Groppens, aber fo fürchteer
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fchwärmen wie Mama tue ich denn doch nicht für fie]
Geftern waren fie hier, und wir mopften uns gegenfeitig
an. Lena if

t

fo mordsernft und fo geiftreich, daß mir
reine übel wurde; und Jolante? Die würde mit Jhnen
ein famofes Gefpann geben, die if

t

auch fo „Sie heitere“
und fo fentimental, wie Dünnebier mit Himbeer!“ Ur
fula blieb ftehen und perfiflierte mit viel Humor die
junge Dame: „Jch fchwärme für alle fchönen Künfte -
Mufik und Malerei find meine Jdeale! Ach, eine
'Tragödie von Wildenbruch if

t das himmlifchfte, was

eriftiert]“ Fräulein von Kuffftein ließ die erhobenen
Händchen mit den graziös gefpreizten Fingern wieder
in ihre natürliche Lage zurückfinken und fuhr in ihrem
alten Ton fort: „Ubergefchnappt if

t
fie!“

Der Garde-Ulan feufzte tief auf und dachte: „Ein
Apfelbäumchen, dem Zucht und Pflege fehlt, fchießt
wild empor, anmutig von Geftalt und Blüte: und voll
kommen zufrieden mit fich felbft. Wenn aber die Leute
in feine Früchte beißen, verziehen fie gewaltig den
Mund und fagen: Wie fchade, daß ein folch prächtig
Bäumlein derart verwahrloft wurdei“

Urfula beobachtete in demfelben Augenblick, wie Graf
Lohe einen kleinen japanifchen Papierfächer aus der

Brufttafche zog, ihn in graziöfer Weife zu benutzen,
wie er eine etwas moraftige Stelle angftvoll vorfichtig

auf den Fußfpitzen traverfierte, wie er höchlichft alte
riert aus dem Bereich eines blühenden Gebüfchs flüch
tete, das bei feiner Berührung gelben Blütenftaub über

ihn gefchüttet.

„Wie jammerfchade ift's doch um diefen hübfchen
Menfchen, daß er fo affig ift!“ dachte das junge Mäd
chen. „Er kommt mir gerad-e fo vor, wie ein fchmucker
Tarus in altfranzöfifchem Garten. Wüchfe er auf, wie
ihn die Natur gefchaffen, würde er jedermann gefallen,

fo aber zuckt man bedauerlich über den kunftvoll zuge
ftutzten, in närrifchfte Modefaffons gepreßten Gefell die

Achfeln und fagt: Wie fchade, daß ein folch prächtiger
Baum derart zugerichtet ift!“

5*

'
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Und fie patfchte fo energifch mit der Gerte, die fi
e

abgeriffen, in den Teich, deffen Ufer fie erreicht hatten,

daß dem eleganten Herrn das trübe Waffer um die

Ohren fprixzte.
„Wollen wir fahren? Dann müffen Sie aber beim
Rudern das Gearbeite mit dem Fliegenwedel unter

laffen! Und das Leder von den Händen runter! Ein
paar Schwielen muß es geben, fonft if

t der Witz nur

halb!“
Jhre Augen blißten ihn herausfordernd von der
Seite an.
Der Graf klemmte das Monokel ein und blickte erft
betroffen auf das Waffer, dann auf die junge Dame.
„Aber meine Gnädigfte... ich kann es mir durchaus
nicht amüfant vorftellen, auf diefem Teich, deffen Sau
berkeit mir fehr zweifelhaft erfcheint, eigenhändig zu
gondeln!“

„Ein Ententümpel kann nicht wie Bergkriftall aus
fehen, und bei fo 'ner Hitze riecht jedes Waffer] Jch
fahre immer hier, weil's am größten ift.“
Lohe hielt das Tafchentuch an die Rufe. „Benei
denswerte Nerven! Übrigens muß ich Jhnen geftehen,
daß ich niemals im Leben eigenhändig ruderte und der
artige Kraftleifiungen ftets befoldeten Leuten überließ.“
„Als Soldat können Sie nicht mal einen Kahn führen?“
„Jch bin Referveoffizier, und da ich für gewöhnlich
als Affeffor und Hofjunker in der Refidenz lebe, fehlt
es mir an Gelegenheit, derartigen Sport zu kultivieren.
Ehrlich gefagt, ich würde es auch niemals tun. Eine
ausgearbeitete Hand if

t im Salon unmöglich, und es
widerftrebt meiner ganzen Ratur, Dinge zu unterneh
men, die in das Echauffement eines Tagelöhners ver

fetzenl“

Urfula maß den Sprecher mit fpöttifchem Blick vom
Scheitel bis zur Sohle. „Sie find nur Sommerleut
nant? Nicht einmal wirklicher Offizier?“
Seine Höflichkeit blieb unverändert: „Jch hoffe im
Staats- und Hofdienft dem Vaterland ebenfoviel zu
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nützen wie mit dem Säbel, und auf dem Parkett meinen

Platz ebenfo auszufüllen, wie auf dem Ezerzierplatz!“

„Dann allerdings dürfen Sie nicht in ganz gewöhn
licher und gemeiner Entengrühe umkommen! Wäre ja
Kaviar fürs Volk, und unfre Karpfen würden folch
feine Delikateffe gar nicht zu würdigen verftehen!“ Sie
lachte fchallend auf. „Da kommt Papa! Gehen Sie
mit ihm in den Eiskeller, damit Sie nicht länger durch
ein „Echauffement“ degradiert werden! - Ich bin
hier mang den Frofchlöffel groß geworden, und wohl
gepflegte Hände beanfpruchen die Ochfen und Kühe
nicht! *- Empfehle mich!“ und mit einem outrierten
Knicks ftreifte fie die weißen Atmel ihres Kleides em
por, fprang auf den Steg und in den Rachen.
Mark-Wolffrath, Graf zu Lohe-Jllfingen, antwortete
nicht, aber fein Blick fprühte auf und feine Arme
kreuzten fich über der Bruft, Jeglicher Disput ift un
fein, und einer Dame gegenüber gibt es auf Unatten
keine chevalereskere Antwort, als Schweigen.
Urfula aber fchien eine Entgegnung erwartet zu haben,
fie wandte fchnell das Köpfchen und fah ihn an. Wie
hübfch fah er mit diefem böfen Geficht aus! All das
Weibifche, höflich Glatte war wie weggewifcht, ein männ

lich fefter, ftolzer Ausdruck beherrfchte feine Züge. So
gefiel er ihr. Das machte fie verlegen. Heiße Röte
ftieg in ihre Wangen, fie fchlug die Augen nieder und

fenkte das Köpfchen.
Wie allerliebft ihr das ftand! Graf Lohe war ganz
überrafcht. Das bubenhaft Trohige, Derbe in ihrer
Erfcheinung war wie mit Zauberfchlag verfchwunden,
eine entzückende, verfchämte Anmut neigte das fchlanke
Hälschen und lag verklärend auf der zierlichen Geftalt,
die mit weißen Armen die Ruder heranzog. So ge
fiel fie ihm. Aber fie verdiente keinen freundlichen
Blick in diefem Augenblick, und darum wandte fich
der junge Offizier hocherhobenen Hauptes und fchritt
voll imponierender Ruhe davon, Herrn von Kuffftein
entgegen. Der Zorn gab feinem Gang etwas Feftes
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und Markiges, das fah gut aus. Urfula bewegte lang
fam die Ruder und fah ihm nach. Sie war es gewohnt.
Groß-Wolkwitz und Umgegend zu kommandiere'n, nie
mand nahm ihre Unarten übel oder wagte es, Front
gegen fie zu machen. Diefer zimperliche Leutnant drehte
ihr einfach den Rücken und ignorierte fie. Weil fie das
von ihm am allerwenigften erwartet hatte, war fie
fehr frappiert, fand fein Benehmen aber ganz in der
Ordnung. Es würde ihr leid getan haben, wenn er
zu der Raffe mit Schlappohren gehört hätte, die fich
alles bieten laffen. Seine gefchniegelte und gebügelte

Moleffe war alfo - Gott fei Dank - nur äußerlich.
Richt ein einziges Mal fieht er nach ihr zurück, und
wie ftramm er jetzt marfchieren kann!
Warum hat fie den armen Menfchen eigentlich fo
fchlecht behandelt? Urfula if

t ganz nachdenklich ge
worden und rührt mit den Fingerchen mechanifch in den
grünen Wafferlinfen, die den Teich ringsum bedecken.
Dafür, daß der Graf als Gaft bei ihnen eingekehrt
ift, war fie zu unartig gegen ihn, aber.. du meine
Güte, fie hatte es doch nicht böfe gemeint! Sie wird
fich irgendeinen Witz ausdenken und ihn wieder ver

föhnen!

Jeht hat er Herrn von Kuffftein erreicht. Pfui Teufel]
Gleich if

t er wieder der alte Scharwenzel! Dienert und
fchlängelt fich wie ein Sandaal und macht die graziöfe

ften Geften. Klemmt auch mit dem vornehmen Geficht
das Monokel ein und wendet fich nach ihr um. Rein!
Run ift alles wieder aus! Run gefällt er ihr gar nicht
mehr]

Urfula hob ärgerlich die Ruder und fchlug damit fo

jählings und heftig in das Waffer, daß die Grüße weit
umherfpritzte, und die Enten, die vertrauensfelig an

fie herangerudert waren, mit gellendem Gefchnatter da

vonftiebten. Lohe feufzte leife auf. Wie liebreizend war
fie foeben gewefen] Das Herz war ihm aufgegangen in
der Uberzeugung, daß ihr burfchikofes Wefen nur die

rauhe Schale eines unverdorbenen füßen Kernes fei, und
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nun war alles wieder aus! Run gefiel fie ihm gar nicht
mehr]
Der Graf neigte fich in zorniger Aufwallung und
pflückte eines der großen Huflattichblätter, die auf der
moraftigen Wiefe wucherten. Unter dem Vorwand, die
Sonne blende ihn, hielt er es vor die Augen, das un

äfthetifche Bild auf dem Ententümpel nicht länger fehen*
zu müffen.

„Himmeldonner. . . jeht leiftet fich die Pomadenbüchfe
gar einen Sonnenfchirml“ murmelte das Backfifchchen
ingrimmig, fchwenkte kurz um und ruderte in entgegenge

fetzter Richtung davon - den Anblick konnte fie nicht
länger ertragen]

Mit klingendem Spiel waren die Garde-Ulanen in
dem mehrtägigen Quartier eingerückt._ Jn dem Groß
Wolkwitzer Schloffe raffelten die Säbel und Sporen
treppauf, treppab, hantierten Diener und Mägde, in
dem altertümlichen Eßfaal eine feftliche Tafel zu decken.
Die Burfchen fchleppten das Gepäck ihrer Herren
herzu, und als Urfula über den Korridor lief und fich
neugierig umfchaute, fah fie, wie in jedes Fremden
zimmer ein oder zwei anfpruchslofe Militärkofferchen ge
tragen wurden; vor einer Tür aber ftanden vier umfang
reiche, hochelegante Korkkoffer, neben denen ein Diener
in Livree Wache hielt.

„Daß dich die Maus beißt! _* Wem gehört denn
> die Bagage?“
Der Galonierte meifterte feine Gefichtsmuskeln. „Gnä
diges Fräulein, zu Befehl, dem Herrn Leutnant Grafen
zu Lohe-Jllfingen.“
„Das hätte ich mir denken können. Sind Sie fein
Burfche?“
„Rein, gnädiges Fräulein, ich bin der Bereiter des

Herrn Grafen und habenur privatim die Pferde zu be
gleiten. Der Kammerdiener und Militärburfche find
noch bei der Equipage im Dorf, darum beforgte ich das
Gepäck.“ ,
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„Kammerdiener? - Militärburfche? Ra zum Kuckuck,
mit wieviel Begleitung reift denn der Leutnant?“

„Wir find vier Mann, zu dienen. Der Herr Graf
läßt ftets feine Equipage im Manöver nachfahren, die
in den betreffenden Dörfern privatim untergebracht wird.
Da if

t der Kutfcher, der Kammerdiener, der Militär
burfche und ich.“

„Das genügt. Ra, dann laden Sie die Fuhre ab;
wenn der Herr Graf vielleicht noch einen Stuhflügel
und Eisfchrank mit fich führt, melden Sie es meinem
Vater, dann räumen wir ihm den Tanzfaal ein.“
Der Bereiter verneigte fich mit zitternden Rufen
flügeln, und Fräulein von Kuffftein fchritt weiter. Aber
mals blieb fie an der nächften Tür ftehen.
„Heilige Kümmernis] Wem gehört denn diefe Laus
von einem Waterproofchen? Da haben doch höchftens
ein paar reine Manfchetten und eine Zahnbürfte drinnen

Platz!“
Der Burfche grinfte. „Air fo! Js fi

k unfre erfte
Garnitur auch noch bei Zahnburftel bei!“

„Unfre?“
„Heißt fik Herrn Premierleutnant von Flanken!“
„Sol Dann fchleppen Sie fich keinen Schaden dran.“
„Müffen diefe beiden Herren Leutnants verfchied-en
artige Menfchenkinder fein!“ dachte das kleine' Fräulein
und begab fich fehr ungern in ihr Ankleidezimmer, die
Toilette zu wechfeln. Mine blickte kläglich auf das
frifch gewafchene elegante weiße Kleid nieder, das ficht
barfte Erinnerungen an Kälbergatter und Ententümpel
an fich trug.
„Morgen abend fahren wir nach Alt-Dobern . . . großes
Völkerfeft... unfre Einquartierung if

t

auch mit einge
laden! Da fuch' mir mal ein anftändjges Kaliber von
einer Fahne 'raus, Mine, ich muß ein bißchen hübfch
ausfehen, verftehfte, nicht wie eine Kräuterrieke.“
Die Jungfer blickte überrafcht auf; es war das erfte
mal, daß Fräulein Urfula Gewicht auf ihr Ausfehen
legte.
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Auf der Terraffe fpielte die Mufik, und im Eßfaal
flimmerten die Lichter, fchwirrten die Stimmen in ani

miertefter Unterhaltung durcheinander, klang das Silber
auf feinftem Porzellan. Weiche balfamifche Sommer

luft wehte durch die geöffneten Fenfter, und Graf Lohe
faß einfilbig inmitten feiner Kameraden an dem untern
Ende der Tafel und fchielte durch die Blüten eines
Silberauffatzes zur Tochter des Haufes hinüber, die mit
glühenden Wangen und luftblihenden Augen, frifch wie
die Rofe an ihrer Bruft, ihre Umgebung durch die
originelle Weife ihrer Unterhaltung zu entzücken fchien.
Papa Kuffftein hatte die Zettel in etwas eigenwilligen
Weife gelegt. „Es ift gerade genug, wenn die Urfchel
Purfchel an einer Seite von folch 'nem alten Knaben

flankiert wird!“ hatte er gedacht, und darum plazierte
e'r rechts von ihr einen Stabsoffizier und links einen
Leutnant. Welchen? Das war ihm ganz ,fchnuppeß
wie er feiner Gattin verficherte,
So war Herr Premierleutnant von Flanken zu der
überrafchenden Ehre gekommen, neben Fräulein von
Kuffftein zu fihen.
Urfula war fehr gefpannt gewefen, den Befiher der
befcheidenften aller Koffer kennenzulernen, Ganz ver-.

duxzt blickte fie an der reckenhaften Geftalt empor, die

ihr afchblondes, mit kraufem Gelock bedecktes Haupt in
markig kurzem Gruß vor ihr neigte.

Solch einen Riefen hatte fie zuvor noch nicht ge

fehen! Der mußte ja die Sonne verdunkeln, wenn er
aufrecht unter freiem Himmel ging, und wenn er eine

feiner gewaltigen Hände auf die Provinz Pommern
legte, da war fie mit Mann und Maus reichlich zuge
deckt.

„Wie werden diefe beiden -Naturkinder fich fchnell
gefunden haben!“ dachte Lohe ärgerlich, und er beob

achtete ihre Unterhaltung, die fchon jeht an Lebhaftig
keit gar nichts zu wünfchen übrigließ.

Urfula und ihr Tifchnachbar fanden auch gegenfeitig
viel Spaß aneinander.
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„Gott fei Dank, Sie find doch aus andrem Schrot
und Korn gebacken, wie der Mondfcheingraf da unten!“

lachte das Backfifchchen anerkennend. „Sie mögen ihn
gewiß auch recht wenig leiden, weil er fo furchtbar
fein ift!“

-

Flanken lachte, daß fein kräftiges Gebiß zwifchen
den bartlofen Lippen fichtbar wurde. „Die Gegenfätze

berühren fich ftets, mein gnädiges Fräulein, und dar
um zählt Lohe zu meinen liebften und vertrauteften
Freunden. Wir gehen für einander durchs Feuer; wo
der eine verkehrt, if

t
auch der andre zu finden, und wenn

etwas unternommen wird, gefchieht es gemeinfchaftlich.
Dabei aber befteht unfer Verkehr aus ununterbrochenen
Reibereien. Wir bekämpfen gegenfeitig unfre Schwächen
und die grellen Widerfprüche, die wir verkörpern. Jch
hänfele den guten Mark-Wolffrath mit feiner outrier
ten Eleganz, und er fpielt meiner hausbackenen Toll
patfchigkeit einen Schabernack um den andern. Beide
aber laffen wir uns nicht das mindefte gefallen, und

fo kommt es -“
„Der Graf läßt fich nichts gefallen?“
„Erfcheint Jhnen das verwunderlich? Unter der par
fümierten, gebürfteten und gekräufelten Dandhhülle fteckt
der fchneidigfte Kerl, den Sie fich denken können! Wie
andre Leute ein Vielliebchen effen, fo taufchen wir
in aller Freundfchaft die blauen Bohnen aus, und wenn
einer dabei Blut laffen muß, fo macht ihm der andre

_ voll beforgter Zärtlichkeit Krankenvifiten und fpielt Sechs
undfechzig mit ihml“
Der Sprecher blickte zu dem jungen Kameraden hinüber
und machte ihm eine Fauft zu, Lohe aber hob fehr' gra
ziös den Ehampagnerkelch und erwiderte dadurch den

Gruß.
„Der Graf wird ganz vortrefflich zu meiner Kufine
Jolante paffen,“ fuhr Urfula mit leicht zufammenge
zogenen Augenbrauen fort, „die if

t genau fo verdreht
wie er. Glauben Sie, daß die poetifchen Damen ihm
gefallen?“
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„Aa und ob!“
*

„Meinetwegeni Mag's dochl“ Das Backfifchchen fah
fehr böfe aus und warf den Kopf keck in den Racken.
„Es ift mir höchft gleichgültig, ob er morgen mit mir
tanzen wird oder nicht. Argern will ich ihn zuvor noch
gelb und grün und mich dafür rächen, daß er nicht mit
in das Kälbergatter gegangen ift.“
„Das if

t brillant, dabei helfe ichl“ lobte Flanken in

feinem dröhn-enden Baß. „Wir beide wollen den Mon
fieur mal erziehen, daß er vernünftig wird!“ Und fie
ftießen an darauf, und der Premierleutnant entwickelte

höchft richtige Anfichten über Ententümpel und Jung
vieh; felten hatte Herrn von Kufffteins Einzige fo

völlig mit jemand harmoniert.

Der nächfte Tag war ein Sonntag. Schon in aller
Frühe war Urfula mit Herrn von Flanken fpazieren
geritten, und fie hatte mit der Reitpeitfche nach den
dichtverhängten Parterrefenftern des Grafen gedeutet
und ingrimmig gefagt: „Wie ein Murmeltier fäzläft er
in den hellen Tag hinein, anftatt mit uns zu galop
pieren, und das will ein Offizier fein] Bah, ein Sommer
leutnant if

t er!“ Und fie ritt dicht an das Haus heran
und fchlug mit dem Gertenknopf einen wahren Wirbel
gegen die Scheibe. „Pftl -* Vorwärts!“ Und fie winkte
ihrem Begleiter, über den weichen Rafen herüber die

Flucht zu ergreifen. >

Hinter der Ecke des Schloffes [achten beide ein Duett.
Als fie von ihrer Promenade zurückkehrten, faß Lohe
mit dem Adjutanten auf der Terraffe und nahm das

erfte Frühftück., Letzterer erhob fich, der Tochter des

Haufes entgegenzugehen und fie mit heiterftem „Guten
Morgen“ zu begrüßen.
„Scharmant, daß Sie endlich wieder die Sonne über
Groß-Wolkwih aufgehen laffen, meine Gnädigfte, wir
haben bis jetzt troftlos und allein im Schatten kämpfen
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müffen, da uns felbft Mile. Ehalon nach eingegoffenem
Kaffee unferm Schickfal überließ.“
„An dem Drachen haben Sie gerade was verloren.
Aber warten Sie einen Moment, ich wafche mich nur mit
ein wenig Eau de Cologne und ziehe mich um; dann früh
ftücke ich in zweiter Auflage noch einmal mit Jhnen!“
Jhr Blick blitzte herausfordernd zu Lohe hinüber, der
fich fchweigend erhoben und verneigt hatte. Er fchwieg
auch jeht, Da machte das Fräulein auf den Hacken kehrt
und lief ins Schloß, und als fie, von Kopf bis zu Füßen
rofig, wiederkam und fich unter übermütigftem Ge
plauder mit Flanken am Frühftück des Adjutanten be
teiligte, fprach Graf Lohe auch nicht mehr denn zuvor,
fondern fütterte die Spatzen mit Semmelkrume und den
Herrn Doktor, der fich auffällig an ihn attachiert und
neben ihm auf dem Seffel des Hausherrn Platz ge
nommen hatte, mit Zuckerftückchen.
„Das Vieh platzt ja allernächftens vor Fettigkeitl“
ärgerte fich Urfula und wackelte und kippte dergeftalt
an dem Stuhl, daß der Doktor fich nur mit äußerfter
Mühe auf feinem Lederkiffen behaupten konnte. Auch
darauf keine Gegenäußerung.

„Warum bift du denn fo maulfaul heut, man ebe
ealier?“ Flanken ftieß feinen Rachbar kräftig mit dem
Ellbogen an.
Der Graf zog oftenfibel den Arm zurück: „Jch kann
mich fehr fchlecht an diefen häufigen Wechfel der Quar
tiere gewöhnen, und das macht mich nervös!“ fagte
er kurz.

Urfula pruftete laut auf vor Lachen und erzählte,
daß fie überall fchlafen könne; „meinetwegen auf einem
Sack von Rußfchalen! Man muß nur müde fein und
nicht aus Rückficht für fchöne Hände und Füße auf
einen gefunden Sport verzichten!“
Flanken machte ein pfiffiges Geficht und blinzelte
ihr zu. Dann erhob man fich, um ein wenig Kahn zu
fahren. Heute fehte Fräulein von Kuffftein eine mit
dicken rofa Schleifen belegte ,Schute* auf, die ihrem
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Köpfchen mit dem pikanten frifchen Geficht das Anfehen
eines Greenawah-Figürchens verlieh.
Der Graf dispenfierte fich vom Kahnfahren; er wolle
zur Kirche gehen. Flanken und Herr von Bornitz folgten
ihrer originellen Führerin blindlings durch dick und
dünn, durch Gebüfch und fumpfige Wiefen, in den
Kälbergarten und auf den Ententümpel. Urfula fand
das ganz in der Ordnung und darum machte es ihr
keinen fonderlichen Eindruck. Etliche Kraftproben des

Premierleutnants bewunderte fie jubelnd nach Verdienft,
aber fie fah fich immer mal verftohlen um, ob Graf
Lohe nicht doch noch nachkomme. Er kam aber nicht.

Zehntes Kapitel

Vor dem Schloßportal von Groß-Wolkwih hielten
die verfchiedenen Equipagen, die die Gutsherrfchaft und
die Offiziere der Einquartierung nach Alt-Dobern brin
gen follten.
Herr von Kuffftein beftieg mit feiner Tochter das
zweifihige Kupee, die zwei Rittmeifter und der Adju
tant folgten in offenem Landauer; zuletzt fuhr Graf
Lohe in eigener Equipage. Flanken beftand darauf, zu
reiten. Urfula beobachtete es mit fpöttifch zuckenden
Lippen, wie ein großer Koffer aufgeladen wurde, wie
die vier dienftbaren Geifter, refpektvoll wie vor einem
Prinzen, Spalier bildeten und fich überftürzten, den
Wagenfchlag hinter ihrem Gebieter zu fchließen.
Frau von Kuffftein ftand mit dem Regimentskom
mandeur und den beiden Erzieherinnen auf der Ter
raffe und winkte den Abfahre-nden freundlichen Gruß
nach, und der ,Herr Doktorjo* faß auf der oberften Stufe
der Freitreppe und ließ das für gewöhnlich fehr wohl
wollend nach aufwärts geringelte Schwänzchen me

lancholifch niederhängen
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Die letzten rotgoldnen Strahlen der Abenbfonne fielen
durch die hohen Spiegelfcheiben, als Lena Dern von
Groppen die Wetterrouleaus mit weißen Händen em
porwand.

Wie von einem Heiligenfcheinmmfloffen, ftand die
fchlanke Mädchengeftalt; Kletterrofen und Glhcinias, die

fich an der ganzen Südfeite des Alt-Doberner Herren
haufes emporrankten, fchlangen fich zu düftefchwerem
Rahmen um das reizende Bild, an dem der Blick des
Fürften Daniel Sobolefskoi in ftarrem träumerifchen_
Schauen hing.

Lena blieb einen Augenblick am Fenfter ftehen, öffnete
es und fchaute in die Pracht der Gotteswelt hinaus, die
ein felten fchöner Spätfommer mit üppigften Farben
gemalt. Lenas hellblondes Haar if

t goldig durchleuchtet
und erfcheint Daniel Sobolefskoi genau in der Farbe,
wie die wallenden Locken feiner Mutter. Jhr Köpfchen
zeichnet, fich fcharf gegen den Himmel ab, und die graziöfe

Geftalt if
t

weiß gekleidet, wie die auf dem Bild Eg
lantinas.

Daniel preßte beide Hände gegen die kranke Bruft,
deren altes Leiden ihn foeben wieder ganz plötzlich heim
gefucht hat; er atmet fchwer und tief auf, läßt das Haupt,

deffen Haar bereits von filbernem Schimmer überhaucht
ift, kraftlos in die weichen Polfter des Seffels zurück
finken und ftarrt unverwandt auf das lichte Bild im
Fenfterrahmen. Wie im Schattentanz ziehen die ein
zelnen Jahre an feinem geiftigen Auge vorüber.
Er gedenkt der Stunde, da er zum erftenmal, ein kaum
verftandener und fremder Eindringling, über die Schwelle
des Dernfchen Haufes gefchritten.

Freudentränen in den Augen hat fich die Gemahlin
feines Freundes an des Gatten Bruft geworfen, für nie
mand anders Sinn _und Gedanken, als an ihn, den einzig
Geliebten, den Gottes Gnade in diefem Augenblick ihr
neu gefchenkt hat, Zage Schrittchen aber haben fich
dem abfeitsftehenden Fremdling genähert, zwei dunkle
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Augen haben voll Engelsgüte zu ihm aufgelächelt, und
eine rofige Kinderhand hat den Blütenftraufz dargereicht
mit dem wundertrauten Gruß: „Sei herzlich bei uns will
kommen, lieber Onkel Daniel!“
Da ift's dem armen mißgeftalteten Mann wie ein
Zittern und Beben durch alle Glieder gegangen, er hat
die Hand auf das blonde Lockenköpfchen des Kindes
gelegt, und durch feine Seele zog es wie ein Dankgebet:

„O Mutterl“
Jn dem Blumenftrauß jedoch prangte inmitten ein
vergoldetes vierblättriges Kleeblatt, das Lena im ver

floffenen Herbft am Geburtstage des Vaters gefunden
hatte. Frau von Dem-Groppen hatte es als verhei
ßungsvolles Glückszeichen aufbewahrt, und ihr Töch
terchen hat es nun zum Dank dem dargereicht, der als
Schutzengel über dem teuerften Leben gewacht harte.
Daniel aber kam eine plötzliche Erinnerung. Auf dem
Gemälde in dem Sterbezimmer zu Miskow hatte auch
die Hand feiner Mutter diefes feltfame Symbol des
Glücks gehalten. Wie ein köftliches Kleinod hütete Fürft
Sobolefskoi diefe erfte Liebesgabe aus Lenas Hand.
Und die Zeit zog dahin, wolkenlos und glückfelig,
wie nie zuvor im Leben des vereinfamten Mannes. Mit
herzlicher Liebe hing Lena an dem Ruffen, keinen beffern
Spielkameraden gab's für fie als ihn, keinen treuern
Gefährten bei gemeinfamer Arbeit. Unermüdlich im

Gefchichten erzählen, verzichtete Daniel auf jegliche Ge
felligkeit, um abends bei den Kindern zu fitzen und

ihnen mit feiner weichen Stimme das geheimnisvolle

Zauberreich des Märchens zu erfchließen. Und als

Zeiten voll Rot und Sorge kamen, als Lena von ernfter
Krankheit heimgefucht wurde, da faß Sobolefskoi hel
fend als Arzt Tag und Nacht an dem Bettchen, jeden
Atemzug des Lieblings voll zitternder Herzensangft zu
betrachen. Solche Treue knüpfte_ auch das Band der

'

innigften Freundfchaft zwifchen den Eltern der Kleinen
und ihm ftets fefter, und bald deuchte es allen im Haufe,
als habe Fürft Sobolefskoi nie gefehlt, als gehöre er,
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gleich einem leiblichen Anverwandten, fiir jeßt und
immer zur Familie des deutfchen Offiziers.
Zur Zeit, da Daniel zum erftenmal des Rittmeifters
Hand umfchloffen, lagen deffen Verhältniffe nicht allzu
glänzend. Er war der drittgeborene Sohn einer begü
tertcn Familie, deren bedeutender Landbefitz laut des

väterlichen Teftaments als Majorat ftets an den älteften
Sohn fallen follte. Diefer war verheiratet und bereits
Vater von drei prächtigen Buben; ebenfo war der zweite
Träger des Dern-Groppenfchen Namens mit einem Kna
ben gefegnet, und fo war für den Rittmeifter jegliche

Ausfuhr auf den großen Befitz ausgefchloffen. Seine
Gemahlin, eine geborene Gräfin Saffeburg, Schwefter
der Frau von Kuffftein und Baronin Büttingen, war
wohl vermögend, aber nicht reich genug, um ein völlig
forgenfreies Leben führen zu können. Es hieß an allen
Ecken und Enden fparen und fich nach der Decke ftrecken,
was dem eleganten und etwas leichtlebig beanlagten

Rittmeifter anfänglich herzlich fauergefallen war. Als
Fürft Sobolefskoi jedoch in feiner taktvollen Weife be
gann, die Goldftröme feines Reichtums unter das Dach
feines Freundes zu leiten, da zeigte Herr von Dern eine

faft fchroffe Feftigkeit, die jegliche Unterftützung feitens
des Ruffen ein für allemal ausfchlug. „Es widerftrebt
mir, aus unfrer Freundfchaft irgendwelchen, und fei es

auch nur den kleinften Nutzen zu ziehen, und außerdem
wirft du einfehen, daß es gewiffenlos von uns Eltern
wäre, die Kinder in einem Luxus zu erziehen, der nur
vom Schickfal erborgt ift!“
Daniel fügte fich mit einem geheimnisvollen Lächeln
und fchrieb fein Teftament.
Jahre danach, als Frau von Dern-Groppen unter
den erften Keimen ihres fpäter unheilbaren Leidens

zu kränkeln begann, fügte fich ihr Gatte der Notwendig
keit und gab Daniels flehenden Bitten nach, die Leid-ende
in heilfame Bäder bringen zu dürfen. Sommer für
Sommer, in der letzten Zeit fogar noch einen Teil des
Winters, reifte Sobolefskoi mit der Familie feines
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Freundes; und wenn Herr von Dern feine Hände mit
krampfhaftem Druck umfpannte und ausrief: „Wie folk
ich jemals meine Schuld gegen dich abfragen?“ dann
-ging es wohl wie ein Auffchrei der Sehnfucht durch
das Herz des liebearmen Mannes: „Gib mir das, was
kein Kaifer der Welt zu geben vermag, den höchften
Lohn, der je verliehen, gib mir Lena!“ Aber er ftrich
mit leifem Auffeufzen über die Stirn und entgegnete:
„Wie kann armfelig Geld das Glück aufwiegen, das ich
in deinem Haufe gefunden? All mein Hab und Gut
gehört dir, und doch bin ich dein Schuldner.“
Oft hatte er die gemalten Augen feiner Mutter mit
denen des jungen Mädchens verglichen, und er ftarrte
die wunderfame Ähnlichkeit an, wie ein Rätfel, das

nicht zu löfen ift.
Die harmlos glücklichen Jahre, da Lena zärtlich feine
Wangen ftreichelte und keine Menfchenfeele ihm feine un
fchuldige Freude ftreitig machte, zogen fchnell dahin,
und aufs neue kam das Schickfal und fchlug feine Kralle
in das Herz des fo fchwer Geprüften.
Lenas jung erblühte Schönheit blieb nicht unbemerkt,
und wie die Schmetterlinge dem Rofenknöfpchen fchmei
cheln, fo huldigen die jungen Kameraden Dern-Groppens
dem anmutigen Töchterchen ihres Oberftleutnants.
Qualen der Verzweiflung erduldete Daniel Sobo

lefskoi. Sein Herz fchrie auf gegen die Härte und Un
gerechtigkeit Gottes, die ihn fchuldlos in den Staub
getreten, ein elender Krüppel zu fein, er ballte die

Hände gegen fein Schickfal und brach demütig zufammen
unter den Schmerzen, mit denen feine kranke Bruft hef
tiger als je ringen mußte, Soeben hatte der Dämon in
ihm noch gejauchzt: „Lena if

t ja arm, und die modernen

Freier brauchen eine reiche Mitgift notwendiger als ein
holdfelig Weib! Wer kann fie dir rauben?“ Und nun,
da Lena die kleine Hand auf feine Stirn legt und fich
voll Weh und Sorge über ihn neigt: „Geht es dir
beffer, lieber, armer Onkel Daniel? Was um alles
in der Welt hat diefen neuen Anfall verurfacht?“ da
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zittert es feucht in feinen Wimpern, und er faltet die

Hände in heiligem Gelöbnis: „Gott foll mich ver
dammen, wenn ich in verächtlicher Selbftfucht meines
Lieblings Glück zerfplittern ließe!“ _

Rein, Daniel Sobolefskoi begehrt Lena nicht zu eigen,
aber er zittert vor der Stunde, die ihm fein Liebftes
nehmen wird.

Wunderfam] Hat es Gottes Barmherzigkeit gefügt,
ihr junges Herz gegen die Allgewalt der Liebe zu feien?
Kühn und ftolz geht Lena ihren Weg, und die Hände,
die fich begehrend nach ihr ausftrecien, weift fie mild,
aber energifch zurück. „Ich liebe ihn nicht, und wie
kann ich ohne Liebe heiratenl“
Jn folcher Stunde möchte Daniels Herz zerfpringen
vor Wonne und Glüäfeligkeit; aber andre kommen,
und die Qual beginnt von neuem, und es find lange
Monate und Jahre, die ihn auf die Folter fpannen.
Daniel hat vergeblich im Verein mit den beften Ärzten
alle Kunft aufgeboten: Frau von Dem-Groppen if

t

endlich von ihren Leiden erlöft, und Lena hat das Köpf
chen an die Schulter des treuen Freundes gelehnt und

bitterlich geweint. Die Einfamkeit der tiefen Trauer
hat die Hinterbliebenen einander noch näher "geführt,
und es deucht Daniel, als habe fich der düftere Krepp
wie ein [inder Balfam auf fein Herz gefenkt, es für
Monate wenigftens in ungetrübtem Frieden genefen zu
laffen. Und abermals fällt ein neuer Tropfen Wermut
in den Leidensbecher des Schmerzensreich. Eine wunder
bare Fügung des Schickfals hat den Vater der beiden
jungen Mädchen dennoch zum Befiher der bedeutenden

Dernfchen Güter gemacht. Jäh auftretende Krankheiten,
ein Piftolenduell und ein Sturz mit dem Pferd haben
den blühenden Mannesftamm der Familie wie Blitze
aus heiterem Himmel zu Boden gefchmettert.
Da Herr von Dem-Groppen nur zwei Töchter befaß,

fich nicht noch einmal verheiraten wollte und auch die
Güter nicht perfönlich bewirtfchaften konnte. verkaufte
er allen Rebenbefitz bis auf das alte Stammgut und
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war ein reicher Mann geworden, der von dem jähen
Umfchwung des Säzickfals wie geblendet und betäubt

fchien. Die Gnade feines Kaifers hatte ihn, das Glück
des paffionierten und vortrefflichen Offiziers vollkommen
machend, als General in eine Refidenz eines deutfchen
Staates berufen, und Daniel drückte ihm mit herzlichem
Glückwunfch die Hand, aber in feinem Blick lag ein

ftummes Weh, und fein Haupt fank fo tief auf die

Bruft wie das eines Dulders, wenn er fich refigniert
der Laft feines Elends beugt.
Welch ein wunderliches Gemifch der ftolzen Freude
und verzehrenden Angft, wenn Lena, umfchwärmt von

Verehrern und Freiern, vor feinen Augen ihre Triumphe

feierte] Aber feltfam - abermals fchien fich das Schick
fal des gequälten Mannes und feiner leidenfchaftlich
tiefen, edlen und felbftlofen Liebe zu erbarmen. War
Lena früher gegen die huldigenden Herren fchon ab

weifend gewefen, fo war fie es nun erft recht.
„Ach, Onkel Daniel!“ hatte fie einft voll ftolzer Hef
tigkeit ausgerufen: „Wie verächtlich find mir all diefe
ritterlichen Rocken, die fich von dem elendften Dukaten

fäckel wie die Sklaven knechten laffen; und wie unglück
felig find wir armen rei>)en Mädchen daran, die als
Mittel zum Zweck mit Liebesfchwüren belogen und
betrogen werden!“

„Du bift ungerecht, liebe Lena] th dir nicht die
Liebe in reichem Maße dargebracht, als die Welt dich
noch für arm hielt?“
Ihr dunkles Auge fprühte auf, fie biß die Zähne
zufammen und legte die Hand auf feine Schulter.
„Onkel Daniel... glaubft du tatfächlich, das fie das
jemals getan? Man war überzeugt davon, daß der
reichfte Fürft des Ruffenreiches die Lebenswege feiner
beiden einzigen Anverwandten überhoch mit Gold pfla

ftern werde, fobald fich Gelegenheit geboten, eine Hochzeit
auszurüftenl Möge Gott mich bewahren, daß ich jemals
in dem Rechenerempel eines Heiratskandidaten die un
würdige Rolle des Kapitals fpielen mußl“
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Und Lena hatte Wort gehalten. Siebenundzwanzig
Jahre war fie alt geworden, ohne daß ihr Herz den
herben Anfichten ihres Verftandes widerfprochen hätte.
Schwankend zwifchen Furcht und Hoffnung, fich auf
reibend in der Qual feiner troftlofen, tief verborgenen
Liebe, beobachtete Sobolefskoi diefe Unnatur.
Ein tiefer Seufzer hob feine Bruft, und Lena wandte
fich vom Fenfter und trat zum Seffel des Kranken.

„Nicht wahr, nun wird dir beffer, du armer Onkel
Daniel?“ fragte fie, zärtlich das Haar aus feiner Stirn
ftreichend. „Jn der dumpfen Kellerluft mußte ja ein
Gefunder Atemnot bekommen, und wenn es fo fchön in
Gottes Welt ift, darf man fich nicht hinter enge Mauern
verftecken! Komm, ich führe dich an das Fenfter, und
dann hole ich mir den kleinen Stuhl aus dem Kamin
eckchen und erzähle dir, was alles in der Zeitung ge
ftand-en hat!“
„Mußt du nicht Toilette machen, mein Liebling? Es
find fchon fo viele Wagen in den Schloßhof gefahren,
lauter fchmucke Tänzer, die du nicht warten laffen
darfft!“
Sie war neben dem Seffel niedergekniet und blickte
erftaunt zu ihm auf; die Sonne warf einen zitternden
Strahl über die fchlanke Geftalt und tauchte das zarte
Gefichtchen in rofiges Licht. „Jch bleibe bei dir, Onkel
Daniel! Jch werde doch nicht wildfremden Menfchen
die Zeit vertreiben helfen, wenn du hier oben krank

ont.“
Die Hand, die fich auf ihr Haupt legte, zitterte, und
die Stimme Sobolefskois klang faft erfchrocken. „Um
keinen Preis der Welt! Jch fühle mich wieder völlig
gefund und werde nach dem Souper dem Tanz zufehen!
Jch muß doch ein wenig beobachten _-“, Daniel zögerte,
und ein rührendes Lächeln hufchte um feine Lippen,
„ob nicht heut fo ein kleiner, geflügelter Götterknabe

durch den Saal fchwirrt, wenn meine marmorkühle Lena
mit einem flotten Gardeulan Walzer tanzt!“
Das junge Mädchen lachte leife auf. „Armer Onkel du!
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Auf folch ein Attentat hoffft du nun fchon feit zehn
Jahren! Und die böfefte aller Nichten zieht eigen
finnig - oder fagen wir -* charaktervoll durch jeden
fchönen Hochzeitsplan einen dicken Strich! Willft du
undankbarer Menfch mich denn abfolut los fein, daß du
es gar nicht erwarten kannft, bis mich irgendein fremder
Mann, deffen Schulden bezahlt werden müffen, erhandelt
hat?“
Der Fürft rang fekundenlang nach Atem, und die
dunklen Augenwimpern fanken fchwer hernieder. „O nein,
Lena,“ fagte er leife, „ich möchte wohl, daß es immer

fo bliebe wie jetzt, ich bin fehr egoiftifch, und der Ge
danke, dich oder Jolante fcheiden zu fehen, hat viel
Schmerzliches für mich!“
Vor der Tür klang lautes Lachen und eiliger Schritt.
Dann klopfte es fehr kräftig an, und ohne Antwort ab
zuwarten flog der Türflügel zurück.
Wie ein Wirbelwind ftürmten Jolante und Urfula,
beide fefilich gekleidet und mit Blüten gefchmückt, in den
Salon; bei näherem Blick jedoch erkannte man, daß das
fchwärmerifch zarte Fräulein von Groppen willenlos
von den kräftigen Armen der Kufine dirigiert wurde.
Aber fie fchien es fich diesmal nicht ungern gefallen zu
laffen, denn auch ihr Gefichtchen war von Gelächter
und Amüfement höher gefärbt als fonft.
„Guten Tag, Fürft Sobolefskoi! ,Wenn der Berg
nicht zu mir kommt, gehe ich zum Berg*, fagt Mohammed!
Wo fiecken Sie denn? Hm?“ Und Urfula patfchte dem
Genannten vergnügt auf die Schulter und fchüttelte ihn
ein wenig. „Steigen Sie mal flink in Ihren Bratenrock
und kommen Sie! Es ift ja zum Uberfchlagen da unten!
Was, Jolante? . .. Hahahahai“
Daniel zog mit freundlichem Gegengruß die Hand
der jungen Dame an die Lippen, richtete fich fichtlich
erheitert im Seffel auf und griff nach den farbigen
Aftern, die ihm Jolante in den Schoß geftreut hatte.
Urfula hatte fich auf ein-e Tifchkante gefchwungen und
ungeniert von dem Obft, das zur Erfrifchung des lei
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denden Fürften heraufgefchickt war, _zugelangt „Jch bin
wirklich gefpannt, wie fich alle Eourmachereien ent
wickeln werden, kann's mir fchon fo ziemlich denken...“

„So? Da find wir doch begierig! Bitte, mein gnädiges
Fräulein, beehren Sie uns mit Jhren Konfidenzen!“
„Jolante und unfer Affe...“
„Aber Urfula!“
„Schrei doch nicht eher, als bis du weißt, wer der Affe
ift! Ein riefig hübfcher Bengel nämlich, der Graf Lohe,
Renommier-Aushilfsleutnant bei den Ulanen! Aber ich
fage euch - fo pikfein, und fo geziert, und fo furchtbar
elegant, daß einem ganz angft wird] Gerade fo lhrifch
angehaucht und fentimental wie Jolante! Jch höre
fchon, wie die beiden in fchwärmerifchen Zitaten man

fchen werden!“

Jolante lehnte mit ganz füperbem Augenauffchlag
das Köpfchen gegen die Seffellehne zurück. „Auf alle
Fälle find mir folche Gefühlsmenfchen taufendmal lieber
als die rüden Ringkämpfer-Afpiranten, die fich wie
die Bauernburfchen auf dem Parkett herumflegelnl“

Urfula lachte fchallend auf, aber doch *blitzte es in
ihren Augen wie eine eiferfüchtige Drohung. „Da haben
wir's ja! Das Pärchen if

t fertig] Armer Flanken, für
dich fieht's faul ausl“

„Wer ift Flanken?“ hau-:hie Jolante phlegmatifch.
„Der Riefe, deffen koloffales Schlachtroß dir fo fehr
imponierte] Aber ein Krafthuberl if

t der Kerl... Alle
neun Donner] Reben dem fieht jede Dame aus wie ein
Däumlingchenl“

„Haben Sie den vielleicht für Lena beftimmt, mein
gnädiges Fräulein?“
Urfula fchnitt mit fchiefgeneigtem Köpfchen eine Gri
maffe. „Ree, der if

t

zu dumm für die geiftreiche Dame
da] Auch viel zu luftig und lebenswarm, um es lange in
der Rähe folcher Gletfcherjungfrau aushalten zu können!
Rein, für Lena wüßte ich eigentlich niemand, oder halt,

doch] Hurra, ich hab's] Lena kriegt das Eisbeinl Den
fchönen, intereffanten Leutnant von der Infanterie, der
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fo kühl tat und uns fo ftolz von oben herab mufterte
und Gretels Gouvernante und der Gefellfchafterin gerade

folchen Diener machte wie unsl“
„Ei, ei] fchön und intereffantl“ lächelte Fürft So
bolefskoi mit nervös zitternden Rafenflügeln: „Und wie

heißt diefer Herrlichfte von allen, wenn man fragen

darf?“
Fräulein von Kuffftein fetzte fich in Pofitur und perfi
flierte des jungen Offiziers vornehm gemeffene Art und
Weife, fich vorzuftellen: „Freiherr von Altenburg] Frau
Baronin hatten die freundliche Gnade, zu geftatten -“
und Urfula klappte die Hacken zufammen und blinzelte
fchelmifch zu Lena hinüber.
Die fchüttelte mit ihrem ernften Geficht den Kopf.
„Kleines Rärrchen! Es fcheint mir, Herr von Altenburg
hat bereits prime 'ji-zw. eine Eroberung gemacht, die an

Stürmifchkeit den alten Brandenburgern nicht nachfteht]
Und nun geht fchnell wieder hinunter, ehe Tante Büttin
gen euch vermißt; fowie fich Onkel Daniel wieder ganz

wohl fühlt, folgen wir nach!“
Fürft Sobolefskoi erhob fich. „Jch werde mir fogleich,
auf Befehl der kleinen Gnädigen hier, den ,Bratenrock
anlegen laffen, und bitte dich, Lena, die Baronin fchleu
nigft in ihren Verpflichtungen als Wirtin zu unter
ftühenl“
Urfula fprang eifrig von ihrer Tifchkante herunter.
„Richt wahr? Sage ich auch] Die arme Tante muß fich
reineweg den Mund fuffelig reden] Sput' dich, Lena,
wirf dich in Wichs und kommt“
„Jch bin angekleidet!“
Sobolefskoi fah faft erfchrocken an der fchlanken Mäd
chengeftalt empor; ihr fchlichtes weißes Spitzenkleid war

durch keine Blüte und keine Pretiofen gefchmückt.
„Liebe Lena!“ bat Daniel leife, „ich würde mich fo
herzlich freuen, wenn du eine einzige kleine Blume tragen
wollteft, mir zu Gefallen! Jch bitte dich daruml“ Sie
fchaute finnend auf, dann verklärte plöhlich wieder ihr
mildes Lächeln das Antlitz, und fie faßte fchnell nach dem
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Feldblumenftrauße, der neben dem Seffel des Fürften
geftanden. Sie bog die Rifpen und Gräfer auseinander
und zog ein vierblättriges Kleeblatt hervor.
„Das erfte, das ich feit langen Jahren wieder, ohne
danach zu fuchen, gefunden! Du liebft diefes glückver
heißend-e Kräutlein ebenfo wie ich, Onkel Daniel, darum
werde ich mich, dir zu Ehren, damit fchmücken!“
Sie lächelte ihm zu, und die Hand mit dem Vierblatt
fank in die weißen Kleiderfalten nieder. Da war es
wunderbar, wie ähnlich fie dem Bild Eglantinas war.
Daniels Herz zuckte auf. Es war ihm plötzlich, als
verfinftere es fich im Gemach. Er glaubte den Sturm
braufen zu hören, der in jener Schreckensnacht in Miskow
dem Schickfal mit des Unglücks fchwarzen Fittichen vor
ausgeflogen war. Flammen hatten die lichte Frauen
geftalt mit dem Symbol des Glückes in der Hand ver
zehrt; werden auch heute Flammen entzündet werden,
die ihm abermals fein Liebftes auf der Welt entreißen,
die ihn zufammenbrechen laffen unter der Tränenlaft des
Elends?
Ein herzzerreißendes Lächeln irrte um feine Lippen.
„Ein vierblättriges Kleeblatt! Gebe Gott, mein Lieb
ling, daß es nicht nur das Glück verheißen, fondern auch
bringen möge!“ » . -

Elftes Kapitel

Lena hatte an der Seite ihrer Tante Büttingen, einer
kleinen rundlichen und fehr lebhaften Dame mit glatt
gefcheiteltem dunklen Haar, die Familien der nächftan
gefeffenen Gutsherren begrüßt, die mit viel Vergnügen
der Einladung nach Alt-Dobern Folge leifteten. Das
junge Mädchen war von der fanften Liebenswürdigkeit,
die man fonft nur im engften Familienkreis an ihr kannte,
und die fofort einer faft abftoßenden Kälte wich, als
die fremden Offiziere nach beendeter Toilette die Salons
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betraten. Jolante kokettierte mit fchmachtenden Augen
und der leifen fchwärmerifchen Stimme auf der Terraffe
vor oem Tanzfaal mit all den hübfchen und häßlichen
Leutnants, die fich um den 'Vorzug bekämpften, eines
direkten Wortes von ihr gewürdigt zu werden. Graf
Lohe war von vollendeter Liebenswürdigkeit, fie fand
ihn auch ganz leidlich nett, obwohl es ihr fchien, als
fei er fehr zerftreut und verberge unter viel fchönen
Phrafen nur eine tiefe Verftimmung. Auf jeden Fall
hufchte ihr Blick viel öfter an der riefenhaften Geftalt
Flankens empor, der feinen blonden Krauskopf behaglich
an der Säule, gegen die er fich gelehnt, hin und her
rieb, zeitweife eine feiner trockenen Kraftbemerkungen
in die Unterhaltung einftreute und als Privatvergnügen
mit der gewaltigen Hand nach Fliegen und Schnaken
patfchte. Urfula hatte in ihrer unverblümten Weife
gefagt: „Du, Jolante, ich wette gegen fechs alte Weiber,
daß Flanken dich geradezu gräßlich findet!“ Das ver

droß Fräulein von Groppen, und daher wollte fie das
Prävenire fpielen und den ungefchlachten Gefell von

vornherein ganz abfcheulich behandeln. Je oftenfibler
aber ihr elfenhaftes Figürchen der Nähe des Riefen
zu entfchweben fuchte, defto hartnäckiger ftampften die

fchweren Reitftiefel ihr nach. Urfula hatte fchnell ihren
Kreis gefunden. Laut und übermütig übertönte ihr
Lachen und Debattieren das Stimmengewirr. Sie zankte
fich mit einem Artilleriften über Hornfpalt und balgte
fich zwifchendurch einmal mit ihrem kleinen Vetter Büt
tingen und feinem großen Hund.
Graf Lohe rieb fein Monokel mit dem weißfeidenen
Tafchentuch und warf hier und da einen Blick nach jenen

Szenen an der Verandatreppe, die fich unter Urfels
kräftiger Affiftenz immer lebhafter entwickelten. „Es
fehlte nur noch, daß fie das Geländer herunterrutfcht!“
dachte er voll heiliger Entrüftung, und je unmutiger fein
Blick und je röter feine Stirn wurde, defto übermütiger
benahm fich das Backfifchchen, gerade, als täte fie es
ihm zum Trotz! Papa Kuffftein ftand, die Hände ä ie
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Glofter in die Hofentafchen verfenkt, mit ein paar älteren
Herren auf dem Kiesweg drunten und fchaute mit brei
tem Schmunzeln feiner Einzigen zu, Lohe trat zu ihm
heran, in der Hoffnung, durch irgendein gefchicktes kleines
Manöver dem verblendeten Vater die Augen über das
unftatthafte Benehmen feiner Tochter zu öffnen. Er
fragte nach kurzer Einleitung, ob es denn niemand in

Eroß-Wolkwitz gäbe, der fo rechten Einfluß auf Fräulein
Urfula habe.
„J wo] Die Krabbe tanzt uns ja allen auf der Rafe
heruml“ war die wahrhaft triumphierende und vater

ftolze Antwort.
Da fenkte Graf Lohe refigniert das wohlfrifierte Haupt
und verzichtete auf weitere Verfuche, einen Splitter
aus des Rächften Auge zu ziehen.
Fürft Daniel Sobolefskoi hatte allein an dem offenen
Salonfenfter geftanden und zugefehen, wie die neu an
kommenden Offiziere den jungen Damen vorgeftellt
wurden.
Als Freiherr von Altenburg fich in ftummem Gruß
vor Lena neigte. trat er in atemlofem Schauen unwill
fürlich einen Schritt vor. Sein Blick haftete auf dem
Antliß feines Lieblings, als wolle er voll ängftlicher
Sorge einen Schickfalsfpruch darinnen lefen. Gleich»
gültig, kalt und abweifend wie ftets in einem folchen
Augenblick blieben ihre Züge, und die wenigen Worte,
die fie an den jungen Offizier richtete, klangen formell
und unnahbar.

'

Hoch und fchlank ftand Altenburg ihr gegenüber. Kein
verbindliches Lächeln fpielte um feine Lippen, ein ernfter,

faft etwas hochmütiger Ausdruck beherrfchte fein Geficht.
Sehr fchmal und fcharf gefchnitten war das Antlih, leicht
gebräunt und durch ftolze Kopfhaltung meift hoch er
hoben; ein blonder Schnurrbart gab ihm ein ritterllches
Anfehen, und die ftrenge, beinah finftere Falte, die die
Augenbrauen zufammenzog, machte es intereffant. Er
wechfelte die paar üblichen Redensarten mit der Richte
der Gaftgeberin, verneigte fich kurz und trat fofort bei
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fette, als ein paar Kameraden der Kavallerfe die Sporen
vor Fräulein von Groppen zufammenklappten.
Schon trat der Mond wie ein blaffer Silberftreifen
hinter dem Wald hervor, als Baron Büttingen der alten
Exzellenz von Normann den Arm bot und fie durch die
breit aufgefchlagenen Türflüge] in den Speifefaal führte.
Die älteren Herrfchaften folgten, und unter der Jugend
entftand ein übereifriges Hin und Her, ein Suchen,
Finden und Engagieren, ein Rangablaufen und Zufpät
kommen, Necken und Schmollen. .

Graf Lohe hatte dicht neben Urfula geftanden, fein
Blick traf ihr Gefichtchen, das fich erwartungsvoll nach
ihm richtete. Langfam wandte er fich zur Seite und bot

Jolante den Arm.
Herr von Bornitz trat bereits neben das Backfifchchen
und kreuzte die Arme über der Bruft: „Wenn durch die
Piazzetta der ,Bratenduft' weht, dann weißt du, Ninetta,
wer wartend hier fteht!“ - rezitierte er lachend.
„Wir wollen uns den beiden da gegenüberfetzen!“

nickte Urfula mit blitzendem Auge.
Und als fie Graf Lohe gegenüberfaß, war fie fo
ungezogen wie noch nie. „Oh, daß ich taufend Zungen

hätte und einen taufendfachen Mund!“ rief fie beim
Anblick des Menus, und als der junge Offizier nicht mit.
lachte wie die andern: fondern ihr einen fehr mißbilli
genden Blick zuwarf. fchnitt fie ihm eine kleine Grimaffe,
griff nach einer Apfelfine und fabrizierte zu größter Heiter
keit aller Umfitzenden einen ,feekranken Ehinefen* daraus.

Jolante errötete in verletztem Zartgefühl, und Lohe
biß vor Arger die Zähne zufammen. Und immer toller
trieb es der kleine Unhold. Wehe dem armen Grafen,

daß er feine Nervofität verraten hatte! Urfula fragte
voll wahrhaft teuflifchen Vergnügens unausgefetzt mit
den Nägeln auf dem Seidenrips des Tifchläufers, bis

Lohe ganz alteriert feine Unterhaltung mit Jolante
unterbrach und fehr laut bemerkte: „Es if

t merkwürdig,

daß alle Kinder fo viel Freude daran haben, in Ge

fellfchaft möglichft ungebärdig zu fein und recht viel

107'



Lärm zu machen!“ Einen Augenblick lang vergaß Urfula
vor Uberrafchung das Mäulchen zu fchließen, dann ftellte
fie langfam beide Ellenbogen auf den Tifch und ftühte
das rofige Gefichtchen in die Hände. „Hm, Sie haben
mir aus der Seele gefprochen! Darüber habe ich heute
auch fchon nachgedacht, als die ganze Gefellfchaft in
Wolkwitz ein Mittagsfchläfchen halten wollte, und Sie,
wie fürs Vaterland, auf dem Klavier herumpaukten! Da
feufzte ich auch: Gott erbarme fich über fo einen Radau
Fritzen!“
Fräulein von Kuffftein hatte die Lacher auf ihrer
Seite, aber fie ftellte dennoch die Arbeit mit den
Nägeln ein. Dafür erfann fie etwas noch viel Perfideres.
Der Erbherr von Jllfingen fchien wirklich fehr ner
vös zu fein, die Unterhaltung mit Jolante wollte gar
nicht recht in Zug kommen, weil der junge Offizier
ftets mit halbem Ohr und Auge fein Gegenüber be
obachtete und es ihm bis in die Fingerfpitzen hinein
kribbelte, wenn Fräulein von Kuffftein in haarfträu
bender Weife eine Ungehörigkeit nach der andern be
ging. Er nahm fich vor, gar nicht mehr zu' ihr hinüber
zufehen. aber wunderbar. wie durch magnetifche Ge
walten angezogen kehrte fein Blick immer wieder zu ihr
zurück, und fo oft er fie anfah, hielt fich das allerliebfte
Teufelchen das Spitzentuch vor den Mund und -
gähnte!

Nichts fteckt nervöle Menfchen mehr an, als Gähnen.
Graf Lohe zuckte mit den Nafenflügeln und legte fein
Geficht in die wunderlichften Falten, aber kaum, daß
er feinen Krampf etwas bekämpft hatte, gähnte Urfula
wieder, und je mehr der Ulan in zitternde Alteration
geriet, defto ärger trieb's der kleine Kobold, gebrauchte

fchließlich nicht einmal mehr das Tafchentuch, fondern
brachte ihr Vifavis durch ihre treffliche Mimik geradezu
zur Verzweiflung.

Jmmer zerftreuter und anfgeregter wurde der Graf,
und Jolante, in deren Nähe doch bis jetzt noch niemals
ein Herr fortdauernd mit der fichtlichften Langeweile ge

108



kämpft hatte, wandte fich etwas pikiert zu ihrem ander
feitigen Nachbar und ignorierte Mark-Wolffrath für
oen Reft des Soupers.

Urfulas Augen aber funkelten vor Triumph und Uber
mut.

Jn der kleinen Paufe, die dem Tanz voranging,
hatte fich Herr von Flanken an Iolantes Seite gepirfcht.
Er ließ fich neben ihr in einen Seffel nieder, daß
diefer in allen Fugen ächzte, und ftreckte die gewaltigen

Füße übergefchlagen weit auf das bunte Teppichmufter
vor.

„Sie find natürlich auch zur Polonäfe engagiert,
Gnädigfte?“ fragte er mit einem Stoßfeufzer und der

tiefdröhnenden Stimme, die einen fo drolligen Kontraft
zu dem filberfeinen Organ der jungen Dame bildete.

Jolante neigte das Köpfchen etwas fchief und zupfte
an den blaßroten Rofen ihres Bruftbuketts. „Allerdings,
von meinem Tifchherrn. Warum fragen Sie? Wollen
Sie etwa auch tanzen?“ und ihr träumerifcher Blick
fchweifte, b-eredter als Worte, über feine bärenhafte
Figur.
Ein amüfiertes Knurr-en feinerfeits; er knäulte nach
feiner _Manier die Handfchuhe zwifchen den Händen
und blinzelte feine Nachbarin fröhlich an: „Sie meinen,
ein eiferner Geldfchrank dürfe mit demfelben Recht und

derfelben Grazie über das Parkett fchweben wie ich?
Ja fehen Sie, mein gnädiges Fräulein, für gewöhnlich
tanze ich auch nicht, weil ich nämlich keine Rundtänze
gelernt habe. Mein Vater behauptete, in einem Ballfaal
gäb's nichts zu raufen, da paßte ich nicht hin, und
wenn ich eine Dame um die Taille faffen wollte,
drückte ich ihr hbchftens die Rippen ein! Da wurde das
Geld für die Ausbildung meiner graziöfen Veranla
gung gefpart, und der einzige Tanz, in dem ich aktiv

auftreten kann, if
t die Polonäfe! Die erekutiere ich

nun aber auch mit Leidenfchaft, und denken Sie mal, die
folk ich nun gerade fchimmeln! Alle Damen, felbft die

109



älteften im Saal, find ,in feften Händen“, und wo ich
auch anfrage, überall einen Korb!“

Jolante lächelte und wehte in ihrer [hrifchen Welfe
mit dem Fächer. „Es muß doch fchrecklich fatal fein,
fo riefengroß zu feinl“
„Heutzutage wohl] Die Zeiten haben fich leider
Gottes geändert. Früher wurde der ftärkfte Mann König,
und der Fauftfchlag des alten Rorwegers Helge wurde
als Heldentat bewundert. Heute enden die ftarken Au
jufts meift im Zuchthaus, und das Ubermaß der Kraft,
das vor Zeiten des Mannes Glück ausmachte, wird im
neunzehnten Jahrhundert meift fein trauriges Verhäng
nis] Was foll eine folch altritterliche Germanenfauft -“
Flanken hielt mit wehmütigem Geficht feine gewaltigen

Hände hin - „in einem Zeitalter anfangen, wo der
Gänfekiel, Repetiergewehr und Drefchmafchine regieren,
wo eines Herkules' Taten nach dem Strafgefehbuch

kritifiert werdenl Und feit achtzehn,Jahren kein ein
ziges frifch-fröhliches Feldzüglein, wo man wenigftens

noch die Hoffnung hat, einmal die Lanze einlegen zu
könnenl“

'

„Sie fcheinen ein furchtbarer Raufbold zu fein] Oh,
ich finde alle Soldaten fchrecklich, weil fie fo hart
herzige Paffionen haben!“
Der junge Offizier blickte juft mit ftarrer Bewun
derung auf Jolantes Füßchen, das fich an der Seite
feines Stiefels wie ein Goldkäferchen neben einem Ele
fanten ausnahm. „Ra, was für Leute haben Sie denn
gern?“ fragte er gedankenvoll.
Fräulein von Dem-Groppen blickte fchwärmerifch in
den Kronleuchter empor.

„Künftler! - - Alle idealen Menfchen, und nament
lich die Maler!“
Er fuhr mit beiden Händen in fein kraufes Haar
und riß die Augen weit auf. „Alle neun Donner] Ge
fällt Jhnen da nur der Samtrock und die Mähne, oder
müffen auch die eingerahmten Fettflecken dabei fein?“
Jolante war. fehr indigniert. „Aber Herr von Flan
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ken, ich liebe nicht den äußeren Menfchen, fondern die

Kunft!“
'

„Was der Taufend!“ Einen Moment ftarrte er ge
radeaus, dann hob er jählings den Kopf. „Glauben
Sie, daß ich das Kleckfen noch lernte?“
Sie kicherte fpöttifch. „Es ift zwar fchon einmal aus
einem Grobfchmied ein Maler geworden, aber - neh
men Sie mir's nicht übel - hahaha] Mit den Hän
den wollten Sie - hahaha! Das ift ja zum Totlacheni“
„Malen Sie felber?“ Flanken lachte fröhlich mit,
„Jawohl, mit Paffion fogar]“
„Na, dann will ich Jhnen mal was fagen. Jch
mache bei Jhnen in der Refidenz Befuch, und dann
geben Sie mir Stunde!“
Jolante warf das Köpfchen empört in den Nacken
und vergaß für Minuten all ihr Phlegma. „Jhnen9
Fällt mir ja gar nicht im Traum ein!“
Sie blickte fchnippifch über die Schulter zurück. Graf
Lohe ftand vor ihr und bot den Arm, die junge Dame“
in den Tanzfaal zu führen.
Flanken klappte die Sporen zufammen. Jn der Tür
des Tanzfaales ftand Lohe ftill und biß fich wie in
herber Verlegenheit auf die Lippe. Dann neigte er fich
zu Jolante nieder.
„Mein gnädigftes Fräulein, darf ich eine Beichte
ablegen?“
Sie blickte mit ihren großen, feuchtfchimmernden Augen
erftaunt auf. „Nun?“
„Mir ift ein Malheur paffiert, mein Diener hat fehr
haftig den Koffer gepackt und vergeffen, meine Tanz
ftiefeln zur Uniform zu legen. Es if

t

doch direkt unmög

lich, daß ich in diefer Ehauffure, die für die Promenade
berechnet ift, tanze, und darum bitte ich allergehorfamft,
ob mein Kamerad, Fürft zu Schlüfften-Drafel, den Vor
zug haben kann, mich bei gnädigem Fräulein zu ver
treten?“

Jolante war leicht errötet und zog ein recht geziertes
Mündchen. „Gewiß, Graf Lohe] Jch begreife Sie voll
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kommen] Nichts if
t

fchrecklicher in einem Tanzfaal, als
ungehörige Fußbekleidung]“ und fie nickte ihm mit einem

Geficht zu, das beinahe fo ausfah, als wolle fi
e fagen;

„Wie fchäme ich mich, daß ich überhaupt mit Jhnen
foupiert habei“ und wandte fich zu dem jungen Fürften,
der bereits neben fie getreten war und Lohes Kammer
diener voll Humor den entzückendften aller Standge
borenen nannte.

Mark-Wolffrath trat ftumm zurück. Er war dunkel
rot geworden, und obwohl er ja ganz richtig finden mußte,
daß Jolante ihn fo ohne jeglichen Einwand freigab,

verdroß es ihn dennoch gewaltig. Seine Stiefel waren

noch fechsmal fo elegant wie die der meiften Tänzer;
aber es war ihm perfönlich unangenehm, auf Sohlen
zu tanzen, die dicker find als ein Mohnblatt. Mit einer
tiefen Falte auf der Stirn zog er fich in eine Ofenecke
zurück und wünfchte das ganze Manöver ins Pfefferland.
Die Paare ordneten fich, und die volltönende Regi
mentsmufik fetzte zur Polonäfe ein, an die fich in bunter
Reihenfolge die Rundtänze fchloffen'.
Lena hatte beobachtet, daß Fürft Sobolefskoi kränker
war, als er eingeftehen wollte, daß er in der fchwülen
Zimmerluft litt und heimlich auf den kleinen Vorbau
hinausgetreten war, durch den noch eine fchmale Ne
bentreppe von der Weftfeite in den flügelartig angebau
ten Saal führte. Sie folgte ihm und rief feinen Namen.
Keine Antwort. Die beiden Gartenftühle, die vor einer
Oleander- und Lorbeergruppe ftanden, waren unbefth
und fonft kein Menfch zu erblicken.
Aus den weitgeöffneten Saalfenftern fchallten Mufik
und Stimmengewirr; über dem mondhellen Garten mit

feinen majeftätifch ragenden Bäumen jedoch lag ein
wonnevoller Frieden, und Lena ließ fich tiefatmend auf
einen der Stühle niederfinken und fchloß die Augen.
Wie wohlig diefeweiche, düftefchwere Nachtluft ihre
Stirn fühlte! Armer Onkel Daniel] Er hatte gewiß
unbemerkt gehen wollen, fein Zimmer zu erreichen, und

fchickte in feiner rückfichtsvollen Weife weder nach ihr
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noch nach ihrem Vater, um die Freude des Feftes
nicht zu ftören. Lena wollte fofort einen Diener als

Kundfchafter ausfchicken und lehnte nur noch für einen
Augenblick das Köpfchen zurück, um dem leifen Windes
raufchen zuzuhör-en, das, wie ein Echo vom fernen
Meeresftrand, die Zweige des Bosketts regte. Die Mufik
im Saal war verftummt, vom offenen Fenfter, dicht
an ihrer Seite, klang eine Stimme zu ihr heraus.
„Ra, Altenburg? Wo alles tanzt, ftehen Sie fich
allein die Beine in den Leib? Immer tätig, tätig,
junger Mann! Ich dächte doch, bei Gott, heute abend
lohnte es fich, etwas 'ran zu gehen!“ -_

„Es lohnt fich? Das if
t

wohl Anfichtsfache!“
Lena erhob fich unwillkürlich bei dem eigentümlich
tiefen, fonoren Wohlklang diefer Stimme. Als fie fich
vorneigte, fah fie Altenburgs Silhouette fcharf gegen den

hell-en Hintergrund abgezeichnet. Vor ihm ftand ein
kleiner, beweglicher Infanterift mit zwei rund abftehen
den Haarlöckchen über den Schläfen.
„Na, zum Kuckuck, ahnen Sie denn nicht, was für
Goldfifchchen heute abend losgelaffen find?“
„O ja. Darum eben fchimmele ich fo viel. Es find
viele reiche, aber wenig anziehende Damen hier.“
„Was Teufel! Das if

t

doch vollkommen fchnuppe!

Wenn der Engel Geld hat, if
t er immer hübfch, und

wenn das Taufendguldenkraut obendrein auf einem an
ftändigen Stammbaum wächft, dann muß man in heutiger

Zeit weiß Gott beide Augen zudrücken! Übrigens...
ich weiß gar nicht, was Sie wollen! Die Urfel Kuffftein

if
t ein allerliebfter kleiner Käfer, und die ältefte Grop

pen geradezu eine Sphinx! Wie oft haben Sie denn mit
ihr getanzt?“
Altenburgs Haupt hob fich noch ftolzer auf den

Schultern: „Noch keinmal. Sie wiffen, daß ich mich
mit Damen, die mir unfhmpathifch find, weder unter
halte, noch mit ihnen tanze.“
„Unfhmpathifch? - Pot) Wetter... fagen Sie mal,
was vorgefallen zwifchen Ihnen?“
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„Richt das mindefte. Fräulein von Groppen hat
das widerwärtige Benehmen aller reichen Mädchen,
die aus jedem Wort und Blick eine Gnade machen
und es überflüffig finden, ihre goldne Knute felbft mit
dem bunten Bändchen der einfachften Artigkeit zu um
winden. Ich verlange nicht nach den Dukatenfäcken
diefer Damen und habe Gott fei Lob und Dank einen

zu fteifen Racken, um ihn vor der Majeftät eines vollen
Portemonnaies zu beugen. Wer if

t

jene Dame, die
neben der jüngeren Groppen dort an der Salontür fieht?“
„Keinen Schimmerl... oder doch.. . warten Sie mal,
das if

t ein Fräulein von Schwanringen... Vater hat
das verfchuldete Majorat gleichen Ramens, hübfches,
gutes Kind... lacht gern, weil fie weiße Zähne hat]
Aber keinen gebogenen Heller, fag' ich Jhnen] Lohnt
gar nicht das Anfangen! Apropos... Sie find ein ganz
fpaßhafter Menfch, lieber Altenburg, ein Hochmuts
teufel, wie er im Buche fteht, hahaha! Aber Gott er
halte Sie fo; wäre eine verfluchte Konkurrenz mit Jhnen]
Jem-ua! Will die kleinen Goldkäferchen mal wieder
der Reihe durch abtanzen und dann mal an den ruffifchen
Onkel 'rangehen... Kerl foll knotig viel Wolle zu ver
erben haben, haha, machteinen guten Eindruck, wenn
man ihm mal den Buckel klopft!“
Lena ftand regungslos. Jhre Hände umkrampften
zitternd die Stuhllehne und ihr Auge haftete ftarr an
dem Schatten Altenburgs, der fich langfam vom Fenfter
löfte. Sie trat fchnell vor und fah feiner fchlanken
Geftalt nach. Mitten durch den Saal fchritt er und
fehte fich auf den Plaß, den Jolante foeben verlaffen,
neben Fräulein von Schwanringen nieder. Der Aus
druck feines Gefichts if

t plötzlich vollkommen verändert.
Wie fchön feine Augen find, wenn er eine Dame anfieht,
die ihm fhmpathifch ift, wie luftig er lachen kann, und
wie meifterlich er tanzt! Lena blickte ihm nach, bis er

feine Tänzerin wieder auf den Platz zurückführt.
Lena wendet fich plötzlich ab und drückt die ver
fchlungenen Hände gegen die Bruft. Jhr Blick fchweift
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zum_ Himmel empor und ihre Lippen zittern, dann finkt
ihr Haupt tief auf die Bruft, fie fchreitet über den, Balkon
zurück und tritt wieder in den Saal.
Hinter den Oleanderbüfchen aber klingt's wie ein Auf
ftöhnen unausfprechlicher Qual. Daniel Sobolefskoi if

t

neben feinem verborgenen Seffel auf die Knie gefunken
und preßt das Antlitz in die bebenden Hände.
Am Himmel über ihm ftehen die Sterne und blicken
auf ihn herab, wie Augen, in denen Tränen glänzen,
und der Nachtwind kommt und ftreift wie eine kühle,

tröftende Geifterhand feine Stirn.
„Sei getroft, mein armer Schmerzensreich...“ Da
richtet fich der mißgeftaltete Mann empor und lächelt
mit bleichen Lippen.
Er weiß es, in diefem Augenblick muß feiner Mutter' *

-Geift ihm nahe fein.

Zwölftes Kapitel

Graf Lohe faß allein auf der Veranda, unter den
laubenartigen Gehängen der Schlingpflanzen und Kletter
rofen, in denen fich in graziöfen Bogen die Lampions

fckzaukelten. Er hatte ein Glas Sektbowle vor fich ftehen,
ftarrte gedankenvoll in die auf und nieder fteigenden

Bläschen und fand die ganze Welt eine nichtswürdige
Einrichtung. Am liebften wäre er nach Haufe gefahren.
Aber er hatte Flanken verfprochen, auf ihn zu warten,
und der verrückte Kerl klebte juft heut wie Pech und war
rein wie umgewandelt] Sonft war ihm ein Ballfaal in
den Tod verhaßt, und heut kam er bei jedem Tanz, ftellte
fich 'neben den Grafen hin, legte die Hände rückwärts

zufammen und fah dem fröhlichen Gewirbel nachdenk
lich zu. „Es ift weiß Gott die reine Affenfchande,
daß ich nicht tanzen kann!“ - Und wenn eine Tour
vorüber war, klopfte er feinen Freund fchmunzelnd auf
die Schulter und fagte: „So, das wäre glücklich über
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ftanden, nun will ich mich mal wieder ein bißchen an
kleckfen!“ Sprachs und fteuerte direkteswegs zu Jolante.
Seltfami Was er nur für einen Narren an diefem -

gezierten, unliebenswürdigen Ding gefreffen haben mag!
Der Riefe Goliath und Däumelingchen! Je nun, die
Gegenfähe berühren fich eben, und das allzu Gleiche
ftößt fich ab. Um des Geldes willen machte er ihr nicht
vie Eour, davon war Lohe überzeugt, denn er kannte
den beinahe naiven Sinn diefes Naturmenfchen, der

wohl jähem Jmpuls zufolge mit Keulen dreinfchlagen,
aber nichts klüglich berechnen konnte! Gutmütig und

harmlos wie ein Kind war er; die kleine graz-iöfe
Puppe, das Elfchen aus dem Sommernachtstraum, er

fchien ihm ganz erftaunlich allerliebft, und wenn fie
wie ein Goldbienchen im Tanz an ihm vorüberfchwirrte,
fagte er kopffchüttelnd, aber voll hoher Bewunderung:
„Du.. Mark-Wolffrath, das follen Füße fein... und
in ihren Händchen hat fie überhaupt gar keine Knochen,

fondern höchftens Gräten!“
„,Jeder hat feinen Gefchmackl' fagt der Franzofe!“
Lohe fand nun die jüngfte Fräulein von Groppen ge
radezu fatal, und daß fie ohne jeglichen Einfpruch auf
einen Tanz mit ihm verzichtet hatte, das verzieh er

ihr fein Lebtag nicht! Zerfallen mit fich und der Welt
hatte er fich in das fernfte Eckchen zurückgezogen, und
bei der großen Anzahl von Tänzern wurde er auch
von niemand vermißt ,und von allen verfchmerzt. Das
war nagend Gift für fein eitles, fieggewohntes Herz.
Da klingen plöhlich energifche Schritte neben ihm. Urfula
tritt vor ihn, ftützt die Hände recht unfein in die Seiten
und muftert ftumm feine Stiefel. Zornesröte fteigt in
die Stirn des jungen Offiziers, aber die Kehle ift ihm
wie zugefchnürt.

'

Und nun lacht fie, erft leife, dann immer lauter,

fchließlich patfcht fie die Händchen zufammen und will
fchier fterben vor LVergnügen. Wie allerliebft ihr diefes
Lachen fteht! Die dunklen Augen blitzen um die Wette
mit den perlweißen Zähnchen, und die kurzen Locken,
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die durch das Tanzen noch mehr verwildert erfcheinen.
liegen tief und genial in der Stirn, wie bei dem Richter
fchen Italienerknaben.
„Ich hab's ja gleich gefagt, Graf Lohe, vier dienft
tuende Knechte aus Nubierland reichen nicht aus, um
eine Balltoilette einzupacken! Das Wichtigfte haben fie
natürlich vergeffen, und ihr Herr und Gebieter kann
in Schmierftieweln Polka tanzen! Ra, das if

t ja ganz
wurft, und ich denke mir, Sie haben der Jolante nur
einen feften Bären aufgebrummt, um hier faulenzen zu
können!“

„Durchaus nicht, mein 'gnädiges Fräulein, ich be
daure mein tatfächliches Mißgefchick aufrichtig!“

„Aber zum Kuckuck noch eins! Sie haben ja ganz
famofe Botten an! Was wollen Sie denn nur? Blitze
blank und nicht eine einzige Zehe, die durchkommt...“
„Ihre Fräulein Kufine erklärte fie trotz alledem gleich
mir für unzuläffigi“
„Jolante ift ein Schaf! Das habe ich Ihnen ja gleich
gefagt! Die fieht natürlich nur danach, ob die äußere
Pelle 001111110 i! tant ift; die Menfchen, die drin ftecken,
find ihr ganz wurft, denn fonft hätte fie mit einem fo

netten Kerl, wie Sie einer find, getanzt!“
Lohe hatte fich' über das ,Schaf fehr alterieren wollen,
bei dem Nachfaß fühlte er fich aber fo gefchmeichelt,

daß er es unterließ, Obwohl ja Urfula genau fo derb

wie fonft war, fiel ihre Teilnahme doch wie Balfampauf

fein gekränktes Herz.

k

„Sie find unendlich liebenswürdig, mein gnädiges
Fräulein, der Gefchmack if

t aber leider verfchieden, und

ich bin verurteilt, zuzufehen, wo alles tanzt, und muß
hier meine traurige Quarantäne halten.“
„Das follte fehlen! Ich komme ja, um Sie -zum
nächften Walzer zu holen! Mir ift es ja blitzegal, was
Sie für Stiefel anhaben, meinetwegen können Sie in
Holzpantoffeln loszieheni Kommen'Sie flink!“
Er hatte, fich unfchlüffig hin und her neigend, die
wohlgepflegten Hände gegen die Ulanka gedrückt und
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fah dennoch wahrhaft gerührt zu dem Backfifchchen her
nieder. „Fräulein Urfula... ich,..“
Da hob fie plötzlich die bittend /zufammengelegten
Händchen, und in dem rofigen Gefichtchen lag der

felhe kindlich-treuherzige Ausdruck, wie vorgeftern, als
fie in dem Kahn fafz und ihm fo gut gefiel, „Ich möchte
fo gern nur ein einziges Mal mit Ihnen tanzen, und
es if

t

nicht mehr lange_ Zeit, wir fahren bald nach Haufe!
Seien Sie doch nicht mehr böfe über die Hammel] Es
war ja nur ein Win, und wir wollen jetzt wieder nun, als
wäre gar nichts oorgefallen, ja?“
„Gewifz, mein gnädiges Fräulein, ich bin Ihr ge
horfamfter Dieneri“ Mark-Wolffrath fah wie gebannt
in ihre dunklen Augen.
„Sehen Sie, ich wußte es ja, daß Sie gar nicht fo

eklig find, wie Sie immer tunl“ jubelte die Kleine
glückfelig. „Eben fängt die Mufik an, kommen Sie fchnell,
damit wir recht, recht lange tanzen können - fechsmal
'ruml“
Sie faßte ungeniert feine Hand, ihn mit fortzuziehen;
Graf Lohe aber zögerte plößlich und hielt ihre Fingerchen
feft, „Wenn ich jetzt mit Ihnen tanze, Fräulein Ur
fula,“ fagte er ernfthaft, „tue ich Ihnen doch natiirlich
einen großen Gefallen; wollen Sie mir als Revanche i

etwas oerfprechen?“
Sie fah ihn mit großen .erftaunten Augen an, nickte
aber fehr eifrig zuftimmend: „Was denn?“ .
„Ich möchte Ihnen einmal ganz ehrlich und grade
aus etwas fagen, aber vorher gelohen Sie mir, nicht
böfe oder beleidigt zu fein?“ _

Sie fenkte ganz kleinlaut das Köpfchen, „Ra, ich
danke, dann if

t es wohl eine gute Pauke?“
„Nicht im mindeften.“
„Rein? Ra, dann: immer druff uff de Fröfch'i Kann

ich mich dazu fetzen?“
Sie lachte ihn iibermütig an, der junge Offizier :aber
legte ihre Hand auf feinen Arm und fchüttelte den Kopf:
„Ieht ift nicht die paffende Zeit dazu, ich hebe mir diefe
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Unterredung noch auf. Vorerft wollen wir tanzenl“
Mit ftrahlenden Augen trat Urfula an feiner Seite in
den Saal zurück. Herr von Kuffftein ftand in der Tür
und verfehie feiner Einzigen einen wohlgemeinten kleinen

Stoß mit dem vorgeftreckten Daumen.
„Du, Urfchel-Purfchel! Jeht wird abgehalftert. Die
Wagen fahren gleich vor!“ /
„Na adieu] Kommen Sie wohl über, Herr Gevatteri“
nickte das Backfifchch-en in unglaublichfter Weife zurück,
und dann tanzte fie mit ihrem fo energifch dazu ,*range
langten* Leutnant, Einen fo herrlichen Walzer wie

diefen hatte fie in ihrem Leben noch nicht getanzt. Graf
Lohe geriet zwar ein paarmal tüchtig mit ihr ins Ge
dränge, fo daß die Spitzen und rofa Bandfchleifen an
dem Kleid böfe Erfahrungen machten, aber Urfula blickte
mit demfelben Stolz darauf nieder, wie ein Feldherr
auf die zerfetzten Fahnen, und fand, „daß jeht endlich
Mumm in die Sache kam“]
Und nun ,mitten im fchönften Moment“ wollte Papa
Kuffftein diefem Sommernachtstraum ein Ende bereiten.
Der Ehampagner war *vortrefflich gewefen, und in wein
feliger Stimmung, die aber bei dem rundlich beanlagten
alten Herrn bald in Müdigkeit überging, nahm er fein
Töchterlein am Arm und erklärte, „die Stabsoffiziere
führen jezt auch nach Haufe, und die arme Mama fei
krank und werde auf des Töchterchens Rückkehr warten,
darum 'müffe das Gefchwofe jeht aufhören!“
Urfula war fehr alteriert und fträubte fich aus Leibes
kräften gegen die Heimfahrt, aber der Vater entwickelte
eine überrafchende Energie, und nawdem er noch eine
Zeitlang gütlich mit feinem ,Schlingelchen unterhandelt
hatte und alle Verfprechungen nicht fruchteten, da er
klärte er fchließlich ganz martialifch: „Jeht hältfte den
Schnabel! Pafcholl, Gute Nacht gefagt, es wird fogleich
eingeftiegenl“

Urfula fchob die Unterlippe vor: „Na dann kommen
Sie. Graf Lohe, dann mag die Karre in drei Teufels
Namen losgehen!“
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„Jch begleite Sie bis zum Wagen, meine Gnädigfte!“

„Sie fahren doch mit?“
Der Garde-Ulan zuckte die Achfeln. „Jch folge in
kurzer Zeit nach. Flanken hat mir das Verfprechen

-

abgenommen, daß ich auf ihn warten foll, und der
unglaubliche Menfch hat fich ja zum Blumenwalzer
engagiert!“

„Sie bleiben noeh? - Blumenwalzer?“ ftotterte das
Backfifchchen mit weit aufgeriffenen Augen, „und ich
foll weg? Oh - ich werde »- oh, da folk doch!“-und
wie der Wirbelwind, mit aufblitzenden Augen, wandte

fie fich ab und ftürzte davon.

Herr von Kuffftein ftand und klopfte feinem Schwager
Büttingen gerührt auf den Rücken und lobte noch einmal
den Sekt, der auch nicht ein bißchen nach dem ,Pfroppen
gefchmeckt hätte, und die Aufternpaftetchen, und die
Eumberlandfauce, zu der man getroft felbft eine Schwie
germutter hätte effen können, und die Neunaugen mit
Schlagfahne, die es gar nicht gegeben hätte, und all die
vielen netten Menfchen, die das notwendige Ubel bei
'
diefem Feft gewefen wären. Da trat ein Diener zu
ihm heran und meldete mit tiefem Bückling, daß das
gnädige Fräulein bereits im Wagen fäße und -auf
den Herrn Papa wartete. Vater Julius war .ganz
verdutzt und über fo viel Artigkeit derart gerührt, daß
feine blaßblauen Auglein unter Waffer traten. '„Siehfte
Fritze! nun fitzt fie fchon in der Arche Noah drinne!
So ganz ohne Flaufen hat fich das Mädel fgefügt.- ich habe es ja immer gefagt, die Urfchel-Purfchel

if
t ein wahres Pracht-exemplar! Na, denn gute Nacht,

lieber Fritz-e, gib mer'n Kuß - und grüß' deine Alte
noch mal von mir - und wenn du wieder einen folchen
Taterata losläßt, dann weißte ja >- der dicke Jule
Kuffftein aus Wolkwitz, der kommt immer] **- Gute
Nacht, mein Fritzeken - noch 'n Kuß!“
Und dann drückte er alle Hände, die fich ihm dar
boten, voll fchluchzender Jnnigkeit, umarmte rechts und
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links und wuchtete die Treppe der Veranda hinab zu
feinem Wagen.
Die erfte Equipage mit den älteren Offizieren war
bereits abgefahren. Herr von Kuffftein ließ. fich durch
kräftige Nachhilfe in fein Eoups befördern und fank
ächzend in die Polftei zurück,
Neben ihm, in den Mantel gewickelt und dicht ver
fchleiert, faß Urfula, tief in die Wagenecke zurückgelehnt.
Sie fchien doch gewaltig fchlechter Laune zu fein, denn
fie regte fich nicht und fprach keine Silbe.
„Zufahren, Lebke!“
Der Wagen fetzte fich langfam in Bewegung, und
Papa Kuffftein öffnete das Fenfter, um feine Zigarre
weiter rauchen zu können.
„Na, Urfchel-Purfchel - war ein ganz fideles Katzen
fchießen heut, was?“
Keine Antwort.

„Getanzt hafte wie ein Wafferfall und warft von
der ganzen Lämmerherde entfchieden die Hübfchefte,
hm, kleines Affchen? Welcher von all den Strebe
pfeilern des einigen Deutfchland hat dir denn am meiften
imponiert? Der Deiwelskerl, der Flanken, oder der eine
Major mit dem fixen Schnurrbart - hm?“
Keine Antwort.
„Urfchel-Purfchel, du maulft wohl?“
Tiefe Stille.

_
„Na, dann maule du! - Ich habe der Mama ver
fprechen müffen, daß* um ein Uhr nach Haufe gefahren
werden foll, und es if

t bereits halb zwei durch. Es' if
t

ja gräßlich, wenn die Leute den Hals nicht vollkriegen
können!“ Und Herr von Kuffftein tat noch ein .paar be
hagliche Züge aus der Zigarre und warf fie dann zum
Fenfter hinaus. „Ich fchlafe einftweilen ein Ruckchen!“
Und er lehnte fich behaglich zurück, um fehr bald zu
fchnarchen.
Wald und Flur tanzte im Mondfchein vorbei, und
nach kurzer Zeit rollte der Wagen in den Wolkwiher
Schloßhof. Der Schläfer erwachte und dehnte die Arme.
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„Soweit wären wir] Komm, Urfchel-Purfchel, nun
klettere mal zuerft hinaus!“
Die junge Dame regte fich nicht.
„Du - fchläffte?“
Keine Antwort.
Da wurde der müde Vater ungeduldig. Gr faßt das
eigenfinnige Töchterchen mit beiden Armen, fie dem
Diener entgegen zu heben, und läßt wie gelähmt vor

Entfetzen die wunderliche Laft wieder zurückfallen.
„Heiliges Schock-Bomben-Glement 1“
Der Schleierhut rollt hernieder, ein ganz abfonder
liches Etwas ragt im Dämmerlicht als Köpfchen aus
dem Mantel heraus. Herr von Kuffftein taftet mit
wahr-em Grauen daran. Eine Schlummerrollel Und wie
er den Mantel faßt, da kugeln dem entfeßten Vater eine
Anzahl fchön geftickter Riickenkiffen entgegen.
„Urfchel-Purfchei] - [ollen doch gleich ein Dutzend
lahmer Gfel dreinfchlagenl Hat die Wetterhexe mir diefen
Wechfelbalg unter die väterlichen Fittiche gefchobenl“
Und fchnaufend vor Zorn und doch wieder laut auf
lachend über diefen ,WW feines erfinderifchen Töchter
leins, wirft er den Wagenfchiag zu und begibt fich ins
Schloß, bei feiner Gattin Rat zu holen, falls fie noch
wachen follte.
„Meinetwegen mag die Range nun in der großen
Patte übernachten!“ denkt er voll Seelenruh. „Tante
Klara wird fich recht freuen über den Zuwachs an Logier-_
befuchl“ und er kratzt fich hinterm Ohr und findet es
eigentlich eine wahre Riefenaufgabe, Vater zu fein.
Dann tritt er in das Zimmer feiner Frau, nickt ihr
fchmunzelnd zu und erzählt mit ftrahlendem Geficht:
„'n Abend, Mutterchenl Ru höre mal, was unfre Pflanze
wieder für einen Wiß gemacht hatt“

Fünf Minuten nachdem die Wolkwißer Equipage mit
Herrn und Fräulein von Kuffftein abgefahren war,

ftand Baronin Büttingen im Kreife älterer Herrfchaften
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und verabfchiedete fich von Exzellenz Normann, die mit

Tochter und Schwiegerfohn ebenfalls die Heimfahrt an
treten wollte.

'

Plötzlich legten fich von rückwärts zwei Hände mit
kräftigem Patfch auf die Schultern der Gaftgeberin, und

Urfula lachte* fchallend auf: „Na, Tante Klärchen, wat
fagfte nu?“

Vorerft fagte Frau von Büttingen gar nichts, fon
dern ftarrte das übermütige Gefichtchen an wie eine

Vifion. „Mein Himmel - Urfelchen] wo kommft du
denn wieder her] Es ift doch kein Malheur mit dem
Wagen paffiert?“
Die Kleine fchüttelte jubelnd das Köpfchen. „J wo
wird denn die alte Karre aus dem Leim gehen! Weißte,
was ich getan habe? Eine ganz famofe Puppe habe ich
Julchen ausgeftoppt und in den Wagen gefeht; damit
kann er nun bis Buxtehude fahren! Jch bleibe heut
nacht hier, Tantchen, kann ja bei Jolante und Lena
fchlafen, oder meinetwegen mang die Stubenbolzen oder
in der Badewanne, kommt mir gar nicht drauf an]
Und nun will ich fir noch ein bißchen tanzen, ehe das
Kuckucksei im Neft entdeckt wird und der Wagen um

kehrt!“ - und unter Heiterkeit und händeringendem
Staunen wirbelte das entant terrible davon, um im Tanz
faal ftürmifchen Jubel und großes Hallo zu erregen.
Zwifchen all dem Lachen und Schwadronieren aber
flog ihr Blick fuchend umher, den zu entdecken, um deffent
willen fie das Feld abfolut nicht hatte räumen wollen.
Graf Lohe war nirgend zu entdecken.

'

Urfula trat auf die Terraffe -und richtig, auf feinem
alten Plaß, am äußerften menfchenleeren Ende des
Vorbaus ftand der junge Offizier und blickte nachdenklich
in die mondhelle blumenduftige Sommernacht hinaus.
„Graf Lohe, ich bin wieder da!“
Höchlichft überrafcht wandte er fich um und blickte
in das glückftrahlende Gefichtchen derjenigen, der foeben
fein ernfthafteftes Denken gegolten.

„Fräulein Urfula, wie if
t es möglich? Vor wenigen
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Minuten fuhr Jhre Equipage vor meinen Augen da
von!“ Sie fchwang fich in ihrer ungeftümen Weife neben
ihn auf die Baluftrade und faltete die Hände um das
Knie. Atemlos vor Amüfement und Ubermut erzählte
fie, durch welche Lift fie fich vor dem väterlichen Gebot
gerettet habe, und zum Schluß fah fie ihn treuherzig
an und fagte naiv: „Den ganzen Abend wartete ich
darauf, daß Sie einmal mit mir tanzen follten, und
wie ich Sie glücklich hier aus Jhrem Knurreckchen los
geeift hatte, da wollte man mich nach Haufe fpedieren!

Jch möchte fo fchrecklich gern noch ein paarmal mit Jhnen
tanzen -- Sie fagten ja, Jolante könne es nicht übel
nehmen -, und darum kommen Sie fchnell, fowie die
Mufik wieder beginnt! Es gibt auch wieder Eis drinnen- und pikante Bröter - bitte, bitte, gehen Sie mit
mir!“
Er hatte gar nicht über ihren Witz mit der Puppe
gelacht, regungslos ftand er und fah fie an.

„Wiffen Sie, Fräulein Urfula, daß es nichts Häß
licheres und Verwerflicheres für ein junges Mädchen
gibt, als ungehöriges und refpektwidriges Beträgen
gegen die Eltern?“ fragte er langfam.
Verwundert hob fie das Köpfchen. „Refpekt? Vor
Julchen brauche ich doch keinen Refpekt zu haben! Der

macht ja allen Unfinn mit!“
Mark-Wolffrath biß fich auf die Lippe. „Fräulein'
Urfula, ich glaube, es wäre jetzt der richtige Moment,
meine Bitte von vorhin zu wiederholen! Darf ich, Jhnen
einmal ehrlich die Wahrheit fagen und wollen Sie mir
nicht zürnen?“
Sie zog, fchalkhaft lachend, ein kraufes Näschen. „Nee,
ich nehme nichts übel. Jn Gottes Namen, legen Sie
los!“ und beide Händchen gegen den Magen drückend,

feufzte fie tief auf: „Lung' und Leber duckt euch, es
kommt ein Platzregen!“
Der junge Offizier fah ein, daß es Mühe koften
werde, ernft zu bleiben. Er lehnte fich in das ran
kende Grün zurück und verfchränkte die Arme über der
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Bruft, „Möchten Sie jemals geliebt werden, Fräulein
Urfula?“
Die Frage hatte fie nicht erwartet; fie traf wie
ein Blitz. Sprachlos ftarrte fie ihn einen Moment an,
dann aber fchlug fie wie in jähem Entzücken die Hände
zufammen, „Ach ja!“ klang's ehrlich, aus tiefftem Her
zensgrund.
„Wie würde es Ihnen zumute fein, wenn der Mann,
in den Sie fich einmal verlieben, lagen würde: ,Nein,
ich mag dich nicht, du mißfällft miri*“
Jhr Auge blihte auf, „Dann... oh... dann. würde

ich ihn aus Wut erfchießen... und hinterher erfäufte
ich mich i“

„Das find abfcheuliche, romanhaft überfpannte Ideen,
an deren Ausführung Sie als Ehriftin und -braves
Mädchen nie denken werden, davon bin ich überzeugt.

Außerdem - verlangen Sie nicht nach einem beffern
Glück, möchten Sie den Geliebten nicht viel lieber zu
eigen gewinnen, als ihn verlieren?“
„Zum Donner - wenn er mich ja doch nicht will?“
„Wenn Sie ihm nicht gefallen, find lediglich Ihre
Fehler daran fchuld, denn Sie find ein hübfches, vor
nehmes und liebenswürdiges Mädchen, das alle Eigen

fchaften befißt, die einen Mann entzücken müffen. Aber
die Rofen find von fo viel fcharfen, häßlichen Dornen
umgeben, daß fie nicht begehrenswert erfcheinen. Und
nun fagen Sie felber, Fräulein Urfula, wäre es da
nicht beffer, diefe abfcheulichen Dornen einen um den
andern abzulöfen, bis nur die lieblichen Blüten ftehen
bleiben, bis man nichts an Ihnen tadeln kann, und alle
Herzen Ihnen voll inniger Liebe zufliegen?“
Sie hatte das Köpfchen ängftlich gefenkt und an fich
nieder geblickt. „Ia, du lieber Gott, wenn ich die
Biefter von Stacheln nur fehen könnte - ich weiß ja
gar nicht, wo fie fitzen!“
„Soll ich es Ihnen fagen?“
Sie nickte eifrig, und bei all den herben Worten,
der ihr Mündchen fprach, lag doch ein fo lieber und
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weicher Ausdruck auf den mondbeglänzten Zügen, daß
es dem Grafen ganz warm ums Herz wurde.

„Ich meine es fehr gut mit Ihnen, Fräulein Ur
fula,“ fagte er leife, „aber fo, wie Sie jeht find, bin
ich gar nicht zufrieden mit Ihnen. Warum werfen Sie
die mächtigften Waffen, die die Natur dem Weihe ver
liehen, das ftarke Gefchlecht unwiderftehlich zu bezwin
gen, fo töricht aus der Hand? Die Waffen: Weiblichkeit
und holde Anmut, die einzig und allein den geheimnis
vollen Zauber bergen, daraus die Liebe ihre goldnen
Bande weht. Ein Frauenmund ift gefchaffen zum Kofen,
Schmeicheln und Beten, Worte, die er fpricht, follen
den weißen Tauben gleichen, die den Olzweig in das

fturm- und flutgefchleuderte Lebensfrhifflein des Mannes
tragen, follen die Tropfen heiligen Taues fein, mit
dem die Blüten alles Edeln, Wilden und Göttlichen
im Männerherzen genetzt werden. Keiner aber von
uns will Mädchenlippen küffen, die genau fo wettern,

fluchen und derbe Dinge fagen können, wie wir felbft.
Und nicht allein mit Worten, fondern auch in feinem
Tun und Handeln foll ein junges Mädchen der weißen
Lille und nicht dem lecken Ritterfporn gleichen, denn
einen Freund und Kameraden mag kein Mann freien,
wohl aber einen guten Engel, den er liebt, weil er fich
ihm in füßem Vertrauen anfchmiegt.“
Atemlos hatte Urfula gelaufcht. Die farbigen Lam
pions über ihnen im Laube waren erlofchen, der Mond
fchein floß wiec ein breiter Silberftrom durch die Säulen
bogen und tauchte die beiden jugendlichen Geftalten
in fein geheimnisvolles Glißerlicht, Wie verklärt in
lieblicher Unfchuld hob fich Urfulas Gefichtchen zu dem
Sprecher.

„Ich hab's gar nicht gewußt, daß ich ein fo böfes,
unleidliches Ding bin!“ fagte fie treuherzig, „kein Menfch
hat's mir noch gefagt, und ich bin es auch wirklich nicht
mit Abficht, nein, ganz gewiß nicht] Aber was foll
ich tun? Vie wieder eine Puppe ausftopfen? Wenn
Sie nur gehört hätten, wie alle lachten; und Refpekt
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vor Papa haben? Dann würde er fich felber ganz
närrifch vorkommen! Und keine derben Worte fagen,
nicht fchimpfen und fluchen... ja, du liebe Zeit,
ich weiß ja gar nicht, wenn ich etwas Schlimmes fagei.
weil die Leute immer lachen, und Papa es doch auch
fagtl“ , .

„Lachen Jhre Erzieherinnen auch?“
„Na, die Drachen fchimpfen natürlich über jede
Kleinigkeit, weil fie mich fchurigeln wollen, und wenn

ich es Julchen fage - Mama darf ich ja nicht imit
Klatfchereien kommen, das regt fie auf! - dann ruft
er jedesmal: Das Frauenzimmer hat einen Sparren]
Tonleiter und Vokabeln foll fie dir beibringen, aber fonft
ihre Weisheit für fich behalten!“
„Wie abfcheulich es doch klingt, wenn Sie Jhren
Herrn Vater mit dem Vornamen nennen! Wie darf fich
ein gebildetes junges Mädchen fo etwas erlauben?“

Höchft erftaunt riß. Urfula die Augen auf: „Na,

if
t denn das fo fchlimm!? Wie ich als kleine - ganz

kleine Griebe ihn zum erftenmal ,Jule nannte, da hat
er fich gekugelt vor Lachen und mir Zuckerfachen ge
fchenkt, fo viel ich nur haben wollte!“

i
Das war's, da faß der Stachel im Fleifch. Graf Lohe
zog finfter die Augenbrauen zufammen und biß fich auf
die Lippe, das Backfifchchen aber glitt von der Valu
ftrade herab und hob mit ihrem fchelmifchen, unwider

ftehlichen Schmeichelgefichtchen die gefalteten Hände.
„Nun haben Sie genug gefcholten, lieber Graf, nun
feien Sie bitte, bitte wieder gut! Sie find ein fo fchrecklich
feiner Menfch, darum fehen Sie fo fchwarz, viel düfterer
als alle andern Menfchen] Niemand denkt fo fchroff
wie Sie] Alfo kommen Sie, und feien Sie mir wieder
gut, ich will ja auch, weiß Kuckuck, ganz artig fein!“
Was follte Graf Lohe entgegnen? Urfula war noch
viel zu fehr Kind, als daß Worte tiefen Eindruck auf
fie machen konnten, war viel zu verwöhnt und verzogen,
um auf die Strafpredigt eines einzelnen Gewicht zu
legen. Ein Wefen, das Urfula näher ftand, konnte fie
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nicht erziehen, weil ihre bezaubernde Herzlichkeit und

ihre beftrickenden Augen felbft den größten Zorn ent

waffnen mußten. Hier war Urfula eine kleine Königin
unter lauter Sklaven. Sie herrfchte, und niemand oppo
nierte, fie tat, was fie wollte, und jedermann applau
dierte ihr. Von den Eltern an bis zu dem Stallburfchen
herab fügte man fich ihrer drolligen Eigenart. So
lange Urfula ihr eigenwillig Regiment in Wolkwitz
führte, nur des Vaters derbe Manier zum Vorbild, .die
Erfte und Tonangebend-e in ihrem täglich-en Verkehrs
kreife, fo lange konnte nun und nimmermehr eine günftige
Wandlung ihres Wefens herbeigeführt werden. Auch
die Liebe konnte nicht zur Lehrmeifterin werden, denn

Urfulas Charakter war viel zu leicht und keck, um eine
Neigung zu kultivieren, die nicht erwidert wurde, und
gefchah es doch, fo konnte es höchftens ihrer Wildheit
und ihrem ftolzen Sinn zum Stachel werden. ,Eine
glückliche Liebe aber ließ ihre Ausgelaffenheit im Uber

maß der Wonne vollends über alles Ziel fchießen.
Während einer Ouad-rille, die das Backfifchchen mit

Fürft Schlüfften-Drafel tanzte, ftand Lohe wieder auf
der Terraffe, ftarrte in den Mondfchein hinaus und

fann auf Mittel und Wege, wie das maienfchöne, wild
emporgewachfene Lebensbäumlein wohl in die Hände
eines guten, veredelnden Gärtners gelangen könne. Plötz
lich zuckte ihm ein Gedanke durch den Kopf. Hofluft! -
Hofluft war die allgewaltige Meifterin, die einzig das
Wunder vollbringen konnte, um aus einem eigenwillig

flirtenden Jrrwifchchen eine klarleuchtende Flamme zu
ziehen.
Die Hofluft gleicht jenem kühlen, fchneidenden Herbft
wind, der über die Heide fauft und zu dem wilden
Röslein, das bisher ftolz über das niedere Gras und
Kraut geblickt und ringsum das Höchftgewachfene ge
wefen, ftrenge fagt: ,Ducke dich!“
Diefer Herbftwind fieht nicht, wie hold und reizend
das kecke Heideröslein ift, und er "fragt nicht lang .danach>
ob fich bis jeßt alles vor ihm geneigt hat; er 'bläft
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unbarmherzig darüber hin, knickt die Sauerfproffen an
den Zweigen, und wenn der Frühling abermals ins
Land kommt, hat der Rofenbufch gedemütigt feine Ranken

zur Erde geneigt, aber er blüht doppelt fo reich wie

zuvor.
Graf Lohe hob fiegesfreudig das Haupt. Ja, er
wird dafür forgen, daß die Hofluft über Urfulas Köpf
chen weht, daß fie aus der widerfpenftigen Katharina
ein holdfelig Käthchen macht!

Fürft Sobolefskoi war in die Saaltür getreten, als
der Kotillon getanzt wurde. -

Fürft Schlüfften kommandierte ihn an Lenas Seite
und wußte nicht genug des S-cherzhaften und Originellen

zu arrangieren.
Daniel preßte die Hand auf die kranke Bruft: und

ftarrte mit weitgeöffneten Augen zu dem jungen Mäd
chen hinüber. Sie erfchien ihm verändert, zerftreut,
unficher, oft heiß. erglühend. Wie follte fie auch nicht.
Waren in diefer Stunde doch die Grundfeften ihrer
ganzen Lebensanfchauung erfchüttert. Was fie feit
langen Jahren als eine Jllufion verfpottet hatte, den
Stolz eines Mannes, der größer ift als die Macht
des Goldes, feine edle Redlichkeit und Aufrichtigkeit,
die die Wahrheit redet, anftatt der Göttin Fortuna
mit Lügen zu opfern, das hatte plößlich Geftalt und
Farbe gewonnen, das ftand verkörpert vor ihr und

hob fein Haupt mit dem Schickfalsfpruch: ,Ich begehre
nicht das Gold jener Damen!“ - Lena hatte gefunden,
was fie fuchte, und in diefem Augenblick, das wußte
und empfand Daniel, war ihr Herz von dem ?Blitzftrahl
getroffen, der es für ewige Zeiten von dem feinen
losriß..
Er fah, wie Lenas Blick dem Freiherrn von Alten
burg folgte, er fah, was fonft kein andrer bemerkte,
wie ihr ganzes Intereffe nur noch diefem einen galt,
er fah, wie fich ihr Antlitz verdüfterte, wenn der junge
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Offizier Fräulein von Schwanringen dureh ftets neue

ritterliche Aufmerkfamkeiten auszeichnete.

Fürft Schlüfften erbat fich von etlichen Damen eine
Blume aus dem Haar oder Bruftbukett, fie als ,blind
gezogen* von den Herren wählen zu laffen.
Herr von Altenburg taftete als letzter der Blind
greifenden vergeblich nach einer Blüte, und Schliifften
fchlug die Serviette zurück, nahm ein kleines, welkes
Kleeblatt aus dem Körbchen und reichte es lachend dar:
„Sie ahnen Ihr vierblättriges Glück gar nicht, lieber
Altenburg] 1.3 Wild! Wer zuletzt lacht, lacht am 'beften- Sie tanzen mit Fräulein von Groppen l.!“
Uberrafcht fah der junge Offizier auf den Klee

hernieder und legte die vier welken, zufammengefalteten
Blättchen forglich wieder auseinander. Er hatte eine
befondere Vorliebe für diefes poetifche Glückszeichen. Er
war auf dem Land geboren, juft zur Klee-Ernte, und
als man dem Neugeborenen das erfte Bad bereitete,
fchwamm ein Vierblatt auf dem Waffer. Wan erklärte
fich das Seltfame dadurch, daß die Magd mit dem Eimer
dicht neben einem hochgepackten Wagen von Klee her
gefchritten fei, die alte Kinderfrau aber geftikulierte
fehr geheimnisvoll mit den Händen und fagte: „'s ift
fein Glück! Der Klee wird zu des Iunkherrleins Schickfal- alles Gute, aller Segen kommt ihm, wenn der Klee
blüht!“
Altenburg fchritt zu Lena, verneigte fich gemeffen
und bot ihr das welke Kräutlein dar.
„Gnädiges Fräulein haben den Klee heute abend
als Schmuck getragen?“
Zum erftenmal traf fie fein Blick, nicht anders als
in erftaunter Frage.
„Es war leichtfinnig, das Symbol meines Glückes

if
t

dadurch welk und matt geworden!“
„Haben Sie das Vierblatt perfönlich gefunden?“
„Ohne es zu fachen - ja.“
„So hätten Sie es verfchenken müffen] Nur dann, fo

behauptet der Aberglauben, bringt es tatfächlicb Glück.“
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Lena wollte den Klee zurückn-ehmen;.er zerriß, und
'
zwei Blättchen blieben in ihrer, zwei in Altenburgs Hand.
„Ahl *_“
Sie fah lächelnd zu ihm auf. „Ich habe unfreiwillig
geteilt; behalten Sie Ihre Hälfte, dann bringt diefes
fpäte Gefchenk vielleicht uns beiden noch Glück!“
Er verneigte fich dankend, nahm feine Brieftafche und
legte die beiden Blättchen hinein. Ernft, voll ,kühler

Höflichkeit. Dann tanzte er mit ihr. Nur wenige Schritte,
die Mufik brach ab.
Und als er fich verabfchiedete, lagen feine dunkeln
Wimpern wieder ebenfo tief über den Augen wie zuvor.
Daniel Sobolefskoi hatte keinen Blick von der kleinen

Szene verwandt. Eine wunderfame Veränderung war
mit ihm vorgegangen. Sein Atem ging keuchend, alle
Dämone wilder, graufamer Leidenfchaft, die feit langen

Iahren gefchlummert hatten, fpiegelten fich in feinem
glühenden Auge.

„Das Kleeblatt liegt auf feiner Bruft,“ murmelte er
mit zitternden Lippen, „gibt's freiwillig nicht wieder -
holen muß ich's - womit? - nur eine Kugel findet
den Weg -“
Ein Kleeblattl Gedachte Sobolefskoi fonft daran, fo
fah er's im Geift in feiner Mutter Hand liegen, in
diefem Augenblick aber waren es nur die grellen, blutig
roten Flammen, die er fchaute, und die fchlugen über

ihm zufammen und verfchlangen das Glück.

Dreizehntes Kapitel

Rach dem Mittageffen in der Eroß-Wolkwiher Speife

halle hatte Herr von Kuffftein nach feinem riefigen
Strohhut gegriffen und mit einem kleinen Rafenftiiber
feine Einzige aufgefordert: „Du, Frdfchchen, ich habe
den Jagdwagen 1anfpannen laffen, fährfte mit zur
Drefchmafchine auf das Vorwerk hinaus?“
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„Ra, natürlich] Soll ich auch die Flinte mitnehmen?“
„Kannfte machen] Vielleicht begegnen wir einem Volk
Rebhühner, dann magfte mal in die Luft niefen und
den Herrn Oberft ein kleines Frühftück 'runterholenl“
Und Urfula hatte fröhlich: „Eins, zwei, drei, an
der Bank vorbeil“ gepfiffen und war die Treppe hinauf
gepoltert, fich kriegsmäßig auszurüften. Die andern

Herrfchaften zogen fich in ihre Zimmer zurück, und nur

Graf Lohe hatte um die Erlaubnis gebeten, noch ein
paar Augenblicke der Frau Baronin auf dem Balkon
Eefellfchaft leiften zu dürfen.
Frau von Kuffftein geftattete es in ihrer liebens
würdigen und vornehm gediegenen Weife und hatte auf
richtige Freude daran, mit dem jungen Offizier über die
fchönen, lang vergangenen Zeiten zu plaudern, da es ihr
zur Gewohnheit geworden war, zu jagen: „Wir am Hof- oder wir im Palais -- *-l“
„Es ift feltfam, wie das Schickfal oft die grellften
Eegenfäße zufammenwiirfeltl“ fuhr fie mit traurigem

Lächeln fort, „man nannte mich als Hofdame mit dem
fcherzenden Beinamen: Riad-lila] weil ich es fehr genau
nahm mit allen Formen und peinlich ftreng auf jede
Etikette hielt] Und gerade ich bin die Gattin eines
Mannes geworden, der nichts weniger als Rigorift ift,
und die Mutter eines kleinen Bubenmädels, das jeglich
guter Form und Sitte Hohn fpricht! Eeftern nacht habe
ich Julius fo fehr gebeten, zurückzufahren und den

lieben Böfewicht mit energifcher Strafpredigt heimzu
holen, aber er behauptete, viel zu müde zu fein, und
fagte: ,Laß fie nur die Suppe, die fie fich eingebrockt hat,

auslöffeln] Morgen früh werde ich ihr mal fefte auf
die Perücke fteigenl“
„Enädige Frau find zu leidend, um Fräulein Urfula
mehr in Ihrer Umgebung zu befchäfiigen?“
„Ich bin feit Jahren von einem nervöfen Kopf
fchmerz geplagt, der mich zu .einer willenlofen und
apathifchen Frau macht. Urfula würde verzweifeln,
wenn ihre Lebhaftigkeit in die Feffeln einer Kranken
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ftube gefchlagen werden follte; und wenn ich mit viel
Aufopferung und Qual auch wirklich den Meißel anlegen
wollte, fo würde das Beifpiel meines Mannes gleich
dem Keulenfchlag wieder zerftören, was ich mit faurer
Mühe erreicht.“

Graf Lohe ftrich fein blondes Bärt'chen und fah einen
Moment auf die Spiße [eines Lackftiefels nieder. „War
um entfchloffen [ich gnädigfte Frau nicht dazu, Fräulein
Tochter in Penfion zu fchicken?“
Frau von Kuffftein machte eine kleine Gefte mit der
Hand. „Wo denken Sie hin] Mein Mann hätte Haus
und Hof im Stich gelaffen und fich fofort in allernc'ichfter
Nachbarfchaft der Penfion einlogiert. Den Wirrwarr,
den er alsdann angerichtet hätte, möchte ich felbft meinen

bitterften Feinden nicht wünfchen! Ich weiß mir wirklich
keinen Rat, wie das Verfäumte in Urfulas Erziehung
nachzuholen fein könnte.“

„Fräulein Urfula if
t die liebenswertefte und reizendfte

junge Dame, der ich je im Leben begegnete, und wenn
die kleinen Schlacken des Ubermuts und der oft ver

leßenden Form von dem Golde abgefchmolzen wiirden,

fo gäbe es in der Tat kein begehrenswerteres Wefen
als juft fie. Gnädige Fran werden diefe Äußerung gewiß
anmaßend finden -“
„Nicht im mindeften, mein lieber Graf] Wer es gut
mit Urfula meint, muß ihr Wefen tadelnl“

„Das würde ich niemals wagen, Frau Baronin, aber
ich habe in aufrichtigem Intereffe dariiber nachgedacht,
wiewohl das lieblichfte aller Wunder vollbracht werden
könntel Und da kam mir eine Idee -“
„Sprechen Sie aus! ich bitte Sie darum!“

„Fräulein Urfula bedarf keiner Erziehung nach Regeln
oder wörtliche Belehrung, fondern eines viel einfacheren,
meiner Anficht nach unfehlbaren Mittels] Einen Winter
lang Hofluft atmen] Einen einzigen Winter lang die
ftrenge Schule des Parketts d-uerachen, fich an den
Dornen und Lieffelm-die darauf wuchern, io lange Hände
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und Füße brennen, bis fie gelernt hat, fich nach Vor
fchrift zu bewegenl“

*

„U011 bien, befter Graf] Urfula am Hof] Der Gedanke
berurfacht mir Nervenfchütteln] Wie könnten wir es
jemals wagen, einen fo unerzogenen kleinen Tunichtgut
unter die Augen der Höchften zu ftellen!“
Der Erbherr von Illfingen drehte mechanifcb den“
Stiel des goldenen Mokkalöffelchens, das auf feiner
Kaffeetaffe lag: „Ich bin feft überzeugt, meine gnädigfte
Frau, daß diefe höchften Augen felber niemals eine
Ungehörigkeit an Fräulein Urfula fehen werden, dazu
find die Säle des Palaftes zu überfüllt, und dann wird
gerade das Spießrutenlaufen durch diefe Menfchenflut
der jungen Seele am beften zeigen, welch ein unbe
deutendes Tröpfchen fie in folchem Meer gewichtiger
Perfönlichkeiten ift!“
„Die Palaftdame der Königin-Mutter, Gräfin Ferdi
nand Antigua, ift meine ältefte und vertrautefte Freundin
am Hof, und ich müßte Urfula jedenfalls unter deren
Schuh ftellen. Dadurch würde jedoch ein intimerer Ver
kehr im Schloß unerläßlich werden, und ich fürchte,

daß die arme Renee fich übeln Dank für ihre Güte er
werben möchtel“

„Gräfin Antigua?“ Lohe rief es faft jubelnd: „Das

if
t ja fcharmant, meine gnädigfte Frau] Keine paffendere

Pflegemama könnte für Ihr Fräulein Tochter gefunden
werden, keine feftere und ficherere Hand das Steuer

ihres Lebensfchiffleins lenken! Um fo beffer, wenn Fräu
lein Urfula Gelegenheit hat, in den engeren Hofkreis
zu treten] Kein entzückenderes und aneifernderes Vor
bild kann ihr gezeigt werden, als Prinzeffin Eordelia,
diefer Inbegriff aller geiftvollen Zartheit, Liebens
würdigkeit und Anmut] Ich bin der feften Überzeugung,
daß fich Königliche Hoheit auf das wärmfte für den
kleinen Ubermut aus Groß-Wolkwiß intereffieren wird,
daß ein einziger mißbilligender Blick der Prinzeffin
mehr Erfolg hat als alle Ermahnungen und Straf
predigten, die Fräulein Urfula je erhielt!“
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„Eine einzige Taktlofigkeit meiner Tochter wurde den

Verkehr mit ihr fofort abbrechen!“ feufzte Frau von Kuff
ftein und verfchlang die weißen Hände wie in troftlofer
Überzeugung,

„Ich habe die Prinzeffin mit fo viel huldvoller Vach
ficht im Kreife junger Damen verkehren fehen, daß ich
diefe Befürchtung nicht: im mindeften teile. Außerdem -“
Graf Lohe fenkte in lächelnder Vefcheidenheit den hüb
fchen Kopf, „glaube ich ein klein wenig Einfluß in
den betreffenden Gefellfchaftskreifen zu haben und gebe
gnädigfter Frau das fefte Verfprechen, die Wege nach
Kräften für Fräulein Tochter ebnen zu wollen] Es wird
alles vortrefflich gehen, und ein paar Zeilen Ihrer
Hand an Gräfin Antigna genügen, unferm Plan das
Fundament zu bauen!“
Frau von Kuffftein nagte einen Moment ratlos an
der fchmalen, blaßfarbenen Lippe, dann hob fie plbßliä)

entfchloffen den Kopf, reichte dem jungen Offizier herz
lich die Hand und lä>)elte: „Ich danke Ihnen, verehr
tefter Graf! Ich bin bereit, das Komplott mit Ihnen
zu fchmieden und werde noch heute an Renee fchreibenl“
Graf Lohe neigte fich voll aufrichtig-er Freude und
küfzte in feiner bekannten graziöfen Weife die .darge
reichte Rechte der Baronin.

Währenddeffen war der leichte Iagdwagen mit dem
Eutsherrn von Groß-Wolkwiß und feinem Töchterchen
durch die fonnige Herbftlandfchaft gerollt, Urfula hatte
die Füßchen auf den gegenüberliegenden Wagenfitz ge

ftreckt und den runden Iungenhut von gelbem Stroh mit
braunem Band weit in den 'Wacken zurückgefchoben. Die
Unterhaltung wurde mehr behaglich als eifrig geführt,

oft durch eine landwirtfchaftliche Betrachtung unter

brochen.

„Aa fag' mal, Fröfchchen, es ift wohl ganz nett, fo

ein bißchen Einquartierung zu haben?“
„Hml - Namentlich heute morgen, wie wir dem
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Gefecht zufahenl Donner jai Da hätte ich gleich mit
tun mögenl“
„Eezappelt hafte auch genug. Und dann unfer Früh
ftückskorbl Wie das ganze einige Deutfchland unfern
Wagen ftürmte und die Portweinflafchen am Halfe
kriegtel... Haha... weißte, Urfchel-Purfchel, was ich
da beobachtet habe?“
„Lia, was denn?“
„Dem Lohe hafte mindeftens dreimal fo oft einge:

fchenkt und mit ihm angeftoßen, wie mit den andern!“

Herr bon Kuffftein machte ein ganz derfchmißtes Geficht
und kniff fein ,Aeftfolo* in das Ohrläppchen.

Urfula dehnte lachend die Arme. „Weil er der Aller
nettfte von allen ift!“
„Daß du die Motten kriegftl... Willft'n heiraten?“
Das Backfifchchen blies die Backen auf. „Ach ja!“
„Liu in Gottes Namen, mir foll's recht fein. Aber
acht Jahre wird noch gewartet.“
„Ich will dir mal was' fagen, Julchen!“ Urfula
rückte näher und lehnte fich vertraulich an den Arm des
alten Herrn: „So ein Wort im Vertrauen. Wie der
Menfch jeßt ift, kann ich ihn abfolut noch nicht brauchen]
Weißt du . .. ich finde, ihn fo hübfch, fo nett und lieb...
daß ich ihm gleich um den Hals fallen möchte] Aber
eins gefällt mir gar nicht an ihm, er if

t ein folcher
Zierbengel und tut fo furchtbar zimperlich, daß mir manch
mal ganz elend wird! Das müffen wir ihm erft noch
abgewöhnen, nicht wahr, Julchen?“
„Ra natürlich, mein Schlingelcheni Siehfte, das hatte

ich dochauch gleich weg, daß der Kerl zu affig für *uns
war] Aber fonft ein ganz famofer Zunge; wenn er erft
glücklich das Glaceleder vom Leibe runter hat, kann
er ganz vernünftig fein! Hm, abgewöhneni... So 'ne
Marotte fißt meift höllifch fefte. Aber wart'] Ich wüßte
fchon ein Mittel, wie man dem Mosjö etwas auf die
Pelle rücken könnte; der müßte man fo ein Jahr lang
Hofluft atmen, verftehfte, Urfchel-Purfchel, folch 'ne

Hofluft meine ich, die hier bei uns über den Okonomiehof
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weht] So eine echte rechte Hofluft, die frifch und kräftig
über alles daherkommt und in ihrer ganzen fchbnen
Natürlichkeit die Menfchenfeele anblaftl Die wurde ihn
bald von den Faxen und dem Schnickfchnack kuriert

haben] Mal fefte arbeiten, mit Menfchen verkehren!,
an deren Stammbaum höchftens Erdc'ippe( wachfen, und
eine Kirmeß ftatt Hofball, das *würd-e das Richtige

für den Junker fein!“
„Und kannft du ihn dann 'mal fo ein bißchen kurz
nehmen, ja?“ jubelte Urfula mit dunkelrotem Kopf.
Herr von Kuffftein fchaute mit nachdenklichem -Erinfen
geradeaus. „Referendar oder Affeffor if

t er im ge

wdhnlichen Leben... Za, jal... oh», ich wüßte fchon,
wie man's anfangen könnte... habe an betreffenden
Stelle, wo man's erwirken müßte, ein paar Freunde
fiheni... Hahn... was meinfte, Urfchel-Purfchel, wenn
der Herr Graf plbßlich ein Amtsrichter- oder Landrat
pöftchen in irgend folch gottvergeffenem Heckenneft bekam.
wo fich die Hafen und Füchfe ,Gute Nacht“ fagen?“
„Famosl famosl hier in Daffewinkell Papa, er muß
nach Daffewinkell“

*

Urfula faßte ihren Vater an beiden Armen und
fchüttelte ihn vor Entzücken dergeftalt, daß die Uhrkette
mit den dicken Berlockes ein ungeftümes Ballett -auf
feinem Magen tanzten,
„Wird gemacht, wird gemacht!“ lachte. Herr von Kuff
ftein, „Bift mit im Komplott, Frdfchchen, dem feinen
Gräfchen ein-e 'Arzenei einzurühren] Haha, er foll Mores
gelehrt kriegen, und wenn ihm unfre Hofluft alle Flaufen
hinter den gebrannten Löckchen weggefegt hat, dann...
na, .Urfchel-Purfchel, wie fchon gefagt, ich hab' abfolut
nichts dagegen!“

Da nahm das Backfifchchen in wortlofer Riihrung
und Anerkennung den Sprecher bei beiden Ohren, zog

fein maffives Haupt näher heran und gab ihm einen
mächtigen Kuß mitten auf die kurze rote Stumpfnafe.
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Am Morgen nach dem Tanzfeft waren die Offiziere
fehr frühzeitig nach ihren Quartieren in den naheliegen
den Ortfchaften zurückgeritten.
Man war fehr überrafcht gewefen, an der Seite des
Hausherrn auch den Fürften Sobolefskoi auf der Alt
Doberner Terraffe beim Frühftück anwefend zu fehen,
um fo mehr, da er am vergangenen Abend fo leidend
gewefen und auch jetzt, im hellen Sonnenlicht, er

fchreckend bleich und elend ausfah.
Er war auch einfilbig und von beinahe finfterem
Ernft, und erft als Freiherr' von Altenburg in dem
Kreis der Kameraden erfchien, belebten fich die tief
liegenden Augen in dem Antlitz des Nuffen. Er trat zu
dem jungen Offizier heran und nahm auch an feiner
Seite Platz, als man fich 'zu dem kräftigen Imbiß
niederfeßte.
Altenburg begriff nicht recht, warum der Fürft fo
viele Fragen an ihn richtete, die durchaus nicht
das Gepräge der üblichen Phrafen an fich trugen.
Von feiner Heimat, feinen Angehörigen und feinen
Dienftverhältniffen follte er erzählen, und wenn er den

feltfamen Inquifitor ftatt aller Antwort nur mit feinen
ftolzen leuchtenden Augenvom Scheitel bis zur Zehe
mufterte, fo fchien das durchaus keinen Eindruck zu
machen. Mit zäher Beharrlichkeit hielt der Fürft an
dem einmal angeregten Thema feft, und da fich in feinen
düftern und doch fo unausfprechlich traurigen Augen
weder Neugierde noch Indiskretion ausprägte und der
junge Offizier keine Urfache hatte, aus feinen Angele
genheiten ein Geheimnis zu machen, fo antwortete ihm
Altenburg knapp und zurückhaltend, aber ehrlich.
Daniel erfuhr in kurzen Worten, was er wiffen wollte:

daß der Freiherr als drittgeborener Sohn und Bruder
vieler Schweftern nicht viel mehr fein eigen nannte
als den Degen, mit dem er dem Vaterland diente, daß
er fernab von der Nefidenz in kleiner Garnifon ftand
und vorläufig mit keinem Gedanken daran dachte, zu
heiraten. , , ,.
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Als er nach beendigtem Frühftück zu Pferd geftiegen
war, hatte Sobolefskoi die fchlanke, ritterliche Erfch-ei
nung mit langem Vlick umfaßt -- und dann war er noch
einmal neben den Goldfuchs getreten und hatte die Hand
emporgereicht.

„Leben Sie wohl, Herr von Altenburg! Da Sie fo
weit ab von der bunten Welt, von dem Pflafter der
Metropole und aller Hofluft wohnen, werden wir uns
fchwerlich im Leben wiederfehenl Oder if

t eine Möglich
keit vorhanden, daß fich unfre Wege noch einmal in
der Refidenz kreuzen?“ Es ging plötzlich ein wunder
fames Aufglühen durch des Fürften Auge, und der

Offizier richtete fich im Sattel empor und antwortete
mit kühler Höflichkeit: „Was wäre in unfrer modernen
Zeit noch unmöglich, Durchlauchctl Die Glücksgöttin if

t

ein launifch Weib, vielleicht findet fie Gefallen daran,
blind in eine Schachtel voll Soldaten hineinzugreifen
und juft mich zu Gunft und Heil herauszuholenl Mögliä)
ift's wohl -- aber... mir geht's wie dem Fauft -
der Glaube daran fehlt!“ Und Altenburg griff falutierend
an die Mühe, zuckte leicht die Zügel und fprengte den
vorausreitenden Kameraden nach, Sein Blick flog nicht
wie der aller andern Herren die Fenfter der Schloßfront
ab, aber Daniel hob fchnell das Haupt und fah nach
den verhiillten Scheiben des Erkerzimmers empor. TäufGte
er fich? Der feine Spitzenvorhang fchien ganz leife zu
zittern.
'Der mißgeftaltete Mann atmete tief auf und wandte
fich fchnell zur Seite. *Sein Vlick folgte aufblihend wie
in graufamem Triumph den Wagen und Reitern. Staub
wolken hüllten fie ein.

„Für ewige Zeit gefchieden! Seine Spur wird auf
dem Irrweg des Lebens verloren fein, wie die Fuß
ftapfen hier im Sand verwifcht und* verweht werden,
und das Kleeblatt wird auf der Vruft des Freiherrn
von Altenburg welk und vergeffen fein, damit die Vlume
des Glücks noch einmal ihr tränenfeuchtes Haupt am
Lebensbaum des Schmerzensreich heben kann] Gefchie
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den für ewige Zeitl“ - Staubwolken decken fein Bild,
über diefe aber hebt fich heller denn je die Sonne in
Sobolefskois enger Welt.
Langfam, wie ein Kranker, den nach qualvollen Stun
den eine füße, erlöfend-e Müdigkeit überiommt, ftieg
der Fürft die Treppe zu feinen Eemächern empor, fank
nieder in die Kiffen und fchloß tief auffeufzend die

Augen. Run konnte er ruhig fchlafen, feft und unbe
forgt, Wetter und Sturm find vorübergezogen, und am
blauen Himmel kreift kein Falk mehr über feiner
weißen Taube.

Bierzehntes Kapitel

Herrn von Flankens Burfche, der brave Earde-Ulan
,Riekchen*, fang luftig vor fich hin und fpuckte dazu
auf die Stiefeln, die er bürftete, und fchielte nach der

Gefindeköchin Hanne hinüber, die einen wahren Mords
fpektakel am Herd vollführte. Sie hantierte in. geradezu
erfchrecklicher Weile mit dem eifernen Feuerhaken zwi
fchen den Wafferkeffeln und Kochtöpfen herum, Ge
fprochen wurde gar nichts, denn auf dem Henkel der
riefigen Kaffeekanne, die bereits dampfend und duftend
auf dem Tifch ftand, faß Amor, der Galgenftrick, und

ftemmte die Fäuftchen in die Seiten und lachte fich halb
krank über die brillante ,Doublette“, die er hier fchwer
krank gefchoffen hatte.
Dem Aiekchen war der Pfeil allerdings mehr feit
lich in den Magen gegangen und hatte das Herz nur
fo en psssunb etwas angekratzt; aber Hanne hatte die

mörderifche Waffe mitten im Herzen drin ftecken und
war bereits in das Tagebuch des Schützen unter der
Rubrik ,unheilbav eingetragen. .

Und Amorchen, der während Manöver und Ein
guartierung nun einmal befonders gern fein Wefen treibt
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und dabei oft mehr Munition oerfchießt als die ge
famte Garde-Artillerie, hielt es für feine Pflicht, immer
weiteres Terrain zu rekognofzieren.
Graf Lohe ftand vor Fräulein Urfula und verab
fchiedete fich. Obwohl er ganz genau wußte, daß es
ein Verftoß gegen die ftrenge Sitte ift, die Hand einer
Dame länger umfchloffen zu halten als es der knappe
Gruß. erfordert, hielt er die kleinen Fingerchen dennoch
während der ganzen Dauer feiner langen Rede feft,
und dabei fah er gar nicht traurig aus' wie einer, der

fcheiden muß, fondern:wie einer, der nur an das Wieder

fehen denkt]

Urfula aber war fo weich geftimmt wie nie zuvor
in ihrem Leben, .und das ärgerte fie, und darum wollte

fie ihre Währung hinter viel Ausg-elaffenheit o-erftecken.
Der arme ,Herr Doktor* hatte fchwer darunter zu leiden,
wurde gezwickt und gezwackt, ehe er fich's berfah, -
und außerdem in fälfchlichfter Weife befchuldigt: er
wolle vom Grafen Lohe ein Kiißchen haben] So be
hauptete plötzlich Fräulein Urfel und faßte den Mops
mit eifernem Griff um das dicke Bäuchelchen, ihn mit
energifcher Nötigung dem jungen Offizier entgegenzu
reichen. Bei folchen Wißen war der arme Doktor jedes
mal der Blamierte, Urfula quetfchte ihn und der Graf
berfetzte ihm einen Rafenftiiber, und beide machten die

Unfchuld zum Opfer ihrer Abfchiedsfentimentalitäten.

Während fich der ,Doktorjo* voll Indignation fo fchnell
wie möglich auf feinen Stumpfbeinchen zurückzog und

Graf Lohe dem Hausherrn noch etliche Dankesworte
ftammelte, war Fräulein bon Kuffftein neben ihm der
fchwunden.
Sie kehrte auch nicht zurück, und der junge *Offizier
fragte und rief vergebens nach ihr. Was follte das
heißen? Wollte fie ihm kein Lebewohl nachwinken?
War es ihr ganz gleichgültig, ob fich Mark-Wolffrath,
aufs Pferd fchwang, *für ewige Zeiten vielleicht von ihr
zu fcheiden?
Der Erbherr von Jllfingen zog die Brauen zufammen
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und puhte den Kneifer fehr blank, um die Fenfter der

Schloßfront noch einmal überblicken zu können.

Niemand zu erfpähen. Nur Kammerjungfer und
Stubenmädchen hielten im Giebelfenfter die Sacktüchlein
bereit.

„Niuß i denn, muß i denn, zum Städle hinausl“
intonierte die Mufik. Frau von Kuffftein trat zu freu
diger Uberrafchung der Offiziere auf den Balkon und
winkte den Abreitenden noch einen freundlich-vornehmen
Gruß nach. Ihr Gatte ftand oben auf der Freitreppe
und fchwenkte eine der Madeiraflafchen vom Frühftiicks
tifch, und der Herr Doktor faß mit griesgrämigem Geficht
daneben im Schatten. Von Urfula keine Spur zu ent- -

decken.

Graf Lohe war fehr mißgeftimmt, er ritt langfam
als letzter aus dem Schloßhof und wandte den Kopf

fpähenh nach rechts“
und links.

Und wieder ging es an der Gartenmauer vorbei,
wo er zum erftenmal, voll fittlicher Entrüftung, die
Einzige feines Gaftgebers gefehen hatte.
Unwillkiirlich hob der junge Offizier den Blick, ihn
voll düftern Zorns längs der Mauer entlang zu fchicken,
um zu fehen, ob der kleine, treulofe Wildfang vielleicht
bis zur Dorfftraße, dem Rendezvous des Negiments,
vorausgelaufen fei.
Da raufcht es über ihm in den Zweigen, und ehe
er fich's verfah, wirbelte ihm ein Regen duftiger Blüten
ins Geficht, und wie er jählings die Zügel anzog und

zur Seite fah, da ftand Urfula zwifchen dem blühenden
Ielängerjelieber und dem dunklen Lindengrün hinter
der Parkmauer, reizender denn je, im weißen Kleid, mit
einem Nofenkranz über dem lachenden Gefichtchen.
Und fie nickt ihm jubelnd zu, faßt den Kranz und
nimmt ihn fchnell aus dem Haar, ihn hinabzuwerfen.
Das Blut fchießt dem entziickten Garde-Ulan in das
Geficht; er kann nicht an die Mauer heranreiten, weil
ein Graben fich dazwifchen drängt, aber er reißt den
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Säbel aus der Scheide, den wonnigften aller Kränze
aufzufangen. ,

Wunderlich fchwer fällt er über die Klinge auf feinen
Arm, aber Lohe hat nur Sinn und Augen für das
reizende Bild, das fich jeht fo ganz anders zum Ab
fchied als zum Empfang zeigt]

Wie fie lacht und die Arme nach ihm ausbreitet,
wie anmutig und graziös fie droben in den Zweigen

fteht! Ihre ganze Art und Weife ift fo allerliebft, und
Lohes Herz fchwillt in dem Gedanken, daß die Hofluft
keine fchwere Arbeit haben wird, daß. diefer Augenblick
der Anfang einer großen Wandlung in Urfulas Charakter
ift. Und er preßt den Kranz ritterlich ans Herz und
fendet der jungen Dame fo lange wie möglich mit feinem
parfümierten Tafchentuch die graziöfeften Grüße zurück.
Und als' das Bild an der Gartenmauer feinem Blick
entfchwunden, da freut fich der Erbe von Illfingen -
denn eitel find wir! - auf die Augen der Herren
Kameraden, wenn fie ihn plbhlich fo herrlich dekoriert

fehen. Er will eine Rofe aus dem Kranz zieh-en und
fie an die Bruft ftecken, das Kränzlein felber foll fich
ftolz und triumphierend an feinem Arm fchaukeln, bis
es einer der dienftbaren Geifter in Empfang nehmen
kann, es im Koffer zu bergen.
qut in diefem Augenblick fchauen fich Bornitz und
Flanken nach dem Verbleib des Kameraden um.

„Poh Million... ein Rofenkranz! von wem?“ Lohe
lächelt wahrhaft kaiferlich und zuckt diskret die Achfeln
Seine Finger zupfen an einer der Blüten.

„Was if
t denn das? Die Sache fieht ja auf der

Rückfeite fo komifch aus!“ knurrte Flanken und beugt
fich mit vorgeftrecktem Hals* näher.
„Wo, inwiefern?“ Und Lohe wendet das Blüten
gewinde um. An einer Stelle hat fich das dichte Laub
ein wenig verfchoben, ein eigentümlich hellrotes Etwas

fchimmert daraus hervor,
„,Du, das fieht ja frappant aus“ - Flanken unter
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bricht fich mit fchallendem Gelächter - „wie eine
Schlackwurftl“
Za, wie eine Schlackwurft. Entgeiftert, gleich einem
Bild von Stein, fitzt Lohe im Sattel und ftarrt auf die
fchönen poetifchen Rofen, die - um eine Schlackwurft
gewunden find] Dann lacht er ebenfalls, aber etwas
verlegen, nimmt den Kranz und wirft ihn feitlich
auf den Kartoffclacker. „Kleiner Witz von Fräulein
Urfula... hat ft

c .Z derartige Sch-erze im Kopfl“ Und
er befichtigt voll Sorge den Ärmel, ob er nun womöglich
mit einem Fettfleck an der Uniform zum Dienft aus
rücken muß.
Flanken fpringt ab' und holt den Kranz zurück, „Bift
du denn rein des Teufels, Kleiner? Diefe famofe Schlack
wurft wegwerfen? Urfchel-Purfchel if

t ein Patentmädel,
das ift der erfte wirklich gefchmackvolle Kranz, dem ich
im Leben begegne] Ah, ein Zettel...“
„Ein Zettel? . . .zeig' herl“
„Fürs Feldlager heut abend] Hahaha] Brillant,
die Wurft wird abgekocht]“ Und Flanken hing den
Kranz mit fehr wohlgefälligen Schmunzeln über den
Arm und trabte wohlgemut davon.
Lohe aber klopfte die Handfchuhe ab und dachte:
„Man foll nie zu früh jubeln - v Hofluft, ich fürchte,
du wirft doch kein leichtes Spiel haben!“

Am Ende der Eartenmauer aber hatten zwei fallen
fcharfe Augen den Reitern nachgefchaut und die kleine

Szene beobachtet.
Urfula ftemmte _die rofigen Wangen auf beide Fäufte
und hielt einen Monolog: „So ein Schaf] Wirft er
die Schlackwurft weg] Das' kommt davon, wenn der

Menfch gar keinen Begriff von etw-as Selbftgefchlach
tetem hat. Jia, warte nur, mein Bürfchchen, komme
du nur erft in die Hofluft von Daffewinkel, dann wirft
du deinen Eott fchon erkennen lernen] Hm . .. ich fürchte
aber, leichtes Spiel hat fie nicht mit ihml“
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Als an dem nämlichen Abend die Biwakfeuer auf
der Heide leuchteten und ein kühler Rordoftwind recht
unhöflich die Wolken vor den Mond trieb, da wurde
unter großem Jubel der Offiziere der Groß-Wolkwißer
Schlackwurft der Garaus gemacht, und die welken Rofen
blätter in pietätvoller Huldigung für Fräulein von Kuff
ftein auf die von Flanken neu erfundene und höchft
raffinierte Alebowle geftreut. Man ließ das Backfifch
chen zum öfteren hoihleben, und Lohe, der anfänglich nur
fprdde an feinem Glas genippt hatte, aus Oppofition
gegen die Schlackwurftmalice, wurde fo lange und fo
beharrlich von feinem riefenhaften Freund animiert, bis
er fchließlich auf Urfulas Wohl dem Becher jedesmal
tief auf den Grund fah.
Es fchien Flanken ganz augenfcheinlich, daß Mark
Wolffrath Feuer gefangen hatte, und weil Flanken eine
fehr weiche teilnehmende Seele war, fo füllte er dem

Referveleutnant ftets die doppelte Portion Rofenblätter
ins Glas und beobachtete mit wahrhaft väterlichem
Intereffe, wie diefe Mifchung von Ale und Lyrik die
junge Seele begeiftern, wie Lohes Auge nun die
ganze Welt in Rofenfchimmer erblicken werde, wenn's
auch fo dunkle kühle Nacht ift.
Und die Augen des Grafen wurden auch tatfächlich
immer größer und träumerifcher und hafteten in ftarrem“
Blick an der Himmelsgegend, da Groß-Wolkwitz lag"
und als die Mufik in ihrer feierlich fchönen Weife zum
Abendgebet gerufen hatte, als es ftill wurde um die
knifternden Feuer der Mannfchaft, da drückte er die Hand
des Freundes, trank noch einmal aus und zog fich nach
dem Zelt zurück.
Man kannte das an ihm. Der ungewohnte Dienft
ftrengte den verwöhnten Menfchen außerordentlich an
und machte ihn früher das alle andern Herren zum
müden, teilnahmlofen Mitglied ihres Kreifes.
Heut aber fchien es Flanken, als habe fich Lohe
nur darum zurückgezogen, um ungeftört feinen Gedanken
nachhängen zu können. Oh, daß fie ewig grünen bliebe,
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die fchöne Zeit der jungen Liebe] dachte er mit be
haglichem Schmunzeln, und. doch erfchien ihm der Gedanke
ganz unfaßlich, daß ein großer vernünftiger Alarm fich
nun 80!() dahinfeht und fchwärmerifch zum Himmel feufth
Nein, das brächte Flanken niemals fertig] Er bleibt
ftets der nüchterne phlegmatifche Menfch, den die Liebe
niemals aus dem Gleichgewicht bringen wird, der fich
niemals um der Liebe willen irgend-eine Unbequemlich
keit auferlegt. Lächerlich] Freilich, jüngfthin - auf dem
Alt-Doberner Feft - die kleine Dem-Groppen? War
ihm das Elfenprinzeßchen Iolante mit den wunder
kleinen Händen und Füßch-en nicht immer wieder einge
fallen, wenn eine Libelle über die Erika fchwebte, wenn
ein Nehchen flüchtig über die Waldfchneife zog, wenn

fich ein Blumenglöckchen graziös im Wind bog? Er
hatte am nächften Niorgen zum erftenmal im Leben

fchlecht geritten. Unfinn, jeht lachte er darüber fein
altes behagliches Lach-en. - Ganz gewiß, ihn wird die
Liebe niemals ans Gängelband nehmen, aber der Mark
Wolffrath, der if

t

fchon von Natur ein fo zartbefaiteter
Nienfch, daß er imftand wäre, Liebeslieder zu dichten]
Die kleine braune Here hat es ihm angetan; weil
die Gegenfätze gar zu groß waren, verliebten fie fich aus
lauter Feindfeligkeit ineinander. Armer Lohe, er fitzt
gewiß in fchlaflofer Sehnfucht und preßt jedes einzelne
der übriggebliebenen Nofenblätter in feinem Porte
feuille!
Flanken erhob fich kopffchüttelnd und wuchtete auf
feinen fchweren Neiterftiefeln nach dem Offizierszelt.
Er wollte mal] heimlich nachfehen, wie die Aktien ftündeni,
und ein bißchen zur Vernunft reden.

Niekchen trollte mit einem kleinen Handkoffer an ihm
vorüber.
„Na, was if

t denn los, Niekchen? Was haft da?“
„Is fi

k Kuffer feinigtes von Herrn Graf.“
„Was foll damit?“
„Hab ik müffen helfen bedienen Herrn Graf... find

fi
k drinn Sporrn zu puhenl“
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„Gut; vorüber, mein Sohn.“
Flanken lachte leife vor fich hin. Er war es fchon
gewohnt, daß Lohe mit feinen dienftbaren Geiftern nie
mals ausreichte und mit Vorliebe noch den braven Riek

chen um feine Perfon befchäftigte. In Gottes Namen!
Flanken bedurfte feiner um fo weniger.

Der Wind ftrich empfindlich kühl vom nahen Wald
herüber, rafchelte im Stroh und blies“ in die grell auf
lodernden Wachtfeuer. Einzelne Regentropfen begannen

zu fallen, und der Mond verfteckte fich vollends hinter
dunklem Gewölk. Das Segeltuch des Zeltes raufchte
und fchwankte im ftarken Luftzug, die Stangen knarrten,
und das Fähnchen auf' dem Knauf klatf>)te eine eifrige
Melodie.

Flanken fteckte vorfichtig den Kopf durch die Witze
des Türvorhangs. An einem Strick hing eine Stall
laterne in der Mitte des Zeltes nieder und leuchtete
ihm. Seitlich auf einer Schütte Stroh lag der Erb
herr von Illfingen, ein feidenes' Daunenkiffen unter
dem Kopf und eine prächtige fellartige Reifedecke über
die Knie gefchlagen. Seine Haare waren in fcharf ge
brannten Wellen feft an den Kopf gelegt, fein Antlih
von dem verräterifchen Glanz des Gold-creams iiber

haucht und die Hände forglich mit Handfchuhen bedeckt.

f Er fchlief tief und feft den Schlaf des Gerechten.
Ein wunderliches Zucken und Arbeiten ging durch
Flankens Geficht, ähnlich einem, der fich das Riefen
verkneifen will. Der Wind blies neben ihm durch den
Vorhang und faufte juft in diefem Augenblick fo heftig
über das Brachland, daß. das Zelt in allen Leinwand

nähten ächzte.

Lohe warf indigniert den Kopf herum, fchlaftrunken
feufzte er tief auf. „Iohn.., Aiekchen... macht doch
das Fenfter zu - es zieht!“ lifpelte er, felbft im Schlafe
fein und vornehm,

Flanken zog fchleunigft den Kopf zurück und pruft-ete
laut auf vor Lachen: „Gott fei Lob und Dank, Schlack
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wurft und Ikofenblätter liegen ihm nicht allzu fchwer im
Magen - noch ift Lohe nicht verloren]“
Und dann ging er langfam, gedankenvoll nach dem
Feuer zurück, das jeßt den Wafferkeffel für einen kräf
tigen Schlummerpunfch erhißte.
„Seltfam,“ dachte er, „wat dem enen fin Ul is,
is dem annern fin Nachtigall] Der kräftige Wind, der
einem hier um die Ohren bläft und mich erquickt und

erfrifcht und mein Lebenselement ift, den fperrt Mark
Wolffrath entrüftet durch Segeltuch und Wandfchirm
von fich ab, und jene fatale Hofluft, die atmet -er voll
Wonne und Genuß] Und doch find wir beide, obwohl
jeder von uns in einer Luft fchwimmt, die ihm zufagt,
entfchieden in falfchem Fahrwaffer, Bei uns beiden
herrfcht eine gewiffe Unnatur. Ich liebe gar nicht -
und das if

t

abfolut nicht in der Ordnung, und Lohe
fchwärmt und liebt beftändig, ohne eine wahre Herzens
neigung zu kennen, und das if

t

erft recht gegen allen
Komment] Muß eben jeder verfuchen, auf feine eigne
Faffon felig zu werden. Es fchlägt für alle das-Stünd
lein, wo des Schickfals kräftiger Odem über Heide und

Marmorfchwellen fauft und die Kartenhäufer fchöner
Illufionen wie Spreu über den Haufen bläftl“
Flanken dehnte die Arme und atmete tief auf, der
Regen ftäubte ihm in das Geficht, und der Wind fuchte
vergeblich nach einem Mantel, den er auf folch markiger
Bruft zaufen könne - der hing daheim im Kleider
fchrank und kannte die Motten beffer als feinen Herrn.
Der Punfch ,dampfte noch im Keffel, und da ,die

umfihenden Herren gegen das heraufziehende Wetter
im Zelte Schutz fuchten, übernahm es Flanken allein',
mit dem Refte abzurechnen. Das Haupt in die Hand
geftüßt, wie eine fagenhafte Reckengeftalt der Bor
zeit, faß er allein neben dem lohend-en Feuer, deffen
Flammen wild aufzuckend gegen Wind und Regen
kämpften.

„Run fich auf ein Voß werfen] Hinjagen durch diefe
Geifternacht und mit dem Schwert in der Fauft Aven
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tiure fuchenl“ dachte er, „das wäre mein Glückl“ Und
im gleichen Augenblick zog Lohe die Decke fefter um

fich und feufzte fchlaftrunken: „Grauenoolle Nacht!
Könnte ich jetzt im weichen Teppichgemach, durchduftet
und durchwärmt, das Haupt an die Knie meiner viel

wonnefamen Herrin fchmiegen, das wäre mein Glück!“

Lachend ftrich der Wind vorüber. „Menfchenherzenl
Wetterfahnenl“ fpottete er, „das Glück und ich, wir
fpielen mit euch beidenl“

Fünfzehntes Kapitel

Der Schnellzug war in die große, über-deckte Bahn
hofshalle der Refidenz eingelaufen, Aus einem Coupe
erfter Klaffe fchob fich, dem oorbeidrängenden Publikum
in etwas nichtachtender Weife die ftattliche Rückfeite
zuwendend, Herr von Kuffftein und kletterte, im dicken

Pelz noch fchwerfälliger als fonft, die Trittbretter zu
dem Bahnfteig herab.
Aufpuftend ftand er ftill und fchaute nach der Wagen
tür empor. „Lia, Urfchel-Purfchel, mal trapp, die Karre
geht weiter!“
'
Statt aller Antwort faufte eine Reifetafche über die
Holzfchwellen hernieder, der im hohen Bogen eine Hut
fchachtel und eine Plaidrolle folgten,
Der alte Herr bog noch rechtzeitig aus und blickte
fich, fo fchnell es feine Korpulenz geftattete.

„Bifte denn verrückt, Fröfchchen? Du wirfft ja den
Leuten Löcher in den Kopf] Laß mal fein, der Schaffner
kann uns ja den Krempel ausladenl“
Statt aller Antwort überfchlug fich ein Fußfack in
der Luft und eckte am Zylinder eines Herrn an, der
den Kopf eifrig borgeftreckt hatte, in das Coupe zu
fpähen.

„Himmeldonnerwetterl So eine Unverfchämtheit...“
Die wuchtige Hand Kufffteins patfchte ihm auf die

Schulter. „Schimpfen Se doch nicht, alter Freund, es

"
149



war ja die Urfchel-Purfchel] Ich habe auch fchon die
Neifetafche auf die Hühneraugen gekriegt!“
„Mein Herr!“
In demfelben Augenblick erfchien das allerliebfte Fi
gürchen Urfulas in der Tür. Das rofige Geficht unter
dem dunklen Pelzbarettchen zeigte in hellem Lachen die

weißen Zähne und kokettierte mit den entzückendften
Grübchen.
Der junge Herr war plöhlich wie umgewandelt. Er
riß höflich die bedrohte Kopfbedeckung vom Haupt und

nahm der jungen Dame galant ein Schirmpaket ab.
„Pardon, meine Gnädigfte, befinden fich keine Herr
fchaften weiter im Coupe?“

„Nee - keine Laus mehr, gefchweige Nienfchenl“
Leifes Auflachen und nochmaliger Blick in das Ge

fichtchen der Sprecherin, und dann eine Verneigung
gegen Vater und Tochter; der ,Fremde wollte weiter
eilen.

„Ach, Sie da, junger Mann]“ Kufft-ein tippte ihm
fchmunzelnd mit dem Negenfchirm in den Rücken. „Sie
könnten mir eigentlich eine Drofchke 'ranpfeifen,..
wir müffen erft das Gepäck beforgen, und nachher find
die Natterkaften womöglich vergriffen. Eine erfter Güte

-feien Sie fo gut!“
Sekundenlang ftarrte der Fremde den Sprecher an
wie eine Vifion, dann lachte er abermals laut auf, hob
die Hand und winkte einen Diener heran, der ihm gefolgt
war: „Karl, beforge mal eine Drofchke für diefen Herrn
hier!“ und abermals ein Blick und Gruß für Urfula,
und der Unbekannte drängte eilig weiter. „Sie find
ein famofer Nienfch! Taufend Dank!“ leuchte der Be
fißer von Groß-Wolkwitz, der fich juft nach der Hut
fchachtel bückte, und dann faßte er den Bedienten bei
einem feiner Wappenknöpfe undinftruierte ihn betreffs
der Drofchke: „Laffen Sie fich aber keine folche Karoffe
andrehen, die fo fchmal-e Plättbretter als Sitte hat,

verftand-en? Ich brauche Platz, das f-ehen Sie mir
wohl ani“
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'Der Bedient-e grüßte und f'türmte davon, Urfula aber
fchwang fich zur Erde und fuchtelte mit dem Muff durch
die Luft. „Sie dai Dienftmanni Di-enftmann] 'ran mit

Ihnen!“ Und als der Gerufene auf beträchtliche Ent
fernung herzueilte, die Paffanten aber fekundenlang
in ftarrem Anftaunen des kräftigen Organs fich ftauten,
da fchaute fich Herr Iulius ftolz im Kreife um und'
ließ fich als Vater einer folchen Tochter bewundern.
Dann wurde der Dienftmann mit dem Gepäck be
laden, und Urfula bahnte fich mit flinken Ellbogen
neben dem Vater her ihren Weg, keine Antwort fchuldig
bleibend, wenn dariiber Bemerkungen laut wurden. Der

fremde Diener ftand am Portal und überreichte Herrn
von Kuffftein eine Wagenmarke, und mit lauter Aner
kennung wiihlte der Gutsb-efißer fein Portemonnaie her
vor und verabreichte ein fehr fplendides Trinkgeld.

„Herr Baron laffen fragen, ob ich den Herrfchaften
noch weiter behilflich fein könnte?“
„Nee, mein Iunge, fage deinem Baron, 's wäre gut,
und ich ließe mich fchbnftens bedanken! Und wenn fein
Zylinder einen Knuff weggekriegt hätte, dann täte mir
das jetzt doppelt leid! Verftanden?“ - „Befehl, gnä
diger Herr.“ - „Und mir natiirlich dito!“ *- „Befehl,
gnädiges Fräulein.“ - „Ra, denn los!“
Als alle Tafchen, Schachteln und Pakete glücklich
in der Drofchke waren, machte es fich Herr von Kuff
ftein mit tiefem Seufzer der Erleichterung in feiner
Wageneck-e bequem und ftreckte die Füße von fich.
„Soweit wären wir, Urfchel-Purfchel, aber ohne
Schweißtroppen is es nicht abgegangenl Nun habe ich
einen Löwenhung-erl Wenn wir jeßt in das Hotel
kommen, laffen wir zuerft eine gehorfamfte Empfehlung
auf dem Draht nach Wolkwitz reiten, und dann find
für heute abend die fchwergeprüften Reifenden aller
Verpflichtungen enthoben. Erft effen wir die Speife
karte kreuzweif-e durch, und dann gehen wir in die Kon
kordia und fehen uns die dr-effierten Gänfe an - ein
verftanden, Frdfchchen?“

*
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„Riefig Und nachher in ein Eafci, da foll es* fo
intereffant nach dem Theater fein!“
„Mir auch recht. Morgen fahren wir dann zu deiner
liebenswürdigen Gräfin Antigna, wo dich die Mama
für ein paar Wochen eingelocht hat, machen ihr einft
weilen eine Bifite und drücken uns wieder, denn folange
ich hier bin, habe ich noch väterliche Anrechte an dich.
Im Hotel wohnfte, und mit mir bummeln tufte - alleine
macht mir das doch weiß Kuckuck keinen Spaß!“
„Brrrl - Hotel X., Herr Baron!“
'Durch die hohen buntgemalten Scheiben tanzten die

Strahlen der Winterfonne über die Marmortreppe, wenn
der Wind die Tannenzweige vor den Fenftern bewegte
und den goldnen Lichtfunken dadurch Einlaß in die

Flurhalle des herrfchaftlichen Haufes gewährte, das
Graf Ferdinand Antigua mit feiner Familie bewohnte.
Die elektrifche Klingel wurde ein paarmal fehr heftig
in Tätigkeit gefetzt, leife Bedientenfohlen hafteten über
die Teppiche und öffneten die Glastür hinter der guß
eifernen Bergitterung.
Ein Wagen ftand auf der Straße, feine Infaffen
waren bereits ausgeftiegen und hatten vor der Tür
Pofto gefaßt.
„Gräfliche Herrfchaften zu fprechen?“
Der Pelz des Fragers war dem geübten Lakaien
auge maßgebend. Ein devoter Bückling antwortete ihm
„Wen habe ich die Ehre zu melden?“

Herr von Kuffftein fchlug voll behaglicher Umftänd
lichkeit fein Portefeuille auseinander. „Hier, mein Zunge,

auf diefem weißen Zettel fteht's gefchrieben] Sagen
Sie aber der gnädigften Gräfin noch mündlich, das
Tüpferl auf dem i wäre auch dabei!“ Und er wies mit
dem Daumen nach Urfula und ftampfte den feinen
Schneefaum von den Stiefeln, Ein refpektvolles Lächeln.
„Darf ich gehorfamft bitten, Herr Baroni“ Die Tür
flog weiter auf, und der Galonierte eilte die Treppe empor,
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In freudigfter Haft trat die Gräfin dem Befuch
entgegen; obwohl aber ihre Schritte befchleunigt waren
und fie dem Gemahl ihrer intimften Freundin beide

Hände entgegen bot, lag dennoch über ihrer ganzen Er
fcheinung eine unverleßliche Würde und Eleganz, eine
Feinheit, die felbft in der größten Erregung Maß und
Ziel zu halten weiß,
Groß und fchlank, faft mager, ohne eckig zu fein, mit

fchmal gefchnittenem und blaffem Antliß unter afch
blonden Haarwellen, machte Gräfin Antigna den Ein
druck einer noch jugendlichen Frau, die wohlberechtigt
für die Stiefmutter des erwachfenen Sohnes gehalten
werden konnte.
Mit einem Kuß auf die Stirn hieß fie Urfula bei
fich willkommen und fprach die Hoffnung aus, daß fich
ihr liebes Pflegetöchterchen bald ebenfo heimifch bei

ihr fühlen möge, wie daheim im Wolkwitzer Schloß.
Das erfchien Urfula ganz felbftverftändlich, denn das
Mißtrauen, das fie Gräfin Antigua anfänglich ent
gegengebracht hatte, war bei dem Anblick ihres milden,

vornehmen Antlitzes verfchwunden. Rein, das war kein
Gouvernanten- und Thrannengeficht mit eifigem Blick
und funkelnden Brillengläfern, das war eine nette,

famofe Frau, mit der es fich brillant auskommen laffen
wird.

„Und nicht wahr, meine verehrtefte Gräfin, Sie halten
mir mein Schlingelchen nicht gar zu_ fefte im Kappzaum?“
fragte Papa Kuffftein forgenvoll. „Das Kind if

t

fo

'

frifch und fröhlich in die Höhe gewachfen, daß mir fchon
angft wird bei dem Gedanken, daß diefer Wildfang
hier in den engen Straßen aushalten foll. Erfchrecken
Sie nur ja nicht, wenn die kleine WetterheFe Ihnen
eines fchönen Tages durchbrennt, denn das macht fiel
Was, Urfchel-Purfchel? Da bifte riefig kurz ange
bunden drinne, immer mit dem Kopp durch die Wand.- Oh, ich fage Ihnen, liebfte Gräfin“ - und der alte
Herr richtete fich hoch auf und fah unendlich ftolz aus,

„Sie werden Ihr blaues Wunder an dem Mädel er
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leben! Gefchichten führt fie auf, daß einem Mund
und Nafe offen ftehen, aber immer koloffal witzig, immer

Schneid drinn! Als wir geftern abend in der Kon
kordia waren -“ Gräfin Antignas Haupt zuckte empor,
als habe fie nicht recht verftanden. Das feine Lächeln,
das bis jetzt ihre Lippen umfpielt hatte, wich ftarrem
Staunen, „Wo waren Sie, befter Baron?“
„Na, in der Konkordia, bei den dreffierten Gänfen.“
„Um Gottes willen - mit Urfulachen? Wer in
aller Welt konnte Ihnen dies Lokal empfehlen?“
Das Backfifchchen rückte eifrig näher. „In irgend
fo einer Station warfen fie uns alle möglichen Zei
tungen und Zettel in das Coupe und daraus fuchten wir
uns das Befte aus - und das waren eben die dreffierten
Gänfe - und gingen ant Abend hin! Na, gelacht haben
wir, daß wir uns nur immer fo rollten! Nicht wahr,
Iulchen,“ - ein kräftiger Patfch auf feine Knie - „wie
der dicke Kerl als Ballettänzerin kam!“
Die Palaftdame fchlug wahrhaft entfetzt die Hände
zufammen. „Das haft du mit angefehen, mein Herz
chen? Aber befter Baron, warum kehrten Sie nicht
fofort um, als Sie fich in dem Lokal überzeugten, daß
es doch nicht der geeignete Aufenthalt für Damen der

Gefellfchaft ift?“
Das runde, rote Geficht Kufffteins glänzte vor Gut
mütigkeit und Vergnügen. „I wo werd' ich denn! Hat
ja gar nichts zu fagen! Die Urfel hat fich amüfiert
wie ein Gott in Frankreich, und von den Eonplets hat
fie ja überhaupt gar nichts verftanden. Das Kind können
Sie überall mit hinnehmen.“
„So? Nichts verftanden hätte ich? - Alles habe

ich verftanden!“ Und triumphierend fprang Urfula em
por und ftemmte beide Händchen auf den Tifch. „Ganz
tolle Witze waren's zeitweife - aber ich werde den
Kuckuck tun und darüber fchimpfen! Wärft ja fofort mit
mir ausgerückt!“
„Nun fehen Sie mal die Range an, Gräfin] Ift's
zu glauben? Aber ich fag's ja immer, auf den Kopf
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gefallen if
t

fie nicht, pfiffig für fechfe!“ Und der erftaunte
Vater nickte vor fich hin, als wollte er fagen: -Wie
komme ich mit meinem fchwachen Untertanenverftand
zu einer folch hervorragenden Tochter?
„Run, ich hoffe, liebe Urfula, daß dir die Theater
und Konzerte, in die ich dich künftighin führe, noch
beffer gefallen!“ lächelte Gräfin Antigna, der Briefe
gedenkend, die ihre Freundin ihr gefchrieben und zu
denen Graf Lohe noch mancherlei Kommentar geliefert;
gleichzeitig blickte fie nach der Tür, zwifchen deren
?Sortieren die Geftalt eines jungen Herrn erfchien, der
bei dem Anblick der beiden fremden Gefichter haftig zurück
treten wollte. „Ach, lieber Henry! Du bift uns willkommen.“
Es lag durchaus kein befehlender Klang in der Stimme
der Palafidame, aber ihr Blick hatte trotz feiner Milde
etwas Zwing-endes.
Der Gerufene trat zögernd ein, Seine hoch aufge

fchoffene überfchlanke Geftalt verneigte fich haftig, ohne
daß fein Blick fich von dem Teppich, an dem er haftete,
gehoben hätte(7

„Mein ältefter Sohn Henry!“ lächelte Gräfin An
tigna mit graziöfer Handbewegung, und die fchlanken,

brillantblitzenden Finger auf die Schulter des jungen
Mannes legend, ganz wie von ungefähr und dennoch
ihn durch den leichten Druck dirigierend, fügte fie fcher
zend hinzu: „Du haft, ebenfo unerwartet wie ich, den
Vorzug, deine zukünftige Pflegefchwefter Urfula Kuff
ftein und ihren Vater kennenzulernen, lieber Henry! Ich
bin überzeugt; daß du unfre verehrten Gäfte ebenfo
herzlich willkommen heißt, wie ich!“
„Ah, fiehe da, der kleine Henri) von ehedem! Der
kleine Henry, den ich zuleßt in weißen Höschen auf
dem Schaukelpferd fitzen fah!“ lachte Herr von Kuff
ftein, Henry bid-erb die Hand entgegenfireckend; „freut
mich, Sie fo frifch, und hochgewachfen wiederzufehen!“
Henry verneigte fich ftumm; feine Nöte ftieg in fein
Geficht, und der Blick, der den alten Herrn in fchnellem
Aufblicken traf, hatte etwas Scheues.
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Neugierig hatte ihn Urfula vom Kopf bis zu den
Füßen gemuftert, reichte dann ebenfalls die Hand hin
und fagte in mütterlich wohlwollendem Ton: „Guten
Tag, Henth Vor mir brauchen Sie fich abfolut nicht
zu genieren, fo eine Landpomeranze if

t

nicht etepatetel“
_- Und fie lachte filberhell auf und fchüttelte feine
Rechte, daß die Gelenke knackten.

Henry wurde noch röter, verneigte fich fehr heftig

zweimal nacheinander, ohne die junge Dame anzufehen,
und trat dann, den Kopf mit einer hochmütig unnah
baren Bewegung in den Nacken werfend, nach der
Tür zurück.
„Leifteft du uns nicht für kurze Zeit Gefellfchaft,

1117 boy?“
„Bedaure, liebe Mama] Mein ehemaliger Mentor
erwartet mich in meinen Zimmern.“
Leife und heifer klang die Stimme, abermals eine

kurze Verneigung, und die Portieren fielen hinter dem

Sohn Ferdinand Antignas zufammen.
„Mein guter Henri) hat vor acht Tagen fein Ne
ferendareramen gemacht!“ lächelte die Gräfin, ihm nach
fchauend, „er hat fich entfchieden überarbeitet und ift
dadurch noch menfchenfcheuer als früher geworden.“
„Ia, er machte ein ganz fauertöpfiges Geficht!“ nickte
Herr von Kuffftein mit bedenklicher Miene. „Sie müffen
ihn beizeiten flott machen, befte Gräfin, ehe diefe Ma
rotte einroftet. War er denn nicht Korpsftudent?“
„Nur dem Namen nach. Das wüfte Treiben der
Verbindungen war ihm ein Greuel. Mein Mann und
ich waren ftets fo glücklich über unfern foliden, charakter
feften Sohn, bekommen aber jeßt Bedenken, weil es mit

feiner Scheu vor allem Verkehr krankhaft zu werden

droht. Immer nur Lernen und Studieren taugt nicht
für junges Blut.“

'

„Ia, aber, du lieber Gott, was wollen Sie denn mit
ihm anfangen, Tante Renee?“ alterierte fich Urfula,
ratlos die Händchen zufammenfchlag-end, Die Gräfin
lächelte fein und wunderfam. Ihr Blick haftete auf
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dem frifchen Gefichtchen, das fich mit großen, neu
gierig naiven Augen zu ihr hob. r

„Henry hat fich bis jeht ftandhaft geweigert, irgend

welche Gef-elligkeit mitzumachen, und Strenge, die ihn
mit gebieterifcher Hand in den Strudel des big-ii like
ftößt, würde bei diefem Trotzkopf gerade das Gegenteil
bewirken, Seine fchwärmerifche Liebe für unfer Herr
fcherhaus if

t die einzige fchmale Planke, aus der fich
hoffentlich ein Steg zum Parkett fchlagen läßt; hat er

ihn überfchritten, if
t er der Welt gefchenktl“

„Am Hof... zwifchen all den vielen Menfchen wird
er fich aber erft recht fürchten und fich die Sache noch

mehr verekelnl“ fchüttelte das Backfifchchen nachdenklich
den Kopf.

Gräfin Antigna zuckte mit amüfiertem Lächeln die
Achfeln: „Da heißt es eben ,73 beoqoe*l Daß der Träger
eines der beften Namen fich und feiner Familie gewiffe
Rückfichten fchuldig ift, fteht außer Frage, Die drei
Wappenfähnlein der Antignas haben, folange fie eri
ftieren, in Hofluft geweht; Hofluft hat jedes Zweiglein
unfres Stammbaumes genährt, in der Hofluft find die
Ahnen und Urahnen geboren und geftorben, darum hat
fie' Rechte an die Enkel. Henry möchte mit raftlofem
Eifer ftudieren und Profeffor werden;; feine Begabung
prophezeit ihm eine bedeutende Zukunft. Mag er in
Gottes Namen dereinft den .Mantel der Doktrin' um fein
Wappenfchild fchlagen, vorerft hat er feine Paffion
feinen Verpflichtungen zu opfern.“
Die Sprecherin fchien ihrer Miene nach zu fcherzen;
fie plauderte in dem leichten, graziöfen Konverfations
ton wie zuvor, aber in ihrem Auge, das fich zur Tür
wandte, als folge fein Blick noch der fchlanken Geftalt
des jungen Mannes, lag wieder das fafzinierende, un

erklärliche Etwas, das vorhin fchon mächtiger als alle
Worte den Sohn über die Schwelle gerufen, Dann
änderte die Gräfin das Thema, erzählte von ihrem
jüngften Sohn, der zurzeit noch die Ritterakademie be
fuchte, von Graf Lohe, der fich vor kaum einer Biertel
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ftunde von ihr oerabfchiedet habe, Ihr Blick traf dabei
Urfulas eifrig aufhorchendes Gefichtchen, Herr von Kuff
ftein erhob fich und warf feinem Töchterchen den Muff
in den Schoß. „Mach deinen Knicks, Fröfchchen, und

küffe der gnädigften Tante mit der gehorfamen Anfrage
die Hand, ob du übermorgen mit Sack und Pack hier
einrücken darfft?“
Henrhs Mutter hatte eine filberne kleine Glocke in
Bewegung gefetzt. Ietzt legte fie den Arm um die
Schultern des jungen Mädchens und zog es mehr liebens
würdig als innig an fich heran. „Wollen Sie mir eine
große Bitte erfüllen, mein alter Freund Kuffftein?“
fragte fie in der oornehm graziöfen Weife, die Urfula
fchon bei dem erften Blick 'als etwas ganz Befonderes
aufgefallen war.

„Wenn Sie es befehlen, meine gnädigfte Gräfin, effe
ich felbft Stiefelwichfe und laffe mich trotz meiner drei

hundert Pfund noch zum Schlangenmenfchen trainieren!“
Die Palaftdame lachte lets und melodifch auf: „Solche
Wünfche würden barbarifch fein! blau, man ami, mein
Attentat richtet fich lediglich gegen Ihr Vaterherz.
Laffen Sie mir Urfulachen fchon jetzt als lang erfehnte
Tochter zurück, holen Sie Ihr Gepäck im Hotel ab
und machen Sie meinem Mann und mir die große
Freude, unfer Logierzimmer als Ihr 1101119anzufehen]“
„Sie find ja ein Engel, gnädigfte Gräfin! Iedoch
was mich anbelangt, fo bitte ich als unruhiger und ver
krautjunkerter Geift allergehorfamft, mich mit meinem
Ouartierbillet ruhig in den Armen des wackern Hotel
wirts liegen zu laffen] Habe meine Zahnbürfte und
die Nachtkappe bereits ausgepackt und fcheue jeden Um
zug, wie die Kahe das heiße Ofenblech. Aber die
Urfchel-Purfchel.;. gern gebe ich das Ding nicht her,
aber wenn Sie denken... He] Fröfchchen, willfte gleich
hierbleiben?“
Urfula kniff den Vater in .den Arm. „Was haft du
denn geftern in der Drofchke gefagt, hm?“
Der Befißer von Groß-Wolkwiß wurde beinahe ver
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legen: „Wenn doch aber die gnädigfte Tante es wünfcht,

Urfchel-Purfchel! Heute abend hole ich dich ab, dann

fahren wir in die Reichshallen!“
„Hören Sie mich, befter Rittmeifter, Zu Tifch, um

fünf Uhr, find: Sie felbftverftändlich unfer -Gaft. Wir
dinieren zufammen und fahren dann in das Opernhaus,
uns die ,Luftigen Weiber“ anzufehen. Das wird Urfula
chen viel Vergnügen bereiten und if

t

fehr bequem, weil

unfre Plätze abonniert find. Einverftanden?“
„Luffigen Weiber?“ Die Augen des Backfifchchens
blißten. „Das klingt ja ganz famos! Wird gemacht,
liebe Tante, da müffen wir hin!“ Und das Köpfchen
über die Schulter zum Vater umwendend, fügte fie
felbftbewußt hinzu: „Karre du meinetwegen ins Hotel
zurück! Ich bleibe gerade fo gern hier!“
„Aber Urfchel-Purfchel, das fagfte fo kaltblütig?“
Der tiefe Baß grollte in noch tieferem Vorwurf.
„Um Gottes willen, lieber Baron, machen Sie mir
doch das Kind nicht felber rebellifch!“ wehrte die Grä

fin und wandte das Haupt gleicherzeit nach der Tür,
in der ein Diener erfchienen war. „Ift der Herr Graf
vom Auswärtigen Amt zurückgekehrt?“
„Noch immer nicht, gräfliche Gnaden zu Befehl.“
„Es ift gut. Wartet der Wagen für Herrn Baron?“
„Zur Stelle, gräfliche Gnaden.“
Eine leichte Handbewegung. Der graue Kopf des
Alten neigte fich refpektvoll und die Portieren fchloff en fich.
„Ann fchnell, mein guter Kuffftein! Abfchied wird

für die zwei Stunden nicht genommen. Um fünf Uhr
auf Wiederfehen bei einem Teller Suppe; dann kann
Ihnen mein Pflegetöchterchen bereits erzählen, ob fie
mit ihrem kleinen Salon zufrieden ift! Ich führe fie
fofort perfönlich in ihr zukünftiges Reich. Alfa, auf'
Wiederfehen, mein lieber Freund, auf Wiederfehen!“
und die fchlanken Finger, über die fich der alte Herr
neigte, fie abermals zu küffen, dirigierten ihn ebenfo
unfichtbar, aber auch ebenfo unwiderftehlich wie den

Sohn Henry; diesmal rückwärts.
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Kuffftein verftand die Abficht.
„*Adieu, Fröfchchenl“ fagte er voll erzwungener Heiter
keit, verabfolgte feinem Herzblatt einen zärtlichen Nafen
ftüber und wuchtete „mit vielen einftweiligen Grüßen
an den verehrten Herrn Gemahl“ über die Schwelle.
Urfula aber zog die Gräfin mit ans Fenfter, riß
flink die Scheibe auf und raffte den Schnee auf dem

Fenfterbrett zu einem Ball zufammen.
„Was willft du denn tun, Urfelchen? Ich denke, wir
wollen deinem Vater einen refpektbollen Gruß nach
winken?“
Der kleine Ubermut wandte lachend das Köpfchen,
die Antwort fchwebte bereits auf den Lippen, daß dies
ja der Gruß für Iulchen- werden folle... da fah fie
in die Augen der Gräfin. Freundlich und lächelnd
fahen fie zu ihr nieder, aber fo durchdringend klar
und fo hoheitsvoll und fo ganz eigentümlich, daß Urfula
ein nie gekanntes Gefühl von Unficherheit und Ver
legenheit befchlich.
„Ich wollt' nur mal da den Spaß werfen!“ fagte
fie und zielte mit dem Schneeball auf gut Glück in die
Fichtenzweige.
„Gut, daß er fort ift, mein Herzchen! Wie fatal
wäre es gewefen, wenn er ganz aus Zufall deinen guten
Vater getroffen hätte] Die Leute hätten eine ganz
falfche, häßliche Meinung von dir bekommenl“
Und die Gräfin winkte Herrn von Kuffftein lächelnd
zu, und Urfula machte es ihr genau nach und dachte:
Nun nimmft du dich famos aus]

Sechzehntes Kapitel

Herr von Flanken dachte in allen Dingen fehr kon
fervativ und war ein erklärter Feind jeglicher Neuerun
gen; aber was zu viel ift, das if

t

zu viel. Kinderlärrn,
drei Klaviere, eine Geige und zwei fingende Geheim
ratstöchter, und im Anfchluß daran rauchende Ofen und
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allerhand vielfüßige Einquartierung... nein, das war
felbft für diefen Oberleutnant zu ftarker Tabak, und
darum fagte Herr von Flanken eines fchv'nen Tages zu
Riekchen: „Du, Riekchen, morgen ziehen wir um.“
„Befehll, Herr Leutnant, - werrd ik packen Sachen
unfrigtel“
Der Unfitte, fich felber eine Gareonwohnung mit
allem erdenklichen Luxus zu möblieren, huldigte Flanken
durchaus'nicht, Er war eben in allen Dingen Original,
und während die meiften feiner Kameraden ihre Zimmer
mit bequemen Diwans, fchwellenden Teppichen, pracht
vollen Bronzen und Gemälden vollftopften, entfernte
der ,moderne Merlin* alles, was nur einigermaßen an
verweichlichende Eleganz erinnerte. Lohe behauptete:
er übertriebe es] Seine Zimmereinrichtung fei nicht
einfach, fondern abfurd.
Der Umzug war unter Riekchens umfichtiger Leitung
bewerkftelligt worden, und heute mittag plötzlich kam
der Herr Oberleutnant mit finnend gefalteter Stirn nach
Haufe, warf die Reitgerte auf den Tifch und feßte fich
fo kräftig vor dem Schreibtifch nieder, daß der Holz
fchemel in allen Fugen knackte. Mit Ruhe und Gründ
lichkeit mufterte er alle Briefe und auch den Inhalt
der Ledermappe durch. Da hatte er die Befcherungi
Das kam von feiner Gutmiitigkeit]
Als er nämlich nach beendigtem Manöverurlaub wie
der in fein Winterquartier eingerückt war, hatte eines

fchönen Tages Lohes Equipage vor der Tür gehalten.
„Schnell, mein Junge] Streife dir die erfte Garnitur
an, nimm ein reines Tafchentuch und begleite michi“
„Wohin?“
„Bei General von Dem-Groppen einen Antritts

knicks macheni“

„Haft wohl einen Rappel, ich kenne gerade genug
Menfchen, ich mache keine Bifiten mehr!“
Da hatte Lohe voll fittlicher Entrüftung das Zitat
angewandt: „Ein Mann, ein Wortl“ und er hatte
ihn an jenen verhängnisvollen Abend in Alt-Dobern
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erinnert, wo er den Damen bereits feinen Befuch in der

Nefidenz angekündigt habe.
„Ich hatte einen Spitz, Markchen - auf Wort -
aber, zum Blitz und Knall, wenn du meinft, daß ich
verpflichtet bin, kann ich'ja pro forma eine Karte ab
werfen!“ Und ftöhnend hatte er die chhapka auf fein
kraufes Haar gedrückt und war mit zu Groppens und

zu Gräfin Antigua gefahren, aus Nückficht für Fräulein
Urfchel-Purfchel.
Beide Herrfchaften waren nicht zu Haufe gewefen,
und Flanken hatte die ganze Spazierfahrt beinah wieder
vergeffen, als ihn Lohe heute morgen gefragt hatte:
„Na, wir fehen uns doch am nächften Mittwoch bei
Groppens] Haft du fchon zugefagt?“

„Mittwoch - Groppens -? I wo! Ich habe gar
keine Einladung erhalten!“
„Undenkbar, Es ift ein Niefenfeft, und wer nur jemals
bei dem Herrn General angeklingelt hat, if

t

befohlenl“
„Aber 'ich verfichere dich, ich bin nicht gewünfcht]
Wann haft du die Karte bekommen?“
„Vor fechs Tagen bereits.“
„Donnerwetter - an meinem Umzugsterminl“ Flan

ken kraute fich hinter .dem Ohr und ftieß einen pfeifen
den Ton zwifchen den Zähnen hervor.
„Na da haben wir's! Haft den Brief in der Näu
merei verbummelt oder Niekchen hat ihn in die Mappe
gefchoben, fuch' doch einmal nach.“
Und nun faß der Oberleutnant und fuchte und fuchte,
aber er fand nichts.
„Kreuz Birnbaum und Hagelwetter! Niekchenl“
„Befehll, Herr Leutnant.“
„Kerl, wenn du mir einen Brief verloddert haft, foll
dich ein Unglück holen! He, Niekchen, if

t am Umzugstag
eine Einladung gekommen?“

'

.7 „Sind fi
k jeden Tag Briefeln gekommen, wos ich

hab abgeliefert an Leutnant. *Am Umzugstag waren

fik's zwei, Sterbebriefel mit fchwarzem Nandel und
ander großes Briefe( mit Guldftempel hinten drauf.“
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„Ah *- richtig
q
ich entfinne mich, fteckte fie in

meine alte Iagdjoppe, weil's fchon zu dunkel zum
Lefen war. Hol' mal die Ioppe aus dem Schrank »-“

„Is fi
k grüner Kittel von Herrn Leutnant an Ulan

Grohnbach, wos war aus Heimatdorf von Herrn Leut
nant, verfchenkt worden.“

„Schock Schwerenot!“
Flanken ftand fprachlos, beide Hände in den Hofen
tafchen, und ftarrte Riekchen an, als wolle er zur Salz
fäule werden. Dann fchwenkte er kurz um und ftiefelte
mit Riefenfchritten, leife vor fich hin pfeifend, in der
Stube auf und nieder. Der Ulan Grohnbach - richtig!
Der Grohnbach war bei ihm gewefen, Adieu zu fagen
und einen Brief an den Infpektor mitzunehmen, und da
hatte Flanken in den Kleiderfchrank gegriffen und dem
armen Kerl noch einen warmen Rock mit auf den Weg
gegeben. Die grüne Ioppe!
Was tun? Flanken fann hin und her, endlich blieb
er abermals vor Riekchen ftehen, fah auf die Uhr - es
war halb fünf - und legte plößlich die Hand auf die
Schulter feines braven Wafferpolaken,
„Riekchen, nicht wahr, du bift ein ganz geriffener
Kerl! Du kannft ganz fchlau fein, wenn's darauf an
kommt, he?“
Riekchens Geficht fttahlte. „Kann ik fchon, Leutnant,
kann ik fchon!“
„Gut, mein Sohn, dann höre mal zu, was du jeßt
tun follft“, und Flanken ftellte fich breitbeinig vor feinem
Faktotum auf und inftruierte ihn fo genau und fo vor
forglich, daß Riekchen fchon hätte ein Kretin fein müffen.
wenn er diefer langen Rede kurzen Sinn nicht hätte
kapieren wollen. Und Aiekchen grinfte auch fehr ver

fchmiht und mit eifrigem Kopfnicken und legte die
Finger an die Hofennaht. „Werd' ik ganz fchlau an
fangen, Leutnant, werd' ik alles ausrichten!“ .

In dem großen palaisartigen Neubau, in einer der
eleganteften Villenftraßen, zog ein Diener die rotfeidenen
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Vorhänge vor den Fenftern zufammen und entzündete
die Kronleuchter im Speifezimmer.
Der Herr General von Dem-Groppen war foeben
nach Haufe gekommen und hatte, vom eifigen Wind
gezauft und durchfroren, in erfichtlich fchlechter Laune
die Befchleunigung der Mittagstafel befohlen. Er hatte
einen bequemen Uniformsrock angelegt und war als
dann durch die lange Flucht der Salons nach denr Wohn
zimmer feiner Töchter gefchritten, einen Kuß auf die

weißen Stirnen feiner Lieblinge zu drücken.
Dort, im heiteren Kreife der Seinen fchwanden blitz
fchnell die kleinen Wolken des Unmuts, die der könig

liche Dienft in edler Gerechtigkeit vor die Sonne der
Leutnants wie der Generalleutnants treibt, denn General
von Groppen war eine fehr glücklich beanlagte Natur
und viel zu fehr Lebemann und Kavalier, um fich all
zulange in Gedanken bei den Difteln und *Dornen ftra
tegifcher Ehrenfelder aufzuhalten, wenn er den Nofen
und Lilien auf dem Parkett huldigen konnte! Seit
Herr von Groppen in der Nefidenz weilte, war eine
fonderbare Veränderung mit ihm vorgegangen. Es war,
als habe ihn das Goldgefunkel feines plötzlichen Reich
tums geblendet. Die Vergangenheit mit ihrem jahre
langen Entbehren und Einfchränken fchien ihm ein wüfter,

fataler Traum, und die Dämone der Eitelkeit, Leicht
lebigkeit und Genußfucht, die fo lange Zeit, männlich
bekämpft und niedergehalten, in feinem Charakter ge

fchlummert hatten, die hoben jetzt plößlich wieder ihre
fchillernden Flügel und bevölkerten all feine Gedanken,
fein Wollen und Wünfchen.
Im Salon der beiden jungen Damen brannte eben
falls Licht. Lena faß an dem runden, von goldgewirkter
Decke überhangenen Mitteltifch und klöppelte eine creme

farbene Seidenfpiße. Fürft Sobolefskoi fah ihr dabei
voll regen Intereffes auf die fchlanken, graziöfen Hände
und behauptete neckenderweife, diefe Arbeit fei von den
Damen aus fchnöder, berechnendfter Eitelkeit erfunden
worden.

'
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Jolante ftand 'auf einem Kiffenpuff und bemühte
fich, den fchwebenden Goldengelchen, die die waffer
blauen Moiredraperien eines Eckarrangements hielten,

bronzierte Palmzweige möglichft genial in die Arm
chen zu legen.
Sie lehnte den Lockenkopf zurück und prüfte den
Gefamteindruck. „Onkel Daniel, fieh doch einmal] th
es hübfch fo?“
Der Fürft trat, die Hände auf den Rücken legend,
herzu. „Ganz fcharmantl“ lobte er. „Es if

t wunder
bar, Zola, welch ein hervorragendes Talent du befißeft,
deine Umgebung zu idealifiereni Ich hätte es nie für
möglich gehalten, daß diefes Schmuckkäftchen von einem

Zimmer noch verfchönert werden könne, du aber haft es

dennoch zuwege gebracht!“
„Ja, weißt du, Onkel Daniel.“ und Jolante hob fich
auf die Fußfpitzen und bog die leuchtenden Fächerblätter
fo, daß fie fich des größeren Effektes wegen in dem
Ecktrumeau fpiegeln mußten, „ich finde nichts hübfcher,
als ein möglichft gefchmackvolles und reich eingerichtetes
Boudoir, und nichts barbarenhafter, als Gleichgültigkeit
gegen feine Wohnräume. Wie Menfchen* ohne Komfort
leben können, if

t mir rätfelhaft, und daß ein Paar in
einer .kleinften Hütte* Raurn findet, und bei einem Tifch
und einem Stuhl glücklich lieben foll, das deucht mich
die krankhaftefte Hyperbel, die je in einem Dichterhirn
gereift.“ -

„Wenn du die Liebe erft kennen wirft, kleines Rärr
chen, wollen wir uns wieder fprechenl“ lächelte Lena,
ohne von ihrer Arbeit aufzufehen.
„Lenai“ Jolante fchlug laut lach-end *die Hände zu
fammen, „das klingt ja beinahe fo, als ob du einen
Leutnant mit zweihundert Talern Zulage heiraten wür
deftl“
Die Klöppel klangen wunderlich unter den fleißigen

Händen zufammen. „Wenn ich ihn liebte, ganz gewiß!“

„Rimm mir's nicht übel, dann komme ich niemals

zu euch, dann verleugne ich dich mitfamt deinem Gatten

165



und deiner Viertreppen-Hhiterhauswohnung vor Gott
und aller Welt!“ Und Iolante warf fich lachend in
einen Seffel und verfchränkte die Arme hinter dem
Köpfchen.

r *

„Onkel Daniel wird alles gutmachen, was du ver
fäumft, Prinzeß Turandot] Nicht wahr, du würdeft mich
befuchen, Onkelchen, felbft in der allerkleinften Hütte, wo
man fo weit, weit von aller Welt ift, daß man fie mit
all ihrem Haften und Treiben für ein fchwüles, be
ängftigendes Traumgebilde hält?“ - Lena lächelte,
aber es war, als fchweife ihr Blick fern hinaus, feucht
glänzend wie in Sehnfucht. Daniels Lippen zuckten,

feine Finger glitten plöhlich wie in nervöfem Spiel
über die Goldmufter *der Tifchdecke; ehe er jedoch ant
worten konnte, hatte Iolante ihren Seffel mit fchnellem
Stoß neben den feinen gerollt, ftützte fich mit beiden

Händen auf die Armlehne und fchaute dem Fürften mit
einem Gemifch von Neugierde und Heiterkeit in die
Augen.
, „Lächerlich, Lena, wie foll Onkel Daniel in diefer
Angelegenheit überhaupt mitreden! Puh, wie er die
Stirn gleich kraus zieht, wenn er nur an folch eine
Mesalliance denkt, die unfre Lena möglicherweife ein
.mal eingehen könnte! Da kenne ich ihn und feine An
fichten beffer. Ubrigens“ - und Iolante faßte plötzlich
die Hand Sobolefskois und wandte fie nach der Innen
'feite - „ich verftehe mich jetzt ein* bißchen auf das
Wahrfagen und muß doch einmal fehlen, ob du wirklich
ein fo kaltherziger Barbar bift, wie es den Anfchein hat.
Niemals haft du uns auch nur mit einem Sterbens

wörtchen verraten, um welch einer Iugendliebe willen
,du Iunggefelle geblieben bift.“
Des Fürften Hand erbebte, er wollte fie haftig zu
rückziehen. „Aber petit-3, ich bitte dich, bedenke meine
grauen Haare -“
„Mit allem Refpekt. Aber jetzt hältft du ftille, du
Duckmäufer, jetzt will ich deine fämtlichen Flammen
zufammenzählen und dein heißes Herz entlarven.“

166



Lena ließ die Arbeit ruhen, fchlang die Hände in
einander und blickte mit ihren großen Augen finnend in
des Fürften Antlitz. „Wie feltfam!“ fagte fie harmlos,
„es if

t mir noch nie der Gedanke gekommen, Onkel
Daniel, daß du jemand anders im Leben hätteft lieb

haben können, als Mama, Iolante und mich! Ich kann
mir gar nicht vorftellen, daß dein Herz jemals für ein
andres weibliches Wefen gefchlagen hat, und doch if

t es

fo natürliä) und fo wahrfcheinlich.“
„Rein, Lena, beim Himmel nicht! Euch allein hat
mein Herz gehört, mit feiner erften Liebe und feinem
erften und einzigen Glück.“

„Onkel Daniel, du bift ein verftockter Sünder!“ lachte
Iolante mit drohend erhobenem Finger. „Wenn du
auch noch ein fo klägliches Geficht machft

- hier, deine
eigne Hand erhebt fich anklagend wider deine Worte!

Sieh her, diefe fcharfe, klare, ganz befonders ftark aus
geprägte Linie verrät mir, daß die Liebe eine große
Rolle in deinem Leben fpielt, daß fie es ganz und gar
erfüllt, daß alles Unglück und alles Elend, das jemals
über dich gekommen, feinen Urfprung in diefer Schickfals
linie, in der Liebe hat.“
Aiit großen, ftarren Augen fchaute Sobolefskoi in
feine leife zitternde Hand nieder. „Und das Ende vom
Lied?“ fragte er mit heiferer Stimme,

Iolante zog das Räschen kraus: „Ia, fo weit reichen
meine Kenntniffe nicht aus, liebe Durchlaucht! Ich weiß
nur, daß diefe kleine Sternbildung - fiehft du hier,
die feinen ftrahlenartigen Striche - die Erfüllung
eines großen Wunfches bedeuten, und folch ein Stern

fchließt die Liebeslinie in deiner Hand ab. Rehmen wir
alfo an, du fiehft die Langgeliebte endlich wieder, ihr
finkt euch in die Arme; dein Wunfch, fie einmal im
Leben noch an die Bruft drücken zu können, hat fich
erfüllt, ihr liebt euch, habt euch, Lena und ich über

reichen den Brautkranz, riefiges Diner, Rieh-bumm
Regimentsmufik, und das lange Lied der Liebe hat fein
Ende erreicht!“

'
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„Onkel Daniel] Diefem Prophetenwort mußt du glau
ben!“ jubelte Lena mit weicher Stimme, und Iolante
griff übermütig in die Schale, die mit Blumen gefüllt

auf dem Nebentifchchen ftand, und fchmückte das Knopf

loch des Fürften.
Er verfuchte, ihre kleinen Hände verlegen abzu
wehren, fprach von Trauerweiden und längft entflohener
Jugend, und dennoch leuchtete es in feinen Augen wie
Glückfeligkeit, und er war fo heiter und guter Dinge,
wie feit langer Zeit nicht.
„Hier fcheint ja die Stimmung abfolut nicht vom
Wetter abhängig zu fein!“ klang das kräftige Orgcm
des Generals von der Tür herüber; „um fo beffer,
Kinder, ich bin durchfroren bis ins Mark hinein, und
wenn ihr jemals den Löwen bei der Fütterung im zoolo
gifchen Garten an dem Gitter hochgehen faht, dann

habt ihr einen fchwachen Begriff von meinem Hunger!
Grüß' Gott, Daniel - weiß das Donnerwetter, mit
Liebeslattich im Knopfloch? Ich fag's ja, Mädels, in
acht Tagen repräfentiert er bei unferm Feft den Sohn
des Haufes, pflückt fich das jüngfte aller Knöfpchen und

tanzt Kotillon!“

„Aber lieber Groppen!“ *- und Daniel wurde dunkel
rot vor Verlegenheit und Schreck über folchen Gedanken.
Der General aber hatte den* Arm um ihn gelegt und zog
den fchwarzftruppigen Kopf an feine Bruft, von der
andern Seite fchmiegte fich Lena an feine Schulter, und

Iolante griff abermals in die Blumenfchale und bewarf
das ,lebende Bild' mit dem dazugehörigen Vergiß
meinnicht.
„Komm in die Mitte, Baby, daß ich mein Neft bei
fammen habe] Seht ihr, Kinder, folcl) ein Augenblick if

t

die Oafe in dem ,wüften Leben* eines Vaters, der von
des erften Morgens Lichte bis zum Brand der Gas
laternen alle zarten Triebe zwifchen Lanzen und Schwer
tern erfticken muß] Wo ift denn Tante Dore, he? Ich
habe ihr wieder Nahrung für die Lifte mitgebracht!“
Und Herr von Dem-Groppen küßte feine beiden Töchter
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noch einmal auf die lockigen Scheitel und warf dann
einen Stoß Briefe auf den Tifch.
„Ah, neue Zufagen?“ Wie elektrifiert fchnellte Io
lante herum und faßte die Kuverts, ihren Inhalt mit
fichtlicher Haft und Erregung durchzufehen.
Lena aber breitete gelaffen ein weißes Seidentuch
über ihr Klöppelkiffen und fagte: „Tante Dore if

t bereits

nach dem Eßzimmer gegangen, um den Tifch noch ein
mal zu infpiziereni Sie ift fo ftolz und glücklich darüber,
daß du ihre Menüs fo oft lobft, und möchte fich nun
in ihren Leiftungen felber überbietenl“

„Tante Dore if
t ein Prachteremplar, wenn fie mich

aber noch lange warten läßt-“
„Herr General, die Suppe if

t
"ferviertl“

„Friße, das war ein Wort zu feiner Zeit] - nraoti,
Kinder, fonft falle .ich um!“ Und lachend legte Herr von
Dem-Groppen die Hand feiner älteften Tochter auf
feinen Arm und gewann im Sturmfchritt mit ihr die
Tür.
„Liebe Iolante, ich habe den Borzugi“
„Ach, Onkel Daniel, es if

t

zum Rafendwerdenl“ und
das junge Mädchen warf das lehte der Schreiben zornig

zu den andern Briefen zurück und nahm den dargereichten
Arm des Fürften.
„Sind Abfagen gekommen?“ fragte Daniel erfchrocken.
„Rein, fie fagen alle zu.“
„Und das verdrießt dich?“
Iolante preßte die Lippen zufammen, und ihre ge
töteten Wangen wurden langfam wieder bleich. „O nein,

bewahre] Wenn man ein Feft geben will, braucht man
Menfchen dazu; eine jegliche Komödie fetzt fich aus
Akteurs, Statiften und viel Staffage zufammen. Aber
es ärgert mich, wenn die Leute fo rückfichtslos find und
die Antwort faft eine Woche lang hinauszögern. Mit
Müh' und Rot hat er Befuch gemacht, läßt nichts
fehen und hören von fich, und dabei tat er doch damals,
als wollte er das tägliche Brot bei uns werden.“
„Bon wem redeft du denn, Iolachen?“ fragte Sobo
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lefskoi mit erftaunten Augen, „wer läßt nichts fehen und

hören von fich?“
Iolante wurde dunkelrot und legte unwillkürlich die
Hand vor den Mund. Dann mußte fie fchrealich huften,
fo lange, bis fich der General auf der Schwelle des

Eßfaales umwandte und mit erhobenem Finger fragte
„Ei, ei, find wir etwa wieder im offenen Wagen aus
gefahren?“
Da gab fein Töchterchen fehr lange und ausführliche
Auskunft, und als man fich zu Tifch gefetzt hatte, war
fie von feltener, faft nervöfer Gefprächigkeit und ließ
keinen andern zu Worte kommen. Tante Dore war

höchlichft erftaunt darüber, denn für gewöhnlich war

Iolante fehr phlegmatifch und fchwärmerifch und redete
nur das Allernotwendigfte.
Befagte Tante Dore, die verwitwete Baronin Dorette
von Loguth und jüngfte Schwefter des Generals, vertrat
an den beiden Nichten Mutterftelle und repräfentierte in
dem fehr gefelligen und gefuchten Haufe des Bruders.
Sie war eine etwas ftarke, würdevolle Frauengeftalt
mit nicht geiftvollem, aber fehr lebensluftigem und lie
benswürdigem Antlitz, mit viel Gefchmack und Sinn für
elegantes Leben und einer faft kindlichen Naivität, was

Praktik und Ökonomie anbelangte.
Mit fehr erwartungsvollem Lächeln reichte fie dem
General die kleine Elfenbeinkarte, auf die fie jeden
Mittag höchft eigenhändig die Reihenfolge der Speifen
für den Bruder niederfchrieb. Der braune Seiden
ärmel fchob fich etwas an dem runden Arm empor,.und
Groppen neigte fich galant und küßte ihn über der breiten
Goldfpange.
„Rolly-pollh-Pudding, Dorchen?“ fagte er gerührt,
„damit kannft du mich ja mal wieder aus dem Grabe
herauslocken, wenn kein anderes Wiederbelebungsmittel

hilft. Famos, auf Wort!“
'

„Wenn er nur recht heiß auf den Tifch kommt, das

if
t eine Hauptbedingung für feinen Wohlgefchmack; fowie

er fteif wird, ift's vorbei. Wir müffen faktifch einen

170



Aufzug aus der Küche hier in den Saal haben! Es ift

unerhört, daß das in folchem Haufe verfäumt werden
konnte!“ -

Der Diener hatte die Teller nach dem erften Gang
gewechfelt. Auf dem Korridor klingelte es heftig.
„Rur keine Ordonnanz! Ietzt kommt ja der Pudding!“

feufzte die Baronin in jähem Schreck.
Auch Groppen runzelte die Stirn. „Sieh mal, was
los ift, Friße.“
Der Diener verfchwand und fchien lange mit dem

Störenfried zu verhandeln. Endlich erfchien er wieder
und blieb rapportierend an der Tür ftehen.
„Erzellenz, da draußen if

t ein Ulan, der den Herrn
General in dringender Angelegenheit zu fprechen wünfcht.“
„Ein Ulan?“ fchrie Iolante auf.
„Ein Offizier oder fonft wer? Sprich doch deutlich,
zum Donnerwetter!“

*

„Er fagt, er fei der Burfche des Herrn Oberleutnant
von Flanken.“
„Ra, dann wird er wohl irgendeine Beftellung be
treffs des Balles machen wollen; fag' ihm nur, wenn
das der Fall wäre, follte er dir's getroft ausrichten!“
„Soll ich vielleicht mal fehen, Papa .--“
„Unfinn, fitzen geblieben! Werden fchon keine Staats
geheimniffe fein. Flanken? Flanken? Wer if

t denn das
eigentlich?“

Iolante hatte fich zögernd wieder niedergefetzt.
„Das if

t ja der Ulanenoffizier, den wir in Alt
Dobern kennenlernten, Papachen! Der bei Kufffteins
im Quartier lag!“ berichtete fie eifrig. die Augen auf die
Tür geheftet, „Du weißt doch, der riefenhafte Menfch!“
„Ah fo, ich entfinne mich. Will mich vielleicht zum
Ringkampf herausfordern laffen, der Teufelskerl!“ und

Herr von Groppen griff lachend nach feinem Rotwein
glas. „Die Unterhaltung fcheint fich_ in die Länge zu
ziehen da draußen! He, Walter! Servieren Sie wäh
renddeffen, ich kann folche Unterbrechungen bei Tifch
in den Tod nicht ausftehen!“
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Der Silberdiener verf>)wand eilfertig, in der Tür
dem zurückkehrenden Fritz begegnend. Diefer fah fehr
echauffiert aus, juft, als habe er fich fchrecklich über
etwas geärgert.
„Exzellenz, der Menfch läßt fich abfolut nicht be
deuten, der verlangt entfchieden den Herrn General

felber zu fprechen, weil es ihm fo von feinem Herrn
Leutnant befohlen fei. Ich glaube, er verfteht gar nicht
ordentlich Deutfch, er redet fo kauderwelfch, wie ein
Slowake]“
„Na, zum Donnerwetter, dann 'rein mit dem Kerl!
Verzeiht, liebe Kinder, es if

t

faktifch eine zu tolle Zu
mutung, daß ich wegen diefes Flanken meinen Pudding
im Stich laffen foll]“ Und die Augen des alten Herrn
richteten fich nach der Silberplatte, auf der fein Leib
gericht, köftlich dampfend, foeben in das Zimmer ge
tragen wurde.

Friße verfchwand fehr eilig, und eine Minute fpäter
dröhnten des Franufch Niekchen fchwere Nägelftiefel

auf dem Parkett.
Die Blicke aller Anwefenden hafteten auf dem hüb
fchen Gefellen mit dem gutmütigen, gebräunten Geficht
und den lebhaft blitzenden Augen, wie er refpektvoll vor

feinem General ftramm ftand und die Finger an die
Hofennaht legte. Groppen ftützte die Hand auf das
Knie und nickte dem gewiffenhaften Burfchen in feiner
jovialen Weife zu. „Wie heißt du, mein Sohn?“
„Heiß' ik Franufch Niekchen.“
„Burfche bei dem Herrn Oberleutnant von Flanken?“
„Befehll, Exzellenz.“
„Und du follft mir perfönlich eine Meldung machen?“
„Befehll, Hat Leutnant gefogt: ,Niekchen', fogt er,
,wirft du gehen mit Straßenbahn pafcholl zu General]
von Groppenfl“ _

„Gut; und was follft du beftellen?“
Niekchens blaurote Hand fuhr in momentaner Ver
legenheit hinter das Ohr, ein verfchmißtes Lächeln
zuckte um feinen Mund.
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„Is fi
k Beftellung, wos is nix fo leicht, Exzellenz.

Hot Oberleutnant gefogt, daß ik foll forfchen und aus
fragen ganz pfiffig, damit fik General nix merken tät.“
Die Damen hielten mit abgewendeten Gefichtern fchnell
die Tafchentiicher an die Lippen, und Iolante bekam
einen blutroten Kopf.

Herr von Dem-Groppen aber lachte laut auf. „Sei
ganz beruhigt, mein braver Franufch Riekchen, und frage

mich getroft aus, ich merke abfolut nichtsl“
Der Ulan blieb todernft. „Hot Leutnant ander Stü
berl genommen, und hot grünes Iagdjuppen verfchenkt,
wo fi

k Briefeln inftakenl Weiß Leutnant meiniges dar
umb ni: genau, ob er hot Einladung erhalten für
Ball oder nix Einladungl“
Allgemeine, heitere Erregung an der Tafel.
„Papachen, du haft doch keine Konfufion gemacht?“

rief Iolante ungeftüm. „Wo haft *du denn die Lifte?“
„Bleib nur fißen, Baby.“ lachte der Offizier höch
lichft amüfiert, „die Sache können wir gleich konftatieren,
Oberleutnant von Flanken - hm - werde fofort mal
nachfehenl“ Und er fchob den Stuhl zurück.
„Aber befter Bruderl“ - und Baronin Loguth wies
kläglich auf die leckere Puddingfcheibe, die fie ihm fo
eben'auf den Teller gelegt hatte.
„Ia, mein Dorchen, es tut *mir felber leid, aber du
fiehft, es hilft mit“, der Flanken hat's noch eiliger als
icht“ und Groppen erhob fich, ließ feine Leibfpeife im

Stich und fchritt nach feinem Zimmer. Rach kleiner
Weile kam er langfam zurück, zwei mächtige Liften in der
Hand. „Himmel und Leutnantsi“ murmelte er, „jetzt
lernt man erft folch eine ftrategifche Macht kennen,
die einen Ballfaal ftüßt. Homifch - Pleffen -- Lanken- Röper - Arprecht > Franken - Heerden - Rankow- Aufterlitz - da fieh mal währenddeffen die Reihe
durch, Lena - könnt auch -mal merken, daß ihr Gene
ralstöchter feidi - Halfingen - Lüthen - Malsburg- Ollmann.“ »

„Rein, ich finde ihn nicht, Papal“
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„Aha hier!“ Groppen blickte auf das Papier nieder
und biß fich auf die Lippe. Dann lachte er leife auf
und wandte fich in franzöfifcher Sprache an feine An
gehörigen. „Ia, hier fteht er, Kinder] Aber ein Kreuz
chen dabei mit der Bemerkung: tanzt nicht; nur Diner
einladungen, das hat mir Urfula gefagt, die mir damals
die Vifitenkarten der Herren ausfuchen half!“
„Aber Papa, das if

t

unerhört von Urfula!“ fuhr
Iolante höchlichft alteriert empor. „Er kommt riefig
gern und if

t

amüfanter als viele andere, die wie die
Wafferfälle tanzen! Der arme Menfch, nun ift er gewiß
beleidigt!“
„Ach, Unfinn, - beleidigt! Du fiehft ja, was für
Kniffe und Pfiffe der Schlingel in Szene fetzt, um noch
eine Einladung herauszuquetfchen] Na in Gottes Na
men, wer gern in mein Haus kommt, if

t

ftets gern ge

fehen! Laden wir ihn alfo ein.“
Iolantes Augen leuchteten, der General aber wandte
fich zu Niekchen und fprach mit lauter und klarer
Stimme feine Inftruktion.
„Alfo zugehört, mein Sohn. Beftelle deinem Herrn
Oberleutnant einen fchönen Gruß, und er wäre einge
laden, Verftanden?“
„Befehlll“ Anftatt aber kehrt zu machen, richtete
fich Niekchen noch ftrammer als zuvor auf, holte tief
Atem und fagte: „Hot Leutnant meinigtes gefogt, Niek
chen, hot er gefogt, wenn ich bin eingeladen, dann be

ftell Kumpliment höffliches und fog', doß Oberleut
nant von Flanken nix kommen kunnte, weil er hat Ein
ladung anders.“ Einen Moment ftarres Anftaunen des
biedern Ulanenburfchen, dann ein fchallendes, haltlofes
Gelächter, in das der General' mit einftimmte und fich
die Seiten hielt.
„Und darum durfte mein fchöner Pudding eiskalt
werden, Kinder] - Frihe, nimm mal den Franufch
Niekchen m'it in die Küche und hänge ihm einen Ver
dienftorden in Geftalt eines großen Stück Bratens um
den Hals, verftanden? und eine Flafche Bier dazu.“
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Und fich zu dem Genarmten felber wendend, fügte der
alte Herr voll Hutnor hinzu: „Es ift gut, mein Sohn,
warte in der Küche, bis ich fertig gegeffen habe, dann

follft du einen Brief an deinen Herrn Oberleutnant
mitnehmen. Kehrt, marfch!“
„Befehll, Exzellenz.“ Und Riekchen fchnellte mit leuch
tenden Augen auf den Hacken herum und marfchierte
hallenden Schrittes'nach der Tür zurüä.
„Papachen - was > was willft du dem Herrn
von Flanken denn fchreiben?“ fragte Iolante fehr leife,
ohne von ihrem Teller aufzufehen. Sie war die einzige
gewefen, die nicht mitgelacht, fondern auffprühenden
Blicks fich auf die Lippe -gebiffen hatte.
Herr von Dem-Groppen fchob in befter Laune feinen
Teller zurück.
„Ich werde den Herrn von Flanken aus Rache ein
laden, morgen bei uns zu effen. Dann folk er zur
Strafe den kalten Pudding, an dem er die Schuld
trägt, bis zum letzten Happen 'runterwürgen Hebft
ihn auf, Dore, ganz fo, wie er da ift, verftanden?“

Siebzehntes Kapitel

Urfula hatte fich über alles Erwarten gut in dem
Haufe ihrer neuen Pflegemama eingelebt, und als Herr
von Kuffftein mit fehr viel Rührung und fchwerfter
Uberwindung Abfchied nahm, da klopfte ihn feine Einzige

tröftend auf den breiten Rücken und fagte: „Mach doch
keine Schnacken, Iulchen! Was ift denn dabei, wenn
ich ein paar Wochen hier bleibe! Wenn mir die An
gelegenheit flau 'erfcheint, gehe ich einfach durch die
Lappen und komme heim! Gib mir ein bißchen Reife
geld, ja? Die Mama hat ja befohlen, daß ich außer
meinem ruppigen Tafchengeld, mit dem ich mich höchftens
als Sperrgut aufgeben könnte, keinen gebogenen Heller
in die Hand bekomme!“

„Du armes Wurm! Ra warte, dafür wollen wir
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fchon unfer Gegengift verzappen! Meine Tochter und
kein Geld haben! Womit follfte denn deine Iugend
genießen? Die Mama hat ja gar keinen Begriff, wie
teuer das Amüfieren in der Hauptftadt ift! Da, Fröfch
chen, pack dir mal diefe Scheine hier als ,Rettungs

fonds* in irgendeinen Strump' rein; wenn's alle ift,

fchreibfte an mich aparte, verftanden, fo ein kleines
Zettelchen, das ganz harmlos in einem großen Brief
liegt, - - dann fchick ich dir ganz ebenfo harmlos
eine Kifte voll Kuhkäfe oder eine Trüffelwurft und dabei
eine Portion Silberlinge. Und hörfte, Urfchel-Purfchel
chen, daß du dich nicht etwa hier fchikanieren läßt]
Du tuft, was du willft, hat dir keine Menfchenfeele 'was

zu befehlen! Ift ja Unfinn mit der Zierafferei! Ich
war mein Leben lang auch ein frifcher gottwohlge
fälliger Kerl, der mit den Flegeljahren fiamefifch ver

wachfen war, und bin doch immer vorweg durch die
Welt gekommen!“
Urfulas Augen blihten. „Ich mich fchikanieren laffen?
Ich ftreckte ihnen die Krallen entgegen, wie* einMaikäferi“
Der Vergleich entzüikte Papa Kuffftein und ließ ihn
ruhig fcheiden. Urfula aber hatte beim beften Willen
keine Gelegenheit, Front gegen irgendwelche Hinten
anfeßung ihrer ,konfirmierten Würde* zu machen.
Tante Antigna refpektierte die achtzehn ehrwürdigen
Lebensjahre ihres Pflegetöchterchens in geradezu wohl
tuender Weife, und Urfula, die anfänglich voll Miß
trauen die unzähligen Reprimanden, die ihr in Wolkwiß
von Mutter und Gouvernanten ftündlich zuteil wurden,
erwartet hatte, war geradezu verblüfft, daß die Gräfin
fie vollftändig als Dame behandelte. Sie fchien gar
nicht anzunehmen, daß Urfula irgendwelchen Verftoß
gegen die gute Form begehen könne, und das fchmeichelte
der Kleinen ganz gewaltig und fpornte fie an, ohne daß
fie es felber recht wußte, folch ein Vertrauen zu recht
fertigen. Es lag in dem verzogenen und eigenfinnigen
Wefen des jungen Mädchens, gegen jeden Befehl oder
Verweis ein für allemal zu opponieren; hier hatte fie
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das nicht nötig, und die kluge Methode der Gräfin,
lediglich an das Selbftbewußtfein ihrer Pflegebefohlenen

zu appellieren, fchien in jeder Weife richtig zu fein.
Graf Ferdinand Antigna war ein ftiller, zerftreuter,
von Gefelligkeit und Arbeit frühzeitig überanftrengter
Mann, der fich feiner Familie felten widmen konnte
und felbft die Erziehung feiner Söhne der geiftig fo
bedeutenden Gemahlin ohne Skrupel überließ. - Renee,
die blonde, lächelnde Frau, fchlank und biegfam wie eine
Binfe, führte mit graziöfer, aber eiferner Energie das
Regiment im Haufe, und die Wege, die ihr klarer,

fcharfer Geift den Perfonen ihrer Umgebung vorzeichnete,

mußten fie wandeln, mochten fie wollen oder nicht. Die

Gräfin hatte fich noch nie in ihren Berechnungen ge
täufcht. Alles war geglückt, fo wie fie es ermeffen und
durchgeführt hatte. Ihr ältefter Sohn war Mufter an
Fleiß und Gehorfam. Seine Begabung war ganz außer
gewöhnlich, fein frühes Examen brillant; er berechtigte

feine Eltern und Lehrer zu den ftolzeften Hoffnungen,
und Gräfin Antigna nahm mit ihrem anmutigen Lächeln
die Gratulationen entgegen und gedachte jener Zeit, da
Henry das geiftig trägfte, renitentefte Kind gewefen, das
jemals die Kinderftube gekannt. Mit weichen, aber
zwingenden Händen hatte fie das Wunder feiner fee
lifchen Wandlung vollbracht, hatte mit filbernem Häm
merlein folange Splitter um Splitter gelöft, bis endlich
die Lichtblihe der Diamanten aus der fchwerfälligen toten

Kohle brachen.
Und mit diefem felben Hämmerlein kluger Berechnung
modelte fie jeht an Urfulas reizendem Bild, wenn
gleich ihre Hände dabei ftill im Schoße lagen und
kein leibliches Auge ihre Arbeit fchauen konnte,
Die ereignisreiche Stunde hatte gefchlagen, da das kleine

Fräulein vom Land am Hof präfentiert werden follte.
Graf Ferdinand Antigna war mit feiner Familie zur
Tafel befohlen, und Urfula, fowie Graf Henry follten
bei diefer Gelegenheit, auf Wunfch der Königin-Mutter,
den höchften Herrfchaften vorgeftellt werden.

12 Efchftruth, Hofluft 1.77



Mit glühenden Wangen und luftblitzenden Augen
hatte Fräulein von Kuffftein Toilette gemacht. Die
lange Schleppe, von Krepp diamant überhangen und
durchfchlungen von perlglitzernden Ehenillenetzen, fchien
ihr ganz befonderen Spaß zu bereiten,.und die Füßchen
fehr energifch auffeßend, fchritt fie durch die Länge des

Zimmers auf und nieder, fich des Triumphes zu freuen,

daß der ,famofe Pfauenfchwanz' wohl oder übel hinter
ihr her mußte! Von irgendwelcher Befangenheit war
keine Spur an Urfula zu entdecken. Herzklopfen kannte
fie überhaupt nicht, und der Gedanke, daß ein Befuch
am Hof doch etwas ganz Befonderes fei, für ein junges
Mädchen etwa ein Ähnliches, wie für einen Krieger die

erfte Schlacht, der Gedanke kam ihr gar nicht in den
Sinn. Sie freute fich, wie fie fich ftets freute, wenn
,was los war; und war überzeugt davon, daß man
im Palais ihren Befuch genau fo als Ehre und Aus
zeichnung würdigen werde, wie daheim, wenn die kleine
Tyrannin von Wolkwiy bei dem Bürgermeifter von
Daffewinkel mit ,Vieren lang* vorfuhr.
Sie imponierte einftweilen der Kammerjungfer ganz
gewaltig mit ihren Plänen, was fie der Königin-Mutter
oder der Prinzeffin Eordelia alles für forfche Gefchichten
erzählen wollte, und verficherte noch einmal, es fiele ihr
ja gar nicht ein, fich bei dem Kompliment auf die
Hacken zu fetzen, das könne fie nicht, ihre Kratzfüße wären
ja bis jetzt immer fchön genug gewefen! Gräfin An
tigna hatte ihr nämlich gezeigt, wie man fich vor den

Herrfchaften zu verneigen habe, und Urfula hatte fich
halb totgelacht und gefagt: „N-ee, das tue ich nicht,
Tante, da kann ich mich ja lieber gleich rollen!“
„Das ift deine Sache, liebes Kind, ich denke, du
wirft dich benehmen, wie alle andern Damen und nicht
wie ein Baby, das ein Knickschen macht.“
„Baby oder nicht Baby] Das ift mir ganz fchnuppe,
ich mache alles, wie ich's fonft mache!“
Die Gräfin wechfelte mit feinem Lächeln das Thema.
Und nun ftand Papa Kufffteins Herzblättchen im Salon
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und wartete auf ihr-e gräflichen Pflegeeltern. Sie fah
reizend aus, fo zierlich, keck und elegant, als habe Schlitt
gens Feder fie als kleine Skizze gegen die goldfarbene
Ledertapete gezeichnet.
Nebenan im Boudoir klangen Stimmen. Tante Renee
und ihr Sohn fchienen in einen kleinen Wortwechfel
verftrickt. Urfula knöpfte gelaffen ihre Handfchuhe zu.- Henrh war ein Stiefel! Soviel ftand bombenfeft,
So albern wie er hatte fich noch kein Menfch zuvor
gegen fie benommen. Eigentlich kannte fie ihn gar nicht,
denn freiwillig hatt-e der junge Aiann nie ein Wort
an fie gerichtet. Sie fah ihn auch nur bei den Mahl
zeiten, und zwar hatte er am erften Tage an ihrer
Seite gefeffen; als aber Urfula, den Verkehr auf fröhliche
Weife etwas anzubahnen, ihm meuchlings eine heiße
Kartoffel auf die Hand legte, fchien er in dämlichfter
Weife verfchnupft zu fein, denn andern Tags hatte er
mit feinem Mentor den Plaß gewechfelt und faß -ihr
nun gegenüber. Urfula dachte in gerechtem Zorn: „Du
kannft mir den Buckel 'nauffteigem bis ich mit dir
mal wieder einen Witz mache!“ und wartete, bis er ge
fälligft eine Unterhaltung beginnen werde. Das gefchah
aber nicht; im Gegenteil, Henrh fchien jede Gelegen
heit zu vermeiden, fich an die junge Dame zu wenden,
nur feine finfteren ,unterirdifchen* Augen fchickten hier
und da einmal ein-en fchnellen Blick unter den fchwarzen
Wimpern zu ihr hinüber. - Was man wohl fo lebhaft
zu verhandeln hatte nebenan? Urfula fchlug die Füß
chen übereinander und gähnte.
„Und trotzdem wiederhole ich dir meine Bitte, Mama!“
klang Henrhs Stimme leife und durch die Zähne zu
ihr herüber, „und bei Gott mit gutem Grunde. Wenln
ich jetzt, da ich noch mitten im Studium ftehe, fofort mein

Doktoreramen abfolviere, gefchieht es halb fo mühevoll,
wie in Iahresfrift, und daß ich jetzt an der Arbeit
bleibe, ohne mich zu zerftreuen, if

t

für meine ganze

Zukunft von äußerfter Wichtigkeit -“
„Gewiß, m7 boy! Das fehe ich vollkommen ein und
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will dich deinen Studien durchaus nicht entziehen; aber
ich verlange, daß fie dich nicht vollftändig abforbieren,

daß der Glanz deines Wappenfchildes nicht mit Bücher
ftaub überzogen werde, daß du über den Doktor nicht
den Grafen von Antigna vergißt, der die erften und
größeren Rechte an dich befitzt] Du weißt, daß es deines
Vaters und mein Wille ift, unfern Namen durch dich
auch für die Zukunft bei Hofe vertreten zu laffen! Die

kurze Spanne Zeit, die du den Studien entziehft, wirft
du mit deinem Fleiß und deiner Begabung bald wie
der einholen.“
„Nicht das if

t es, Mama, nicht das!“ Die Stimme
des jungen Mannes klang gegen das ruhige, kühle
Organ der Mutter erregt und zitternd. „Warum zwingft
du mich, mich felber fo vor dir zu demütigen, mit
Worten auszufprechen, was du ahnft und weißt! Du haft
jene Kämpfe mit mir durchlebt und durchlitten, die

mich zu einem ftrebenden Menfchen gemacht. All mein
Fleiß, all meine vermeintlichen Fähigkeiten find Un
natur, deine eiferne Strenge, für die ich dir dankend
die Hand küffe, haben jene glänzenden Eigenfchaften wie
einen Panzer nm mein ureigentliches ,Ich gefchmiedet.
Das leichtfinnige, leidenfchaftliche und zügellofe Blut
der Antigna, das fchon als Knabe in mir revoltierte,
liegt dahinter in Bann und Ketten. Arbeit und Streben
find mir zur Gewohnheit geworden, weil du es fo be
fahlft; du haft fie mir aufgepfropft, wieeinen edlen
Zweig auf wilden Schößling. Ieht aber will das
fremde Element mir in Fleifch und Blut übergehen, die
Arbeit beginnt meine Paffion zu werden. Mich jeht
aus meiner Bahn herausreißen, mir Welt und Leben
zeigen, heißt meine Zukunft opfern!“

„Inwiefern?“
Seine Worte klangen erftickt, wie in flehender War
nung. „Ich kenne mich beffer, als du mich kennft,
Mutter. Ich weiß, welch fchweren Kampf ich gegen
meinen Charakter zu kämpfen habe. Ich bin ein Ein
fiedler, ein menfchenfcheuer Narr geworden, weil ich
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es nicht wagte, mich einer Berfuchung auszufeßen, ich
hätte ihr nicht widerftanden. Ich bin ein Antigna.
Leben genießen, die Iugend verträumen und verjub-eln

if
t der Gifttropfen und das Erbteil unfres füdländifchen

Blutes. Mein Leichtfinn ringt mit meinem Pflichtge
fühl; erringe ich jetzt nicht den Sieg, erringe ich ihn' nie.“

„Du bift ein Phantaft, mein lieber Henry. Der

Verkehr bei Hofe verträgt fich mit den folideften An
fichteni“
„Er ift der Anfang vom Ende! Er if

t jener erfte
Stern am Himmel, dem taufende folgen, und wenn
man einmal feinen Glanz gefchaut, gewöhnt man fich
nie wieder an die Dunkelheit.“
Henry war an die Tür getreten und hatte fie ge
öffnet; hoch aufgerichtet ftand er, die Türklinke in der
Hand, eines letzten Befcheides harrend, Urfula konnte
in das Boudoir fehen. Sie fchaute juft auf die Gräfin,
die ruhig und beftimmt wie ftets vor ihrem Sohn ftand
und den wunderfamen Blick feft auf fein Antlih heftete.
„Bollende deine Toilette, mein Sohn; der Wagen,
der dich deinem Fürften und Landesherrn zuführen foll,
wird in einer Biertelftunde vor der Tür ftehen. Auf
Wiederfehen, m7 boy, nicht mehr mit diefer finfteren
Stirn, fondern ftolz wie ehemals die Knappen, da fie
ein königlich Schwert zum Ritter fchlug!“
Und die Gräfin lächelte ihm anmutig zu und reichte
die Hand dar. Henry küßte fie. „Ich werde bereit
fein, Mama.“ Und dann trat er über die Schwelle und
fchloß hinter fich die Tür.
Als er das Zimmer durchfchreiten wollte, erblickte er
Urfula und wich bei ihrem Anbli> frappiert zurück.
Er fah fehr bleich aus, und feine Augen, die zuml
erftenmal dem Blick des jungen Mädchens in vollem

Anfchauen begegneten, waren von dunkel fprühendem

Glanz.
Einen Augenblick ftarrte er auf die farbenprächtige
Erfcheinung, dann legte er fchnell die Hand gegen die
Stirn, als befänne er fich.
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„Wir find Schickfalsgenoffen? Sie werden heute auch
zum erftenmal Hofluft atmen, Fräulein Urfula?“
Noch niemals zuvor hatte er fie angeredet, groß und

überrafcht blickte fie zu ihm auf.
„Na natürlich] Ich komme mir vor wie ,das kleine
Lämmlein weiß wie Schnee“, das mit einer Strippe um
den Hals auf Grafung geführt wird!“
Er lächelte zerftreut. „Sie tragen Mohnblüten im
Haar und an der Bruft - aus Zufall?“
„Tante Renee hat fie ausgewählt; vielleicht will fie
den Leuten gleich ,durch die Blume“ fagen, daß ich
noch ein riefiges ,Mohnkalb bin!“ Und Fräulein von
Kuffftein belachte ihren vermeintlichen Witz mit lauter
Stimme.
Henry, biß fich leicht auf die Lippe, ohne mitzulachen.
„Wir wollen die gleichen Farben tragen. Sie offiziell,
und ich fymbolifch und verfteckt. Geben Sie mir eine
diefer roten Blumen der Vergeffenheit und Betäubung,

ich bitte Sie darum!“ Er fprach haftig und leife, den_
Blick unverwandt auf den Blütenftraufz an ihrer Bruft
geheftet,

„Meinetwegenl Kleben Sie fich diefen ritzebrand
farbenen Kladderadatfch ins Knopfloch] Puterhähne
wird's ja nicht geben, die wir wild machen.“
Er nahm fchnell die Blume, verneigte fich dankend
und war im nächften Augenblick hinter der Tür ver
fchwunden.

„Ein verdrehtes Subjekt!“ dachte das kleine Fräulein
vom Lande. „Ich bin wirklich gefpannt, ob er mit dem
roten Auswuchs über dem Magen losziehen wird!“ Und
fie erhob fich und raufchte, rückwärts nach der Schleppe
blickend, vor den Spiegel, um das derangierte Bukett
wieder zurecht zu zupfen. - Wie lange das nur dauerte,
bis der Wagen kam, bis Tante Rense im fliederfar
benen Moirs antique über die Schwelle trat. Wie
fchön fie ausfah] Wie die leuchtenden Falten der
Schleppe bei ihr fo viel gleichmäßiger über das Parkett
wogten, als bei Urfula] Sie bewegte fich aber auch
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viel langfamer und gemeffener, während fich die Kleine

fo lebhaft hin und her drehte, daß fich der Stoff in un
fchönfter Weife um die Füße wickelte. Die Gräfin hatte
es gefehen und gelächelt, aber kein Wort gefagt, Das
machte Urfula verlegener als ein Verweis, darum wollte
fie es auch um die Welt nicht wieder zeigen, wie un
gewohnt ihr folche Eourfchleppen waren. Sie beobachtete
jede Bewegung der Palaftdame und kopierte fie mit
der ihr eigenen Grazie und Gefchicklichkeit. Und wieder

lächelte die Gräfin, aber diesmal unbemerkt. Endlich
lag der Pelz auf den Schultern der beiden Damen,
endlich beftieg man die Galaequipage, die im Haus
flur wartete.
Graf Ferdinand und fein Sohn, der zu Urfulas
großer Uberrafchung die Mohnblüte noch nicht angefteckt
hatte, folgten in einem zweiten Wagen.
Ubermütiger als je benahm fich der kleine Wildfang
aus Groß-Wolkwih. Der Himmel hing ihr voller Baß
geigen, fie fchwahte und lachte und kannte auch nicht
das mindefte Gefühl von Scheu und Beklommenheit,
Sollten fich Gräfin Antigua und Graf Lohe doch ver
rechnet haben? - - Abwarten.
Der Lichtglanz der hohen Gaskandelaber brach fich
in den gefchliffenen Wagenfenftern, die Equipage faufte
die Auffahrt empor und zwei Lakaien fprangen aus
dem Portal hervor, den Schlag aufzureißen.
„Do bin ik

,

fprak de Swinegel!“ rezitierte Fräulein
von Kuffftein voll großen Behagens, klappte dem Lakai
mit dem Fächer auf die dargereichte und dann fehr
überrafcht zurückgezogene Hand, und fprang ohneHilfe
auf den Teppich nieder.
Aiit neugierigen Augen fchaute fie fich in dem Befti
bül um. „Ah, fieh mal, Tante, die beiden Marmor
kerle haben wir zu Haufe auch! Bei uns fteht aber noch
der ,Stierbändiger“ in der Mitte, dem ich mal Papas
alte Lederhofen angeklemmt hatte, als der Landesdirektor

zum Diner erwartet wurde!“

Ihr Lachen klang ganz fchauerlich in dem feierlich
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ftillen, hochgewölbten Raum. Tante Rense wandte fe
kundenlang das Haupt und fah fie ftarr an. Und wie

Urfula die Gefichter der Lakaien anfah, ernft und würdig,
wie fie die junge Dame anftarrten, wie eine Vifion, da
hatte fie unwillkürlich das Gefühl, als fei fie in der
Kirche.
Lautlos wurden die Pelze von den Schultern ge
nommen, und als Graf Antigna an ein-en der Kammer
diener eine Frage mit halblauter Stimme richtete, ant
wortete diefer unter tiefer Verneigung im Flüfterton.
„Du fag' mal, Tante, nach was riecht es denn nur

hier?“ fragte plötzlich Urfula laut. .

„Ambra“ Sehr leife klang es von den Lippen der
Gräfin, und ihre Augen fahen aus, als ob fie dabei
dächte: „Das weißt du nicht?“ - Und die Lakaien fahen
fie ebenfalls fo groß und ftarr an -- abfcheulich!
„Was glotzen die Kerle mich nur fo an?“ fragte
Urfula ganz nervös zu Henri) auf.
„Wir find im Palais, Fräulein Urfula!“ klang es
voll leifen Vorwurfs zurück. _

„Das fängt ja recht luftig an] Wird denn hier nie
mals laut gefprochen?“ Keine Antwort.

Urfula wurde ganz kleinlaut. Ambra? »- Nein,
das kann unmöglich Ambra fein, das Parfüm gibt's
auch in Groß-Wolkwitz, aber hier, hier liegt fo etwas
ganz Eigentümliches in der Luft, es benimmt förmlich
den Atem und geht fo kühl durch alle Glieder; und

dazu mag fie hinfehen, wohin fie will, überall ftarren
fie ein paar ernfte, feierliche Augen an.

„Bift du bereit, Urfula?“
„Natürlich, längft!“ Ganz unwillkürlich hat die Kleine
das helle lachende Organ gedämpft. Der Graf bietet
feiner Gemahlin den Arm, fie die breite Marmor
treppe mit dem blaufamt gepolfterten Geländer von
vergoldetem Schmiedeeifen empor zu führen.
Urfula und Henri) folgen. Auf den Abfäßen ftehen
vielarmige Leuchter zwifchen Palmengruppen, Göbe
lins mit verfchiedenartigften Darftellungen bekleiden die
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Wände, und prächtige Malereien unterbrechen den prunk
vollen Stuck des Plafonds. Kein Laut, kein Lachen,
kein Wort, Teppiche dämpfen den Schritt, und überall
weht die abfonderliche Luft, die fich wie ein kühler
Finger auf Urfulas Lippen legt.
Flügeltüren werden aufgeriffen, ein Lichtmeer fchim
mert den Eintretenden entgegen. Gott fei Lob und
Dank, auch Stimmen »fchwirren in zwar nicht fehr lauter,
aber animierter Unterhaltung ihnen entgegen. Urfula
atmet erleichtert auf, ihr Blick fchweift zu dem Antlitz
ihres Begleiters empor. Seltfam verändert if

t es, heiße
Röte brennt darauf, und feine Augen blitzen beim An
blick der Pracht und der anwefenden Perfönlichkeiten.
Zum erftenmal im Leben hat das junge Mädchen
das Gefühl, als müffe fie bleicher als fonft ausfehen.
Die kühle Luft, die fo feierlich durch das Beftibük
wehte, if

t

ihr auf die Rerven gefallen, Ieht wird es
bald anders werden.

Graf Ferdinand und feine Gemahlin begrüßen fich
mit den anwefenden Herrfchaften in fehr freundfchaft
licher und wohlvertrauter, aber dennoch durchaus form
voller Weife. Ein kordialer kleiner Schlag auf die
Schulter oder ein Fächerftoß in den Rücken, wie Urfula in
den heimifchen Kreifen gern ihr Erfcheinen im Salon
ankündigte, fcheint hier eine Unmöglichkeit zu fein. Die
Kleine fieht fich die Begrüßungsfzene mit großen Augen
an und findet es in Gedanken furchtbar albern, daß
Menfchen, die fchon jahrelang bekannt find, fich derart

beknickfenl

Gräfin Antigna if
t

zu den beiden Hofdamen der
Königin-Mutter getreten, ihnen die Hand zu drücken.
Die Blicke begegneten fich wie in heimlichem Einver

ftändnis und fchweifen dann weiter zu Urfula, die ein
Wink der graziöfen Hand Rene-es an die Seite der
, Pflegemutter ruft.
„Geftatten Sie, liebe Komteffe, daß ich Ihnen mein
kleines footer-0mm Urfula von Kuffftein vorftellei“ lä

chelt fie. „Ein foeben flügge gewordenes Küchelchen,
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das fich den Winter bei uns amüfieren will! Beftes
Fräulein von Iäten, empfehle es auch Ihrem Wohl
wollen!“

Urfula gedenkt daran, daß fie abfolut keinen fo däm
lichen tiefen Knicks machen will. Sie blickt lachend
zu der Komteffe mit den goldblonden Stirnlöckchen und
dem feinen englifch gefchnittenen Geficht empor und nickt
ihr, fowie Fräulein von Iäten huldvoll zu.
„Und wie amüfieren!“ bekräftigt fie, ohne eine An
rede abzuwarten, „den einen Abend fchwofen und den
andern ins Theater gehen und zwifchendurch fich bei
Diners 'rumfutternl Nicht wahr, Tante Rense, fo flott
muß es gehen, daß wir rein die Pufte verlieren!“
Wie komifch] Die beiden fremden Damen hatten fie
doch erft fo freundlich und vergnügt angefehen, Ießt
mit einem Male machten fie diefelben runden Glasaugen
wie vorhin die Lakaien, hoben *das Haupt fteif in den
Nacken und wechfelten dann untereinander einen fehr
eigentümlichen Blick. „Es foll mich freuen, Fräulein
von Kuffftein, wenn Sie in unfern Kreifen heimifch
werdenl“ entgegnete Komteffe von Wartenoogt mit

ihrer zarten, filberhellen Stimme und fah dabei ziemlich
hochmütig aus; fie wandte fich dann zu Gräfin Antigna
und fuhr ganz verändert, heiter und liebenswürdig fort:
„Welche Freude, daß wir endlich auch Ihren Herrn
Sohn unter uns begrüßen können, befte Gräfin, er
nimmt hoffentlich noch Gratulationen zu dem brillant

beftandenen Examen entgegen!“ und fie nickte bereits
mit lächelndem Mündchen dem Grafen Ferdinand zu.
der foeben mit Henry herantrat, den Erben feines
Namens der Huld der beiden Damen zu empfehlen.
Urfula bemerkte es höchlichft verwundert, daß fie da
ftand wie Butter an der Sonne; ehe fie aber eigen
mächtig wieder eine Unterhaltung anknüpfen konnte,

nahm Tante Rense abermals ihre Hand. „Komm, mein
Herzchen; ich möchte dich Exzellenz Langer-n, der Ge

mahlin des Landftallmeifters, zuführen; die beiden andern
alten Damen find Generalinnen.“
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„Wenn doch lieber die Königin-Mutter kommen
wollte!“ grollte die Kleine, fich fehr unbehaglich fühlend;
„bis jetzt if

t

noch gar kein Witz bei der ganzen Sache.“
Diesmal fielen aber die Knickfe fchon bedeutend tiefer
aus, und als fich das magere, fcharfgefchnittene Geficht
der Exzellenz' ihr zuwandte, da fank Urfula ganz un
willkürlich *noch etwas mehr in fich zufammen.
„Ah, Kuffftein!“ nickte die alte Dame, das Antlitz
für einen Moment in freundliche Fältchen zwingend,

„ift mir ja fehr intereffant, meine teuerfte Gräfin!
Das einzige Töchterchen unfrer fcharmanten Valeska
Saffeburg-Ohrten, der ehemaligen Hofdame der Prinzeß
Ludwig!“ erläuterte fie den umftehenden Damen mit

fehr wohlwollendem Stimmklang. „War mir ftets eine
äußerft fhmpathifche Erfcheinung! Freut mich fehr, Sie
kennenzulernen, mein liebes Fräulein von Kuffftein, Sie
müffen mir viel Erfreuliches von Ihrer idealen kleinen
Mama erzählen!“
„Die alte Schachtel meint's wenigftens gut!“ dachte

- Urfula, und darum ftreckte fie ihr wie einem guten
Kameraden die Hand entgegen und erwiderte vergnügt:

„Schön guten Tag, Exzellenz! Wenn ich Ihnen viel
Erfreuliches von Mockelchen erzählen foll, müßte ich
Sie mal kräftig anlügen, fonft weiß ich faktifch nicht,
wie ich's machen foll!“ Sie wollte lachen, verftummte
aber ganz erfchrocken bei der jähen Wandlung im Geficht
der Landftallmeifterin. Die ,Katzenpfötchen*, jene hundert
kleinen Fältchen der Freundlichkeit, waren von den Au
genwinkeln wie weggeblafen; die dargebotene Hand
fchien fie fowiefo zu überfehen, aber nun machte fie auch
die entfetzlichen Augen, deren Marmorblick die Be
herrfcherin von Wolkwih bis ins Mark und Bein hinein
frieren ließ, diefe gräßlichen Augen, die eine fo un

heimliche Wirkung auf Urfula übten! Und wohin fie
fchaute, überall ftarrten fie diefelben Blicke an! Die
beiden Hofdamen, die laufchend die Köpfe herumge

dreht hatten, die Kammerherren und Adjutanten, die

näher herangetreten waren, um fich der jungen Dame
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vorftellen zu laffen, alle ftanden da wie verfteinert und

fahen fie an, und dann fanken die Wimpern über die
Augen, und fie fuhren in ihrer Unterhaltung fort.
Urfula aber hatte die Empfindung, als ob fie die
gleiche kühle, atembenehmende Luft anwehe, wie im
Veftibül drunten, eine Luft, die all ihren Ubermut
lähmt und die nämlichen Eigenfchaften zu befitzen fcheint,
wie ein Kappzaum, der den lecken kleinen Füllen an
gelegt wird. - Wenn die Menfchen doch fpöttifche
oder mokant boshafte Gefichter machen wollten, dann
würde Urfula wiffen, woran fie if

t und aus lauter Trotz
erft recht übermütig fein, aber diefes ftarre Anfehen
hat nichts Beleidigendes, fondern nur etwas gräßlich
Deprimierendes. Was hatte fie denn nur getan?
Aha! Mademoifelle hatte ihr hundertmal gefagt: „Bei
Vorftellungen haft du abzuwarten, ob die betreffenden
Damen dich anreden - du haft niemals einer älteren
Dame zuerft die Hand zu reichen - du haft auf ihre
Fragen refpektvoll und manierlich zu antworten!“ Das
wird's wohl gewefen fein, was die Leute fo verfchnupft

hat! Na, in Zukunft kann fie ihnen ja den Willen tun
und fich wie eine Drahtpuppe benehmen! Wie es fein
muß, weiß fie ganz genau, aber fie hat fich niemals nach
Vorfchriften gerichtet. Wieder fteht fie für ein paar
Augenblicke ignoriert. Tante Rense fpricht mit ge
dämpfter Stimme zu den alten Damen, und die Exzellenz
verzieht den Mund zu feinem Lächeln.
Graf Antigna ftellt Urfula verfchiedene Herren vor;
diefe verneigen fich ftumm und ziehen fich wieder zurück.
Abermals fteht Urfula allein. In ihren Füßen liegt's
wie Blei; fie, die fonft kommandierend und fchwadro
nierend kreuz und quer durch jegliche Salons triumphiert
hat, wagt hier kaum noch den Kopf zu wenden.
Da tritt die Exzellenz wieder zu ihr heran und fragt
freundlich, ob die arme Mama immer noch leidend fei?
Urfula macht einen Knicks und antwortet fo nett und
wohlgefittet, als wolle fie fich alle Mühe geben, die
Scharte von vorhin wieder auszuwetzen. Und dann tritt
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auch Komteß Wartenvogt zu ihr heran und fragt, ob

Urfula fchon mehr am Hof verkehrt habe, oder ob es
ihr lieb fei, hier und da in ungewohnten Situationen
einen kleinen Wink zu erhalten.
„Ach ja, drillen Sie mich, bitte, ein bißchen zurecht!“

nickte die Kleine voll treuherzigen Eifers, „es ift mir
gräßlich, wenn die Leute mich mit folchen Rollaugen
anglumpfchen! Ich kann doch nichts dafür, daß ich
eine folch ungebildete Landpomeranze bini“

„Aber mein liebes Fräulein von Kuffftein!“ fchüttelt
die junge Dame mit erzwungenem Ernft das blonde
Köpfchen, „das wird niemand von Ihnen fagen und
denken, wenn Sie fich den Formen anpaffen, die hier
nun einmal innegehalten werden müffen. Sie find ja

fo leicht und einfach! Reden Sie in der erften Zeit
recht wenig, dann find Sie ficher, nichts Ungehöriges
zu fagen, benehmen Sie fich. fo, wie Sie es bei uns
fehen, und kein Menfch wird ahnen, daß Sie noch fremd
in unfern Kreifen find. Was Ihnen zuerft Studium
ift, wird Ihnen dann fpielend zur Gewohnheit.“
Urfula fchob die Unterlippe ein wenig vor. „Ich
finde dann den Spaß, an Hof zu gehen, aber recht
mäßig!“

„Das werden Sie nach dem: erften Hofball nicht mehr
fagen. Treten Sie jetzt zur Seite neben Ihre Frau
Tante, die Herrfchaften werden fich fofort durch jene
Tür hierher begeben.“
Das Aufftoßen des Stabes meldete Ihre Majeftät die
Königin-Mutter. Die breiten Flügeltüren fchlugen aus
einander, und die hohe Frau trat langfam, das Haupt
nach allen Seiten neigend, in den Empfangsfalon.
Die impofante Feierlichkeit diefes Augenblicks machte
auf Urfula ein-en tiefen Eindruck, und um die Lippen der
Gräfin Antigna, die ihr-e Schußbefohlene heimlich beob
achtete, fpielte ein Lächeln freudiger Genugtuung.
Der Eercle der anwefenden Damen und Herren, der

fich vor den eintretenden Herrfchaften gebildet, begrüßte

diefe durch eine lange und ehrerbietige Berneigung,
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und Gräfin Antigua, im Dienft einer Palaftdame, trat
etliche Schritte vor und küßte die gnädig dargebotene

Hand der G-ebieterin.
Die Königin-Mutter war eine hohe, impofante Frauen
geftalt, an der die langfchleppende Pracht einer fchwar
zen Samtrobe in fchweren Falten niederfloß. Weiße
Perlen von feltener Schönheit bildeten in langen Ge
hängen ihren Schmuck, und auf dem ergrauten leichtge
lockten Haupthaar lag ein fchwarzer Spitzenfchleier, den
ein perlengefchmücktes Samtdiadem zufammenhielt.
Im Gefolge der Königin traten die zur heutigen
Tafel anw-efenden Mitglieder der erlauchten Familie
ein. Die ältefte zum Befuch weilende Tochter; Herzogin
von Würzburg nebft ihrem Gemahl, fowie Prinzeffin
Eordelia, Nicht-e der Königin und Tochter des ver
ewigten Prinzen Franz, fowie der jüngfte Sohn Ihrer
Majeftät, Prinz Theobald, die Uniform feines Garde
Grenadierregiments tragend.

Urfulas Herz fchlug hoch im Halfe, als Gräfin An
tigua ihre königliche Herrin mit lauter Stimme um die
Erlaubnis bat, Fräulein Urfula von Kuffftein prüfen
tieren zu dürfen. Wieder diefe furchtbare Stille, wieder
diefes ftumme Anftarren aus aller Augen, wieder diefe
kalte Luft, die durch alle Nerven riefelt]
Urfula fühlte ihre Knie heben, fie fank in tiefer, tiefer
Verneigung vor der hohen Frau zufammen und wagte
kaum die Wimpern zu heben.
Sehr huldvoll und gnädig fchlug die volle Altftimme
der Königin an ihr Ohr, eine Frage nach der Mutter,
die noch wohl bei ihr in Erinnerung ftehe, und die
Äußerung, daß deren Tochter in diefen Räumen, die
lange Iahre hindurch die Heimat der ehemaligen Hof
dame gewefen, freundlich willkommen geheißen fei] -
Wo waren Urfulas keckliche Illufionen geblieben] Kaum
daß fie es wagte, die fchüchternfte Antwort zu ftottern,
„Sie hat Val-eskas Augen geerbt, fonft finde ich je
doch keine :Ähnlichkeit und keinen Zug aus der Saffe
burgfchen Familie!“ bemerkte Ihre Majeftät noch, mehr
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zu ihrer Palaftdame gewandt, und dann fchritt fie mit
abermaligen Kopfneigen weiter, Henry und die andern

Herrfchaften durch eine Anrede auszuzeichnen. Auch die
Herzogin von Würzburg richtete ein paar freundliche
Worte an Urfula, und Prinzeffin Eordelia reichte ihr
fogar mit einem unendlich anmutigen Lächeln die Hand
und war von folch herzgewinnender Liebenswürdigkeit,

daß der kleine Wildfang aus Groß-Wolkwiß erleichtert
aufatmend das Köpfchen hob und wieder fefter auf den

Sohlen der weißen Atlasfchuhe ftand. Mit ftaunendem
Entzücken weilte ihr Blick auf der Prinzeffin, die im
weißen Spihenkleid zart und liebreizend wie ein Duft
gebilde vor ihr ftand. Die kurzgefchnittenen Löckchen
umrahmten das rofige Gefichtchen, das wie ein gütiger
Engel mit famtfchwarzen Augen zu ihr niederlächelte,
Iede Bewegung war graziöfe, mädchenhafte Würde,
jedes Wort vornehme Natürlichkeit.
Urfulas Befangenheit war wie durch» einen Zauber
fchlag verflogen, und dennoch klopfte ihr Herz vor Angft,
irgend etwas Ungehöriges zu tun. Sie würde es ja
gar nicht überleben, wenn fich auch die Augen der Prin
zeffin Eordelia fo unheimlich ftarr auf fie heften wollten,
wie die der andern Leute! - Bei Tafel überwand Urfula
den letzten Reft ihrer Scheu. Sie faß der Prinzefficn
gegenüber, einen fehr liebenswürdigen Kammerherrn auf
der einen und Graf Henry auf der andern Seite. Ihre
Lebhaftigkeit, ftets rechtzeitig gezügelt durch Gräfin
Antignas warnenden Blick, mutete durch ihre naive

Frifche an, und die Palaftdame fah mit Stolz auf ihre
beiden Schutzbefohlenen, denen fie die Hofluft als heil
fame Arznei verfchrieben. Ihr menfchenfcheuer Sohn
fchien den erften Tropfen mit vollem Behagen zu
fchlürfen. Seine Lippen blieben zwar noch ftumm, aber
feine Stirn war heiß gerötet, und feine Augen, die wie
gebannt an Prinzeffin Eordelia hingen, leuchteten in
heißer leidenfchaftlicher Glut.
Seltfam, rote Mohnblüten fchmückten auch die Bruft
der jungen Fürftin.
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Achtzehntes Kapitel

Als der Oberleutnant von Flanken den Brief des
Generals von Groppen gelefen und Niekchens fehr
vergnügten ausführlichen Bericht der Expedition ange

hört hatte, fehte er fich langfam auf den nächftftehenden
Holzfchemel nieder und ließ die Hände fchlaff hernieder
hängen.

„Wann mich jeßt nit der Schlag rührt - nachher
tut er's nimmer!“ ftöhnte er, in feinem heimatlichen
Dialekt fprechend, was er ftets tat, wenn ihn feine Ge

fühle übermannten, und dann wandte er den Kopf zu
dem feitwärts ftehenden Franufch und fagte lakonifch:
„Niekchen, einen Schnaps!“
Und der biedere Wafferpolake öffnete behend den
kleinen Eckfchrank, in dem fein /Gebieter ftets einen
,Ohnmachtshappew in Form eines gigantifchen Schwar
tenmagens oder Edamer Käfes bereitftehen hatte, ergriff
die dickbauchige Flafche, darinnen ein derber Gilka
gluckerte, und kam den fchwergeprüften Nerven feines
Leutnants zu Hilfe.
„So; und nun die erfte Garnitur!“
Mit fchwerem Stoßfeufzer kleidete fich Flanken um,
nachdenklich vor fich hinftarrend und hier und da einen
Gedankenfplitter im Selbftgefpräch publizierend: „Eine
nette Befcherung! - Eine angenehme kleine Vifite -
Bombenhagelelement - jetzt kann mir der heilige
Münchhaufen beiftehen, daß ich mich aus der eingebrock
ten Sauce wieder herauslügel“

Niekchen ftand in unbehaglichem Nichtbegreifen feines
Herrn mit der Kleiderbürfte bereit und kraßte in der
Angft feines Herzens drauf los, als wolle er den
Rücken des Herrn Leutnants fo fpiegelblank wichfen, wie

feine Stiefel.
Endlich legte er ihm den Paletot über die breiten
Schultern, und Flanken klirrte mit -umwölkter Stirn
nach der Tür. Er war fchon halb hinausgetreten, als
er fich noch einmal umwandte: „Niekchenl“
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„Befehll, Herr Leutnant!“

„Wann gehfte wieder zur Beichte?“
„Geh ick übermorgen, Herr Leutnant.“
„Ra dann vergiß nicht, dem Herrn Pfarrer mit zer
knirfchtem Herzen einzugeftehen, daß du das größte

Rindvieh bift, das jemals auf dem lieben-Herrgott

feiner Weide gegraft hat! - Kapiert?“
Riekchen machte ein unendlich klägliches Geficht und

fenkte fchuldbewußt das Kinn auf die Drelljacke, Flanken
aber legte ihm wehmutsvoll die Hand auf die Schulter
und fuhr mit fchwerer Betonung im füddeutfchen Stimm

klange fort: „A Sünd ift's ja grad nit, Riekchen„ aber
...fchön ift's a nit!“ Und er fchritt mit raffelndem
Säbel die Treppe hinab.
Der Riekchen aber fchämte fich »fo fehr, daß ihm
ganz fchwach wurde, und davon wußte der *Gilka nach
Wilhelm Bufch ein Lied zu fingen: ,Das eben if

t

ja
. das

Malheur, wer Sorgen hat, der trinkt Likörl*
Leutnant von Flanken aber warf fich in die nächfte
Drofchke und fuhr zum General von Groppen.
Er traf die ganze Familie in heiterfter Laune bei
dem Kaffee an, der nach dem Diner im Zimmer des
Generals getrunken wurde, und fand, daß die Situation

nicht fo peinlich war, wie er fich vorgeftellt hatte. Herr
von Dem-Groppen nahm ihn allerdings mit fchlagendem

Wiß in Empfang und glaubte an alles andre eher, als
an eine von Riekchen verurfachte Konfufion; und als
Flanken mit wiederholten fporenklirrenden Berbeugungen
verficherte, daß er fo gern das Tanzfeft der Herrfchaften
befuchen würde, da nahm ihm der General lachend die
chhapka aus der Hand und fagte: „Ra, dann ftellen
Sie Ihr Schlachtfchwert mal in die Ecke und verfuchen
Sie, ob Sie meine fchwer entrüfteten Damen wieder
verföhnen können! - Haben Sie über die nächfte
Stunde verfügt? -> Rein? . .. Ra, famos, dann rauchen
Sie eine Friedenspfeife mit uns und lefen Sie zum
Deffert die Konduite, die Ihnen Iolante heute ins
Tagebuch gefchrieben hatt“
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Ia, Iolante] Flankens Blick kehrte immer wieder
zu ihr zurück, denn fie war die einzige, die das Näs
chen ein wenig pitiert emporhob und ihn mit den großen,

träumerifchen Augen fehr vorwurfsvoll anfah. Wie
follte er fie nur wieder verföhnen? Flanken wurde es
vor Angft fiedend heiß. Und wie unglaublich reizend
fie wieder ausfah] Wenn fie die Mokkatäßchen am
Samowar neu füllte, glichen ihre fchneeweißen Händchen
graziöfen kleinen Schmetterlingen, die das Silbergefchirr

umflatterten.
Dann erinnerte fich Flanken plötzlich des verfprochenen
Malunterrichts, und weil gerade eine Paufe im Gefpräch
eintrat, mahnte er Iolante fehr ernfthaft an ihre Ver
pflichtungen. Sie nahm's wider ,Erwarten freundlich auf,
und unter allgemeinem Gelächter wurde dem Ober
leutnant die Erlaubnis erteilt, an den Malftunden der
jungen Damen hier im Haufe teilzunehmen. Er beftand
darauf, daß der Kurqu fofort beginne, und richtig, am
andern Tag fchon, zur feftgefetzten Stunde klingelte es
gar königlich an der Groppenfchen Haustür, und Herr
von Flanken betrat mit feierlichem *Geficht das Veftibül,
hinter ihm Niekchen, der eine riefige Leinwandmappe
und einen großen Kaften voll der fchönften Farben und
Pinfel trug.
Die junge Malerin, die den Unterricht erteilte, hatte
gar nichts dagegen, daß der Ulanenoffizier fich an
den Stunden beteiligte, und Fürft Sobolefskoi fah fich
den Fall mit an und lachte Tränen bei der ausgelaffenen
Stimmung, die die fonft fo langweiligen Stunden plöß
lich beherrfchte.
„Sagen Sie mal, gnädigftes Fräulein, kann ich nicht
auch folch eine Schürze vorgebunden bekommen, wie
die Damen welche tragen?“ fragte Flanken in feinem
gutmütig tiefen Baß, und die Lehrerin nickte zu Iolantes
lautem Lachen ganz ernfthaft und fagte: „Wenn Sie Ol
malen wollen, würde es der Uniform fehr dienlich fein]
Haben Sie irgendeinen Wunfch, welches Bild oder
welche Vorlage Sie kopieren möchten?“ .f
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Der Ulan wiegte das Haupt mit dem blonden Kraus
haar überlegend hin und her. „So was recht Appetit
liches! Vielleicht ein Stilleben mit 'nem Fafan und
Auftern drauf!“
Fräulein Sorgifch blickte den Sprecher erftaunt an
und fagte: „So ein Künftler find Sie bereits, datß
Sie fich an folche Aufgaben wagen wollen? Allen
Refpekt! Bei wem haben Sie bis jetzt gemalt, Herr
Leutnant?“

Flanken lächelte fie harmlos wie ein Engel an, „Bei
niemand; ich bin Autodidakt!“

„Haben Sie nicht ein'paar Bilder mitgebracht?“
„Aber Fräulein Sorgifch, ich kann doch meine Tifch
platte nicht hierher fchleppen! Und die paar Hunde und
Kaninchen, die ich darauf entworfen habe, find meine
einzigen Zeichnungen!“
„Ah, fo wollen Sie jeßt überhaupt erft anfangen zu
zeichnen?“
„Schnackenl Ich male fofort los!“
„Aber, Herr von Flanken, das geht doch nicht!“
„Na, dann kann ich ja in Gottes Namen erft mit
den Faberfchen Bleiftiften losarbeiten!“ fügte fich der
riefige Schüler refigniert. „Schenken Sie mir ein Stück
Papier, Durchlaucht - oder kann *ich meine Leinwand
nehmen?“
„Nein, fo was von Händen!“
„Gott behüte, hier haben Sie ein Zeichenbuch!“
Und Iolante breitete ein aufgefchlagenes Heft vor
ihm aus, „jetzt wird mit Strichen angefangen; fchöne
grade Striche - fehen Sie, fo.“
„Auf die Striche follen Sie fehen! Fräulein, bitte,
zeichnen Sie ihm vor.“
Es war ein unendlich komifches Bild, wie der hünen
hafte Mann mit der viereckig ungefügen Fauft voll
feierlichen Ernfies begann, einen fenkrechten und einen
wagerechten Strich nach dem andern auf das Papier
zu ziehen.
„Hören Sie mal, Fräulein Sorgifch, das ift ja eine
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ganz elend fchwierige Gefchichte,“ ftöhnte er auf, „ich
werde einfach das Lineal nehmen.“
„Gott bewahre; alles aus freier Hand!“
„Durchlaucht, Sie .leiden das und wollen Mitglied
des Tierfchutzvereins fein?“
„Bitte, Herr von Flanken, nicht immer dem Fräulein
Iolante beim Malen zuzufehen - felber tätig fein!“
„Na ja, ich zeichne Ihnen ja fchon wieder die fchönften
Spargeln, die Sie fich vorftellen können; ichmuß mich
immer mal verfchnaufen, fonft bekomme ich den Zitter
krampf in die Hand] Apropos, ich will Ihnen mal
eine prachtvolle Gefchichte erzählen, gnädiges Fräulein,
aber Sie müffen auffehen und zuhören.“
„Pft, gezeichnet wird und nicht gefchwaßt!“
Fürft Sobolefskoi amüfierte fich königlich, und es
war ganz feltfam, wie Flanken, diefer wildfremde Menfch,
gleichwie der befte langjährige Freund plötzlich in dem
Groppenfchen Haus verkehrte, als verftünde fich das
ganz von felbft.
Und fo erfchien Flanken zwei Tage darauf abermals

zur Malftunde, fogar am Tag vor dem Groppenfchen
Ball fand er fich dazu ein,
Im Salon der jungen Damen brannten die hellen
Flammen über dem Tifch, an dem Fräulein Sorgifch
die Nachmittagsftunde erteilte.

Urfula war auch erfchienen, ihre Kufine zu befuchen.
„Kinder, den Flanken muß ich pinfeln fehen! Das denke

ich mir ebenfo vergnüglich anzufchauen, wie ein Ril
pferd, wenn's Ballett tanzt!“
Iolante warf etwas indigniert das Köpfchen zurück.
„Wenn du dich etwa über unfern netten Flanken mokieren
willft, dann laß dir im voraus fagen, daß wir das
in unferm Haus nicht dulden werden!“

„Bift verrückt! Ich und mich über den einzigen
Menfchen moki-eren, der hier mein Leidensgenoffe ift!
Es gewährt ftets einen füßen Troft, wenn ein Tolpatfch
einem andern begegnet!“ Und Urfula wollte gewohn
heitsmäßig die Arme dehnen, befann fich aber und ließ
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fich ftatt deffen in einen naheftehenden Schaukelftuhl
nieder, um fich lebhaft darin zu fchwingen.
Gleichzeitig faft trat Herr von Flanken ein und be
ftätigte das alte Sprichwort, daß der Wolf meift hinter
dem Bufch fteht, wenn 'man von ihm fpricht. Urfula
war fehr animiert und eröffnete fofort eine eifrige Unter
haltung, der reckenhafte Künftler in der Ulanka jedoch,
der fich ebenfo energifch wie ungeniert feinen Stuhl
zwifchen Iolante und Fräulein Sorgifch geklemmt hatte,
hauchte fich erwärmend fo in die Hände, daß alle lofen'
Seid-enpapiere auf dem Tifch hoch aufflatterten; dann
fchlug er feierlich fein Zeichenbuch auf und fchaute,
eine ,Finznafe ziehend, mit zwinkerndem Blick zu Fräu
lein von Kuffftein hinüber. „Hm, das möchten Sie
wohl] Das könnte Ihnen gefallen, fich tatenlos hier ins
Atelier zu fetzen, um recht hübfch unterhalten zu werden!
Ree, nee, meine Gnädigfte, fo if

t das nicht Mode bei
uns, hier wird ftramm gearbeitet! Was glauben Sie
denn, wenn man gerade Striche ziehen muß, zweitaufend
Stück auf eine Seite, dann bedarf man der Sammlung!“
Und er fehte den Bleiftift an und füllte voll feierlichen
Ernftes die Doppellinien mit ,Lanzenfchäftew aus.

„Zum Schockdonnerwetter!“ wollte Urfula auffahren,
aber da fiel ihr ein, daß Prinzeß Eordelia neulich
bei Tifch an einer Dame getadelt hatte, fie fluche wie
ein Unteroffizier, und das fei widerwärtig, und darum
fagte fie nur, die Hände zufammenfchlagend: „O du
ewige Kümmernis, dann fterbe ich ja vor Langeweile!“

„Hier - fpitzen Sie Stifte! Weiß der Kuckuck, wie
diefe Striche ein Kapital an Blei verfchlingen. Sie
könnten eigentlich auch helfen, Durchlaucht, als Gegen
leiftung dafür, daß Sie hier unentgeltlich die Heizung
und Beleuchtung des Ateliers mitgenießenl“
Urfula und Fürft Sobolefskoi unterftützten den flei
ßigen Oberleutnant durch prompte Reparaturen des
Handwerkszeuges, das der Kraft folcher Finger nicht
gewachfen' war.

„Run fag' doch einmal, Lena, wieviel Menfchen
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kommen eigentlich morgen abend zum Ball?“ beginnt
Kufinchen Kuffftein von neuem die Unterhaltung, fchiebt
die Lippen vor und fchabt eifrig an dem ,Faber Nr. 3*.
„Onkel if

t ja ganz gefchwollen vor Wonne und Stolz,
daß Prinzeß Eordelia für eine Stunde ihr Erfcheinen
zugefagt hat] Eben als ich kam, guckte ich in den Tanz
faal hinein und fah ihn mit den Dekorateuren höchlichft
intereffiert herumwirtfchaften; na, ich wünfche gefegnete
Mahlzeit, das wird wieder einen guten Bahen koftenl“
„Ich habe mir auch die Räumlichkeiten angefehen!“

nickte Fräulein Sorgifcl), den Pinfel in die Siena tau
chend, „und glaubte mich wirklich in einen Feenpalaft

verzaubert. Wenn fich in dem kleinen Boudoir, das
mit blühenden Orangen und rofa Kuppeln dekoriert ift,

nicht fämtliche junge Herrfchaften verloben, dann be
greife ich's nicht.“
„Erlauben Sie mal, Fräulein Sorgifch]“ Flanken
hob mit vorwurfsvollem Blick den Kopf und deutete

auf fein Zeichenbuch, „nennen Sie das etwa Zeichen
ftunde? Sie müffen auf die Individualität Ihrer Schüler
eingehen und aufregende Gefpräche im Beifein eines
Leutnants vermeiden. Wenn fie von Verloben reden,
bekomme ich Herzklopfen, und das if

t der Ruin für eine
ruhige Hand. Hier, fehen Sie fich die Folgen Ihrer
Tat an, ift das eine gerade Linie?“
„Nein, das if

t der reine Forellenbach!“
„Ruhig, ich werde Herrn von Flanken die Gefchichte
vom Bratwürftchen oder vom Däumelinchen erzählen,
die regt ihn ficherlich nicht auf.“
„Was wiffen Sie denn von meinem Gemütsleben,
Fräulein Urfula] Es gibt gar keine größere Alteration
für einen hungrigen Menfchen, dem es erft in zwei
Stunden zum Futterfchütten bläft, als an Bratwurft
erinnert zu werden, und was das Däumelinchen anbe
langt - ja, fo ein Däumelinchen zerftreut mich auch.
Da intereffiert es mich, was folch winziges Ding wohl
mit Sack und Pack wiegen mag, oder was es für eine

Handfchuhnummer trägt.“
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„Aber Herr von Flanken!“ Iolante zog voll Ent
rüftung, unter lautem Gelächter der Umfißenden, ihre
Hand zurück, denn der Sprecher hatte mit einem Pinfel
in den Karmin getupft und in der Zerflreutheit.Nr.31/2*
auf die zierliche Rechte feiner Nachbarin gefchrieben.

„Gräßlichi Was einem g-edankenwirren Menfchen doch
alles paffieren kann! Einen Augenblick, mein gnädiges

Fräulein! Das follte fehlen, daß Sie die teuren Stun
den fchwänzen, um fich die Hände zu wafchen.“ Und
Flanken zog haftig die Fing-erchen Iolantes an die
Lippen und drückte auf die Nr. 31/2 einen Kuß. „Sol Die
H-auvtfache if

t verblaßt, mit dem Reft können Sie nach
der Stunde abrechnen.“
Ein lautes, übermütiges Durcheinander, Iolante
fcbmollt mit dem zierlichften Mündchen und Lena droht
lachend, daß kommentwidrig-e Kunftfchüler an den Katzen
tifch kämen.

Allmählich legen fich die hohen Wogen. Flankens
Striche werden immer abenteuerlicher, und er verfichert,
daß er ganz entfchieden mehr Talent für Bogenlinien
habe. Daraufhin darf er Kreife in Ouadraten zeichnen,
was unter aualvollem Stöhnen ausgeführt wird. Zu
einem hübfchen runden Ringlein kann er es nimm-er
bringen, aber er gibt fich, laut feiner Verficherung, die

erdenklichfte Mühe.
Daniel amüfiert fich köftlich. Der fchwere Kavallerift
mit feiner gemütlichen Baßftimme und dem biedern

Humor hat fein ganzes Herz erobert.
Wolkenlos lacht der Himmel über feinem Haupt. und
der einfame liebearme Mann lacht zum erftenmal im
Leben fo recht aus frohem, leichtem Herzen und über
fliegt mit zärtlichem Blick die kleine Runde, Ach, daß
es doch immer fo bliebe!
Wiederum fpielt fich das Gefvräch auf den bevor

ftehend-en Ball hinüber, und Iolante verfichert mit
leuchtenden Augen, daß fie unendlich gern tanze, und

daß ein guter Walzertänzer ihr noch weit lieber fei als
ein perfekter Schlittfchuhläufer. Flanken fährt feiner
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Gewohnheit gemäß mit gefpreizten Fingern durch fein
Kraushaar.
„Diesmal tanzen wir aber die Polonäfe zufammen!“
fchmunzelt er.

„Polonäfe?“ Iolante lehnte das Köpfchen zurück
und wickelte eine ihrer lichtblonden Locken in läffigem
Spiel um den Bleiftift. „Es wird leider keine Polonäfe
morgen abend getanzt!“

Der Ulan klappte mit wuchtigem Nachdruck fein Zei
chenbuch zu, „Kein-e Polonäfe getanzt? Und das foll
ein Ball fein? Nehmen Sie mir's nicht übel, aber
da kann mir Ihr ganzes Feft mit famt all feinen!
Prinzeffinnen und Erz-ellenzen fechsundzwanzigmal aus
dem Tornifter fallen] Ein Ball und keine Polonäfe!
Keine Polonäfe, wenn ich komme! Das brauche ich mir

nicht gefallen zu laffen! Adjeh Sie, ich gehe nach
Haufe!“
Fräulein Sorgifch lachte, daß fie beide Hände gegen
die Schläfen drücken mußte. „Aber Herr von Flanken,
warum legen Sie denn juft fo viel Wert auf die
Polonäfe?“
„Weil das überhaupt der einzig menfchenwürdige
Tanz ift!“ zürnte der junge Offizier in fcherzhaft outrier
ter Erregung, „all die andern Ballettfprünge fpielen

'

keine Rolle bei mir.“
„Das nenne ich umgekehrte Welt! Bis jetzt hörte

ich ftets, daß der Kotillon der verhängnisvolle ,Brenn
punkt* der Tanzkarte f-ei! Wenn eine junge Dame von
ein und demf-elben Herrn öfter zum Kotillon engagiert
wird, fo find feine Nam-enszüge, die fo harmlos auf dem
goldgeränderten Kärilein ausfehen, doch meift Wölk
chen, die Hymens leuchtender Fackel vorauswehen, und
wenn ein jung-es Mädchen den Kotillon für einen

beftimmten Tänzer referviert, fo if
t

Heines Phönix
völlig berechtigt, auch von ihr zu fingen: Sie liebt ihn,
fie liebt ihn!“
„Famos, Durchlaucht! Diefe Kundgebung ,An mein
Volk* werde ich mir fofort notieren] Kotillon, weiß

f1?
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der Teufel, was das für einen Menfchen, der die

Tanzfäle quafi nur vom Hörenfagen kennt, für einen

unheimlichen Klang hat!“ Flanken legte die Arme be
haglich breit auf den Tifch und mufterte die jungen
Damen nach der Reihe. Ein verfchmihtes Lächeln fpielte
um feine Lippen. „Alfo der Kotillon! Ra, Fräulein
von Kuffftein - da wir fo ganz unter uns find - 'für
wen heben Sie denn diefen inhaltfchwerften aller Rin
gelreihen auf?“
Urfula fchnitt ihm eine Grimaffe, „Für Sie ganz
gewiß nicht.“ .

„Sehr brav! Stern-e - und find es nur die auf den
Achfelftücken eines Ober - begehrt man nicht, und
Befcheidenheit if

t die Zierde der Iugend. Für Sie
alfo höchftens ein Unterleutnant.“

„Aber einen Graf!“ fuhr die Kleine ganz entrüftet
auf. - Schallendes Gelächter.
„Die Flammenlohe an Hymens Fackel fchlägt be
reits zum Himmel!“ lachte Flanken, mit der Hand in

feiner tolpatfchigen Manier auf den Tifch fchlagend.
„Alfo hier find wir orientiert. Weiter. Für wen refer
vieren Sie, Fräulein Iolante?“
Die junge Dam-e richtete ihre träumerifchen Augen

auf das frifch getötet-e Antlitz des Fragers, legte den

Bleiftift an die Lippen und b-efann fich einen Moment.
Fürft Sobolefskoi räufpert-e fich fehr prononciert.
„Für den jungen Maler Malte van Doornkat; er

if
t der genialft-e Künftler, den ich jemals kennenlernte,

und erringt fich auf der nächften Ausftellung ficher einen

'

Preis.“ Iolante fprach langfam und entzückt.
„Sol“ Flanken klappte fein Zeichenbuch wieder auf
und lachte, aber feine Heiterkeit hatte diesmal einen

feinen Beigefchmack von Ingrimm. „Alfo ein zweites
Herz, das keine Mördergrube aus fich macht, Da haben
wir's ja, ein fchwindfüchtiger Rafael mit einem Schwa
nenhals und Schlangenlocken, pfui Deiwel; fo ein Kerl
fieht ja aus wie eine Aufter, die in Ziegenmo-lke

fchwimmtl“
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„Aber Herr von Flanken!“
Der junge Offizier hatte voll Zorn ein fehr kühnes,
langnafiges Profil in fein Zeichenbuch entworfen, jetzt
legte er den Stift refigniert hin. „Na, wenn es Ihnen
ein Troft ift: auch wie der Apoll von Belvedere; kommt
ja alles auf eins raus. Mich foll's freuen, wenn er
eine Medaille bekommt, meinetwegen die von der Mafi
viehausftellung, wo man felbft meine beften Hammel
keiner Dekoration gewürdigt hat.“
„Oh, pour aonaowrl“
„Danke, gnädiges Fräulein“ - Flanken reichte Lena
die Hand entgegen -, „ich feh-e, Sie find unter Larven
die einzig fühlende Bruft.“
Urfula griff drohend nach dem Wafferglas. „Soll ich?“
Aber der Ulan fuhr, ungeachtet der allgemeinen Ent
rüftung, wehmütig fort: „Und darum darf Ihre fchöne
Seele nun als Dritte iin Bund auch ihr Bekenntnis ab
legen. Mit wem tanzen Sie den Kotillon? In Anbe
tracht deffen, daß Sie noch nicht vorbeftraft find, mit
Rückficht auf die obwaltenden Verhältniffe und Ihr
reumütiges und unumwundenes Gefiändnis, wird unfer
hoher Gerichtshof auf Milderung der Strafe erkennen
und völlige Diskretion üben!“
Daniel rückte intereffiert näher, er ftimmte in das all
feitige Gelächter ein, aber fein Blick fchweifte forfchend
unter den dunklen Wimpern hervor und haftete auf dem

zarten Profil, das Lenas Köpfchen ihm zuwandte.
„Ich bin morgen leider Gottes als Wirtin daz'u
verurteilt, Kotillon zu tanzen!“ lächelte fie, „aber ich
laffe den Zufall walten und ergebe mich in jede feiner
Launen.“ -

Flanken kniff das rechte Auge zufammen. „Ach, was
da] - Ausflüchte - fchöne Redensarten! Sie fürchten
nur, Sie müffen anftandshalber mich nennen, weil ich
Ihnen eben auch etwas Honig ferviert habe! Aber un
beforgt, ich bin bereits fett langer Zeit in feften Händen
->
tanze den Kotillon mit Durchlaucht hier! Alfo nun

frifch von der Leber weg, wer von all den Tänzern

202



läßt Ihr Herzchen fchneller klopfen, und bei wem halten
Sie nicht den Daumen auf den Kotillon, wenn er um
einen Tanz bittet?“
Lena lachte herzlich auf. Dann legte fie feierlich
die Hand auf das Herz. „Bei keinem, Herr von Flan
ken, ich verfich-ere es Ihnen.“
„Bei meiner Schwefter hat die Natur einen großen
Fehler begangen,“ nickte Iolante zuftimmend, „fie hat
fich vergriffen und ihr ftatt eines Herzens noch eine

zweite Seele der Freundfchaft gefchenkt.“

„Wieviel bekomme ich, wenn ich das glaube?“
„Wir beftechen nicht, namentlich nicht, wenn wir zu
diefem Glaub-en Profelyten machen wollen!“

„Ich gehe jede Wette darauf ein, daß der Natur juft
in entgegengefetzter Weife eine Verwechfelung paffierte.

Anftatt der beiden Seelen der Freundfchaft gab fie
Ihrer Fräulein Schwefter ein Herz, das jedoch fo groß
ausfiel, daß es nicht leicht hält, eine Liebe zu finden,
die es gänzlich erfiillt. Daß diefe Liebe aber jetzt ge

funden ift, davon bin ich feft überzeugt!“ _
„Ah, hört, hört! Der weife Flanken fpricht, und
Flanken if

t ein ehrenwerter Mann!“
„Na, da beobachten Sie doch einmal, wie die -Gnä
digfie diefes vierblättrige Kleeblatt malt. Diefe Innig
keit, diefer Schmelz - fo etwas von Hingabe ift mir
bei einem Kleeblatt überhaupt noch nicht vorgekommen!
Und nun erft das Vergißmeinnicht daneben. Der Pinfel
zittert ja förmlich, wenn er daran herumturnen muß!
Soll das etwa mit rechten Dingen zugehen? Ich ver
fichere Sie, meine Herrfchaften, die Sache hat einen

Haken! Und ich will Little Iambo Plumpudding heißen,
wenn nicht morgen abend ein Kavalier in den Tanzfaal
tritt, dem das Herz des gnädigen Fräuleins genau

fo entgegenzittert, wie der Pinfel hier feinem Vergiß
meinnicht!“
„Bravo, wir fordern Beweife!“
Sobolefskois Auge glühte auf. „Ia, ja, ein König
reich für einen Beweis!“,lachte er nervös.
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Lena zuckte leicht die Achfeln. „Wie fchade, daß
ein folcher nicht zu finden ift; ich würde mich fo fehr
über die neue Vifitenkarte des Herrn von Flanken
freuen.“

„Nicht zu bringen ift?“ Flanken lachte und erhob
fich, um nach dem Nebenfalon zu fchreiten. „Vorläufig
halte ich die Wette!“
„Na, na, man immer fachte mit die jungen Pferde!“
höhnte ihm Urfula in ihrer draftifchen Weife nach,
aber fie ftand ebenfalls auf und fchaute ihm mit luft
blitzenden Aug-en nach.

Auch Fürft Sobolefskoi erhob fich. „Was fucht er
denn da drinnen?“ fragte er ged-ehnt. Aller Augen
richteten fich auf den Gardeulan, als er im nächften
Augenblick wieder über die Schwelle trat. In feinen
Händen trug er die mächtige Alabafterfchale, die als

Seerofenkelch inmitten köftlicher, fchwer filberner Blätter
ruhte und die Vifitenkarten der jeweiligen Saifon barg.

„So] - Glauben Sie, Durchlaucht, daß diefe Lotos
blume, ,die fich ängftigt und fchweigend die Nacht
erwartet“, die Karten all jener Herren enthält, die
morgen abend komm-en werden?“

„Ich glaube es Ihn-en wohl mit Beftimmtheit ver
fichern zu können!“ Daniels Bruft hob fich in einem
Aufatmen hoher Erleichterung.

„13011, .dann kann der Guß beginn-en.“ Flanken nahm
feierlich Platz und ftellte die Schale vor fich hin. „Ietzt
wollen wir mal ein ganz einfaches Mittel verfuchen,
unfre Deliquentin zu überführen. Iede Oppofition ift
ausgefchloffen. Ich hatte nämlich mal eine Kufine, die
glich Fräulein Lena von Groppen in ganz frappierender
Weife, die wollte auch den Leuten ein X für ein U
machen und fich dem Kloft-er verfchwören, und eines

fchönen Tages gehe ich mit ihr fpazieren und nenne
plößlich ganz aus dem Stegreif den Namen eines Ka
meraden; da bekommt fie einen Kopf wie Zinnober,
bleibt ftehen, fchnappt nach Luft und drückt beide Hände
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gegen das Herz. Rach vierzehn Tagen 'war fi
e 'mit

ihm verlobt.“

„Brillant l“

„Und nun wollen Sie auch mir den verräterifchen
Ramen fo meuchlings beibringen?“ Lena lachte leife
und melodifch auf. „Lefen Sie den Inhalt diefer Schale
getroft vor; wenn ich in einen Zuftand ähnlich dem

Ihrer Fräulein Kufine verfalle, ve'rfpreche ich Ihnen
meine Berlobungsanzeige ebenfalls in elegantefter Gold

umrandung, fo fchnell wie fie der Drucker nur liefern
kann, zu fenden!“
Flanken kreuzte dankend die Arme über der Bruft
und griff dann ein Päckchen Karten aus ihrem Behälter,

um - die junge Dame fcharf fixierend - langfam
einen Ramen nach dem andern abzulefen. Lena ftühte
das liebliche Haupt mit dem zart-en, etwas bleichen
Teint in die Hand und fchau'te ihm ruhig, ohne mit einer
Wimper zu' zucken, in die Augen. „Wir wollen der
Iugend die Freude nicht verderben, Onkel Dani-el!“ hatte
fie gefcherzt. „Wollte ich die Probe verweigern, möchte
Herr von 'Flanken falfche Schlüffe daraus' ziehen.“
Und Flanken nannte Ram-en um Ramen, und alle

Anwefenden faßen und fchauten voll brennenden Eifers
in Lenas unverändertes Antliß. Daniel hatte fich er
hoben und ftützte fich auf den Seffel. Seine Finger
liefen in nervöfem Spiel an den Atlaspuffen auf und
nieder. Fräulein Sorgifch aber hatte refigniert die
Hände im Schoß gefaltet, all ihr Proteftieren und zum
Fleiße Mahnen war erfolglos geblieben.
Da gefchah ein Unerhörtes.
Flanken nahm eine neue Karte. „Eitel Freiherr von
Altenburg *- kommandiert zur Kriegsakademie“, las
er, viel flüchtiger als alle Ramen zuvor. Ein leifer,
halberftickter Auffchrei: ,Lena' > und dann flog Daniels
Seffel zurück und Fürft Sobolefskoi ftand neben der
fchlanken Geftalt des jungen Mädchens, in fiebernder
Erregung ihren Arm zu faffen,
Iählings aufgerichtet, mit weit offenen Augen, zu
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fammenfchreckend wie ein pfeilgetroffen Wild, ftarrte
Lena auf die Lippen des Lefenden.
„Altenburg?“ wiederholte fie mit zitternden Lippen,
und dann ergoffen fich heiße, glühende Blutwellen über

ihr erbleichtes Antlitz, und die Hände preßten fich gegen
die Schläfen, als wollten fie durch ihren kühlen Druck
die ftürmenden Gedanken zufammenraffen.
Ein jubelnder Lärm erhob fich, ein Rufen, Lachen,
Triumphieren fondergleichen, und Lena gewann fchnell
wieder die Herrfchaft über fich und fchüttelte in füßer
Verwirrung das Köpfchen. „Das war abfcheulich] Onkel
Daniel war mit im Komplott. Uberrafchung und Schre>
müffen fchwache Nerven alterieren]“ Iolante hatte die
Karte an fich geriffen. „Das if

t ja der intereffante
Manöverleutnant] Wie um alles in der Welt kommt
er hierher zu uns?“

„Das wißt ihr nicht?“ fchlug Urfula die Hände
zufammen. „Als ich neulich mit dem Onkel Einladungen
notierte, erzählte er mir, daß er Altenburg, der im
Manöver irgendwie mit ihm in Berührung gekommen
ift, hier begegnet fei und ihn aufgefordert habe, ihn
zu befuchen, Er ift gewiß bei euch gewefen, als ihr zu
den Iagden nach Olbernhau gefahren waret.“
„Und der Friy hat die Karten einfach hier in die
Schale geworfen. Kein Menfch weiß davon!“- »- - In der folgenden Nacht quälten Daniel
wüfte, fieberhafte Träume. Er war wieder Kind und
ftand im Garten von Miskow. Vor ihm blühte eine
Lilie, die trug Lenas liebliches Angeficht, und um fie
her flatterte jener unheimliche Vogel, der fo oft feine
fchmerzensreichen Nächte noch um eine Qual vermehrt
hatte, und trachtet danach, die Blume mit fich fort in die

Lüfte zu führen. Da fiel ein Schuß, und der fchwarze
Vogel ftürzte ihm vor die Füße, und da er fich neigt,
ihn aufzuheben, fchaut ihm das Antlitz des Freiherrn
von Altenburg entgegen. Blut riefelt über Bruft und
Stirn. Aber Daniels Sinn ift nicht weich und erbarmend
wie ehemals. Ein wilder Triumph glüht durch fein
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Herz, die Fieberfchauer von Haß und Rache fchütteln
ihn. Und als er den Räuber feiner Lilie mit Fäuften
packt, ihn gegen den Fels zu fchmettern, und mitleidlos
die Hände hebt, *- erwacht er.

Neunzehntes Kapitel

Die rotverhangenen, hell erleuchteten Fenfter des

Groppenfchen Haufes fchauten wie glühende Augen in
die dunkle Winternacht hinaus. Wagen um Wagen
rollte vor das Portal, und drinnen in dem erften Emp
fangsfalon ftand der General mit feiner Schwefter
Dorette, als liebenswürdige und lebensluftige Wirte
die Gäfte zu begrüßen. Es war bereits bekannt in der
Refidenz, daß General von Groppen eine Pracht und
Eleganz in feinen Räumen entfaltete, die mit den Feften
des Hofes zu wetteifern fchienen. Dennoch frappierte er
die Gefellfchaft ftets aufs neue durch Arrangements, die
kaum noch eine Steigerung von Koftbarkeit und Schön
heit möglich erfcheinen ließen.
Wie ein Kind fich am Anblick eines reichen Weih
nachtstifches erfreut, beraufchte fich Herr von Groppen
an dem Duft der üppigen Blüten, die fein Gefchmack
ftets bunter und brillanter emporfchießen ließ, und gleich

fam wie ein Roulettefpieler, der dem Reiz der furrenden
Kugel nicht widerftehen kann, blies er eine Seifenblafe
des Raffinements nach der andern in die Luft.
Fürft Sobolefskoi kannte genau die Einkünfte und
Ausgaben feines brüderlichen Freundes.
„Lieber Kurt, du haft fehr viel in den letzten beiden

Iahren gebraucht“, wagte er einmal fchüchtern zu fagen.
„Falls du mit den Zinfen deines Vermögens nicht
ausreichen follteft, hoffe ich, daß du ohne Skrupel auch
über meine Revenüen verfügft!“
„Wer weiß, ob ich dich nicht noch einmal zur Ader
laffe, mein alter Iunge!“ lachte Herr von Dem-Groppen
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in der Frühftückslaune. „Vorläufig fieh dir ma! die
Ente auf meinem Schreibtifch an, wie die den Schnabel
fo ungeheuer weit auffperren kann! Siehft du, diefen
Entenfchnabel füttere ich mit den Rechnungen, deren
Begleichung mir momentan kein Bedürfnis ift! Wenn
das arme Vieh nichts mehr in fich aufnehmen kann,
ziehe ich den Säcke!! Alfo unbeforgt, Bruderherz, du
fiehft, es hat noch gute Wege mit dem Anpumpen!“
Ia, damals faßte der gelbe Schnabel nur wenige
unbedeutende Zettelchen, aber Daniels Blick ftreifte

-

ihn öfter daraufhin, und die weißen Papiere mehrten
und mehrten fich, daß es ausfah, als werde es der armen
Ente herzlich fauer, fie alle zu faffen.
Wie die Lichter glühten und flammten! Fürft Sobo
lefskoi ftand der Saaltür gegenüber, an der der Frei
herr von Altenburg momentan zögerte, ehe er fich durch
den bunten Flor reizender Mädchenblüten Bahn brach,
die Töchter des Haufes zu begrüßen.

Diefe waren derart umringt und in Anfpruch ge
nommen, daß der junge Offizier juft im Begriff ftand,
fich bis zu einer gelegeneren Zeit zurückzuziehen, als
Lenas Antliß fich ihm zuwandte und, ihr Blick wie
fuchend über die Menge fchweifte, Auge ruhte in Auge.
Ein fchnelles Lächeln verklärte ihre fonft fo kühlen Züge,
und den Kreis der jungen Damen und Herren mit
bittendem Wort teilend, trat Fräulein von Groppen
dem fo fpät erfchienenen Gaft ihres Haufes entgegen.
„Welche Freude, Sie bei uns in der Refidenz be
grüßen zu können, Herr von Altenburg] Das vier
blättrige Kleeblatt, das wir zum Abfchi-ed in Alt
Dobern teilten, hat Glück gebracht!“ Weich und herzlich
klang ihre Stimme, ganz anders als damals, als Lena
ihn beim erften Sehen begrüßte. Wie eine leichte Be
fangenheit lag's über ihrem Wefen, und Altenburg blickte

höchlichft überrafcht zu der Sprecherin hernieder und er
widerte genau fo höflich und formell wie ftets: „Glück
allerdings, mein gnädiges Fräulein, und wohl in erfter
Reihe für mich, dem es in fo überrafchender Weife ver
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gönnt wurde, feinen Refpekt heute abend hier zu Füßen
legen zu dürfen.“
„Sie lernten meinen Vater während des Manövers
kennen?“

„Exzellenz waren fo liebenswürdig, fich deffen zu
entfinnen.“
„Papa hat nur ein gutes Gedächtnis, wenn fein
vollftes Intereffe ihn dabei unterftützt. Sie werden nun
drei Iahre lang hier in der Refidenz bleiben?“

'

„Auf Kommando, mein gnädigftes Fräulein.“ Ein
feines Lächeln fpielte um feine Lippen und Lena hob
den Fächer, ihm fcherzend damit zu drohen.
„Freiwillig wären Sie nicht gekommen?“
„Reini“ x

„Ie nun, wer zwang Sie dazu, Ihr kriegsakademifches
Examen abzulegen?“
Ein wunderlicher Ausdruck beherrfchte feine Züge
und fein Haupt hob fich noch fteifer auf dem Nacken
als zuvor. „Wer zwingt einen Bogel - zu fliegen,
einen Fifch - zu fchwimmen? Niemand, auch feine
eigene Wahl ift's nicht, lediglich dem Schickfal muß er
fich fügen, das ihm Floffen oder Flügel wachfen ließ.
Wem der Degen als Angebinde mit in die Wiege gelegt
wird, und wer als winziges Menfchenpflänzlein bereits
in den Boden des Kadettenkorps verpflanzt wird, der

muß vorwärts in der Bahn, darinnen feine Lebenskugel
rollt. Wenn ein Bbg-el aber einmal begonnen hat, em
porzuftreben, fo will er auch fo hoch hinaus, wie ihn
nur immer feine Schwingen tragen wollen!“
Mit großen, glänzenden Augen blickte Lena zu ihm
auf. „Antworten Sie auf eine jede Frage jedermann
fo ehrlich?“
Wieder zuckte es wie Sarkasmus um feine Lippen.
„Es haben wenig Menfchen fo viel Intereffe für mich,
daß fie meine Anficht hören wollen.“
Mit raufchendem Klang fetzte das Orchefter ein, den
Ball zu eröffnen, und Altenburg verneigte fich und
fuhr haftig fort: „Geftatten Sie, mein gnädiges Fräu
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lein, daß .ich Sie wenigftens Ihrem Tänzer zuführe,
derweil ich felber dazu verurteilt bin, mich am Zufehen
begnügen zu müffen!“
„Sind Sie krank?“
„Nicht im mindeften.“
„Was beftimmt Sie fonft, Publikum zu fein?“
Er blickte fie überrafcht an. „Mein fpätes Erfcheinen
im Ballfaal, das mich um den Vorzug gebracht hat,
einen Tanz von Ihnen zu erhalten]“
Sie neigte lächelnd das fchöne Haupt auf den Mai
blumcnftrauß in ihrer Hand hernieder. „Vorläufig haben
Sie mich noch um keinen gebetenl“ -

„Mein gnädiges Fräulein...“ -
„Ein Plätzchen if

t

noch frei auf meiner Tanzkartel“
„Ein Zufall, auf den felbft die kühnfte Zuverficht
nicht hoffen konnte] - Geftatten Sie?“
Sie reichte ihm die bemalte Elfenbeintafel. „Das
Souperl“ - fich gleicherzeit in ihrer gewöhnlich kühlen
Art zu dem Leibdragoner wendend, der neben ihr die
Hacken zufammenklappte und meldete, daß foeben Prin
zeffin Eordelia das Beftibül betreten habe. „Das
Souper?“ wiederholte Altenburg, als habe er nicht
recht verftanden.
Lena nickte ihm lächelnd zu, legte die Hand auf den
Arm ihres Tänzers und fchritt haftig vorüber, die Prin
zeffin und die Damen ihrer Begleitung zu begrüßen.
An der Tür ftand Daniel Sobolefskoi. Seine Brauen
waren zufammengezogen und fenkten eine finftere Falte
in die Stirn, tief umfchattete Augen hefteten ihren bren
nenden Blick auf Lenas Antlitz. Sie fchritt vorüber,
ohne ihn zu bemerken.
Als Urfula den Ballfaal betreten hatte, war ihr
Blick ängftlich forfchend von einem Antlih zum andern
gefchweift, ob man fie hier auch mit den entfetzlich
ftarren Augen fixieren werde, wie bei ihrem erften
Befuch am Hof.
Aber nein] Gott fei Dank, hier fchienen die Leute
ganz normal und urfidel beanlagt zu fein! Lachen und
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Scherzen. wohin fie blickte, und wohlig aufatmend und
völlig überzeugt, daß die herzbeklemmenden Eiskörnlein
nur von der Hofluft in die Augen der Menfchen geweht
werden, trat Urfula hinter ihre Kufine Iolante und
vcrfetzte ihr einen kordialen kleinen Stoß. „Rum Schecke!“
lachte fie dazu in heimatlichen Lauten, fchnitt der ent

feßten jungen Dame eine übermütige kleine Grimaffe
und verficherte mit militärifchem Honneur: „Zur Stelle!“
Daß Iolante diefe Begrüßung ,fehr zimperlich' auf
faffen werde, hatte Fräulein von Kuffftein voraus
gefehen und wollte ihren Witz gerade fo recht von

Herzen belachen, in der feften Uberzeugung, daß die

Umftehenden fie dabei kräftig unterftützen würden. Aber
fie unterbrach fich jählings. Erfchreckend laut hatte ihr
Gelächter geklungen, und niemand ftimmte ein. Ringsum
war die Konverfation verftummt, alle Köpfe wandten

fich ihr zu, und alle fahen fie mit großen, erftaunten
Augen an, geradefo, wie neulich am Hof!
Ein höchft unbehagliches Gefühl überkam die Kleine,
und da fie gar fah, wie es um viele Lippen ganz fein
und maliziös zuckte, und Iolante wie entfchuldigend ent
gegnete: „Guten Abend, du Wildfang! Vorzuftellen
brauche ich dich nach diefem Entree wohl nicht, die

Herrfchaften haben es fämtlich gemerkt, daß du direkt aus
dem Groß-Wolkwißer Kälbergatter kommft!“ da fchoß
ihr das Blut in die Wangen.
Ia, jeht [achten die Umftehenden, und ein ältlicher
Kammerherr applaudierte Iolante mit beiden Daumen
und näfelte: „Vorzüglich pariert, meine Gnädigfte!“ »

Da merkte Urfula, daß die Refidenzler fämtlich einen
echten, rechten Witz gar nicht zu würdigen wiffen, fon
dern nur fades Wortgeklingel für ihr Amüfement ver
langen. Gut! Künftighin wird fie fich hüten, ,Kaviar
fürs Volk!“ zu fervieren. Was ift der Dank dafür? Daß
man hören muß, wie ein Leutnant lachend zu dem andern
fagt: „Allerliebfter kleiner Fifch! Aber noch völlig un
dreffiertes Iagdhundel!“
Soll fie die Leute ärgern und nach Haufe gehen?

i4*
t
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Ia, wäre fie auf einem Feft im Wolkwitzer Kreife,
würde es Senfation machen, hier bemerkt man es gar

nicht und amüfiert fich ruhig weiter, dieweil Urfula
fich zu Haufe fträflich langweilen würde. Oh. es ift
ein abfcheuliches Gefühl, wenn man fich fo völlig als
Null und Nichts vorkommt]
Glücklicherweife trat Graf Lohe an ihre Seite und
begrüßte fie in feiner liebenswürdig eleganten Weife.
Er fprach fehr gedämpft und ftieß noch vornehmer mit
der Zunge an als in Groß-Wolkwih.
„Ich hörte vorhin fo fehr laut hier im Saal lachen“,
fagte er nach etlichen Worten der Begrüßung. „Es klang
entfetzlich - nicht als ob es aus einem Cercle der erften
Gefellfchaft, fondern vom Dorfbrunnen herüberfchallel“
„Ich bin ja auch eine Landpomeranze!“ fuhr Urfula
trotzig empor, und doch wurde fie dunkelrot dabei. „Ich
lache, wie mir der Schnabel gewachfen ift?, und wenn

fich die albernen Leute hier einbilden, fie könnten mich
fchurigeln, dann irren fie fich.“
„Ah, Sie waren die fo hörbar vergnügte Dame“,
lächelte Lohe fein. „Nun, dann hat die Sache nichts
auf fich, von Ihnen erwartet man derartiges und ver
zeiht es.“

Urfulas Auge blihte höchlichft gereizt zu ihm auf.
„So] Von mir erwartet man Taktlofigkeiten? Wie
kommen die Menfchen zu fo einer Frechheit?“
„Ie nun,“ der Graf zuckte die Achfeln und fuchte fein
Amüfement über die Selbftkritik des Backfifchchens hinter
ernfter Miene zu verbergen - „Ihre übermütigen
Streiche aus Wolkwiß und Umgegend find durch die
Manövereinquartierung hierher kolportiert worden. Man
entfchuldigte fie mit Ihrer großen Iugend und Naivität
und dachte: bei einem kleinen Landfräulein kann man
unmöglich die Allür-en einer Dame beanfpruchenl“
Das wirkte, Die Fingerchen der Kleinen krampften
fich in tiefbeleidigtem Selbftgefühl zufammen. „Ich
bin aber eine Dame, und ich will's, daß man alles,
felbft Alliiren von mir verlangt!“ rief fie zornig, aber

'

212



dennoch mit auffallend gemäßigtem Organ, auch ftampfte

fie dazu mit dem Füßchen auf, wenngleich nur ganz

leife. „Ich konnte es doch nicht riechen, wie es die
Menfchen hier mit ihrem verrückten Gefchmack ver
langen; nun ich es aber weiß, nun will ich ihnen zeigen,
daß ich mich noch zehnmal fo gut benehmen kann, Poh
donnerwetter ja!“ Lohe fchauderte. „Diefe legte kleine
Beftätigung gehört zu den Sprachblüten, die auf dem

Turf - nicht aber auf dem Parkett gepflegt werden.
Prinzeffin Eordelia if

t ein foiches Armeedeutfch im
Munde einer Dame verhaßt. Alfo fcharmant, Fräulein
Urfula, zeigen Sie es der Gefellfchaft, daß Sie kein
übermütiges Kind, fondern ein Fräulein von Kuffftein
find, deren Würde man zu refpektieren hat!“
Urfula warf das reizende Köpfchen, in deffen dunkel
lockigem Haar ein Kranz von Goldhafer glitzerte, heraus
fordernd in den Racken. „Gutl Ich werde jetzt mal
die Würde 'rausbeißen Aber das fage ich Ihnen, wenn
man auch dann noch etwas an mir herumzufchnobbern --“
„Zu mäkeln!“

„- zu mäkeln hat, dann fchieße ich mit Spatzenfchrot
in diefe ganze Paftete hier hinein und reife ab!“

Lohe fenkte refigniert das wohlfrifierte Haupt. „Eine
Eiche fällt nicht auf den erften Hieb,“ dachte er, „und
der gute Wille if

t

auch fchon etwas wert!“ Dann bat
er fchnell noch um den Kotillon, denn von allen Seiten
drängten die Herren herzu. „Run werden fie ihr die
Eour machen, ihren Unarten als ,etwas riefig Origi
nellem* Beifall klatfchen und damit von neuem Steine
auf unfer mühfam beftelltes Feld werfen!“ meditierte
er feufzend und fah es ganz überrafcht mit an, wie

Urfula zum erftenmal ,Würde herausbiß*.
Flanken klappte die Sporen vor ihr zufammen und

ftellte etliche Kameraden vor.
„Mein gnädigftes Fräulein, wie fteht's mit einem
Hoppeldeia, dem deutfchen Reigentanz?“ lachte Fürft
Schlüfften, fich haftig vordrängend und fichtlich auf eine
naive Antwort gefpannt. „O weh.“ dachte Lohe, „der
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fhlägt fofort den richtigen Ton an. Darauf bleibt
„Urfchel-Purfchel“ nichts fchuldigl“
Aber er irrte fich. Die Kleine neigte fehr gemeffen
das Nafenfpitzchen und reihte ftumm ihre Tanzkarte.
„Was bekomme ih?“ - „Eine deutfche Reichspro
vinz für den Kotillon!“ - „Meine Gnädigfte, ih
bitte um den Herzenstanzl“ fhallte es in lautem Durch
einander um fie her.
Urfulas Blick fhweifte in die Runde, langfam, gleih
gültig mufternd. „Geben Sie die Karte weiter, Fürft
Schlüfften, und wenn fie gefüllt ift, bringen Sie fie
mir dort nah dem Diwan, wo ih mich jetzt mit Graf
Lohe hinfeße.“ Sie fprah in dem Ton einer jungen
Shaufpielerin, die zum erftenmal eine Heroine fpielt.
Einen Moment fahen fih die Herren ganz überrafcht
an. Dann verfuhten fie ihr Heil von neuem.
„Aber mein gnädiges Fräulein, wollen Sie niht
felber die Tänze nah Verdienft und Wohlgefallen ver
teilen, auf daß jedem das Seine zufällt?“
„Nein, das if

t mir ganz...“ wurfht, wollte fie
eigentlich herausplatzen, aber fie befann fih noh recht
zeitig und fagte fehr wohlerzogen: „gleihgültigl“
„Wir werden uns mit blanken Säbeln um diefe Karte
raufen! Beftimmen Sie wenigftens die Reihenfolge.“
Urfulas Auge bligte auf, aber ihr Mündchen faltete
fih noh fpöttifcher als zuvor. „Immer der Anciennität
nach, meine Herren!“ - und fie legte die Hand würde
voll auf Lohes Arm.
„Bravol famos!“ fhallte es ihr in lautem Gelächter
nah. Die Klein-e blickte zu Lohe auf. „Die Kerle lachen
mich wohl aus? Habe ih wieder etwas Dummes gefagt?“
fragte fie ergrimmt.
„Nein, mein gnädiges Fräulein, Sie haben Ihre
Sache vortrefflih gemacht!“ verficherte er eifrig. „Diefes
Lahen war lediglich Beifall; der Schlagfertigkeit applau
diert man ftets, wenn fie graziös bleibt.“
Das Erfheinen der Prinzeffin Eordelia wurde an
gekündigt, und Lohe erhob fih haftig, Fräulein von
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Kuffftein in den Kreis der jungen Damen zu führen. Sein
Blick ftreifte zuerft feine eigene Perfon, an dem tadel
lofen Ballanzug hernieder bis auf die zierlichen Spitzen

feiner Lackftiefel. Er fah exquifit elegant aus wie ftets,
und feine fchlanke Figur präfentierte fich außergewöhn
licherweife im Frack noch vorteilhafter als in der Ulanka.
Dann mufterte er verftohlen auch feine Nachbarin. Sie
war reizender als je, die Toilette nagelneu, koftbar
und gefchmackvoll, aber ein Spitzentafchentuch war in

höchft unerlaubter Weife auf der Hüfte unter den

Goldftoff der Taille gefchoben und verdarb den ganzen
Eindruck der fonft fo diftinguierten Erfcheinung, Auch
die langen Handfchuhe hatte Urfula nur fehr flüchtig
hier und da einmal durch einen Knopf gefchloffen, und
darum hingen fie fehr unordentlich um die Arme herum,
deren fchöne Form durchaus beeinträchtigend»
„Mein_gnädiges Fräulein, Sie werden Ihr Tafchen
tuch verlieren.“

„Auch noch! Hat meinem Alten über zweihundert
Mark gekoftet!“ Und die junge Dame-ftopfte es zu
noch dickerem Knäuel unter die Taille hinauf.
„Oh, wie häßlich das ausfieht.“
„Kümmert mich den Kuckuck! Ich bekomme ja die
Pimpelgicht, wenn ich jedesmal eine halbe Stunde nach
der Tafche fuchen foll!“
„Gleichviel Diefe Art von Transport kennt man
bei den hiefigen Damen nicht!“
„Die kennen überhaupt noch blitzwenig!“ fuhr die
Kleine ärgerlich auf, aber fie riß das Tuch hervor und

beförderte es in nicht allzu rückfichtsvoller Weife in
die Tafche.
Noch immer blieb der junge Graf zögernd ftehen und
biß fich unwillig auf die Lippe.
„Na, mal ein bißchen trapp, fonft if

t die Prinzeffin
wieder nach Haufe gefahren, bis wir ankommen.“
„Wollen Sie nicht_ erft die Handfchuhe fchließen?
Sie können doch unmöglich -“
„Bei der Pökelhitze? Ich komme ja um, wenn ich
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bis an den Hals in Ziegenleder kriechen foll! Nein

if
t mir luftiger fo.“

Der Erbherr von Illfingen bekämpfte heldenhaft fein
Entfetzen. „Aber Fräulein Urfula, Sie verfprachen mir
doch, in jeder Weife die Würde einer Dame zu wahren -
haben foeben noch fo fcharmant damit begonnen -“
Sie ftarrte ihn ganz betroffen an. „Wie? Auch
Ihnen gegenüber foll ich mich fo dämlich benehmen?“
„Ohne Ausnahme uns allen! Gerade mir gefallen
Sie doppelt fo gut, wenn Sie in jeder Weife Zeremoniell
und Etikette berückfichtigen!“

'

Eigentlich wollte fie fehr böfe werden, da er aber
den Kopf fehr energifch in den Nacken hob und fein
Blick fo lange und feft den ihren traf, da begnügte

fie fich damit, auf fpißem Hacken herumzufchwenken und
wie ein Trotzköpfchen zu fchmollen. - „Ich will Ihnen

ja gar nicht gefallen] Keinem Menfchen will ich ge
fallen _ ich tue, was ich will!“
Ohne fich nach ihm umzufehen, eilte fie wie ein
glitzerndes Wölichen zu den fpalierbildenden Damen
und drängelte fich nicht gerade allzu rückfichtsvoll an
Lenas Seite.
Sie zog die Augenbrauen fehr eigenwillig zufammen
und fah aus, als wolle fie den Kampf mit allen Re
fidenzen der Welt aufnehmen; ganz unbemerkt aber
fchloß fie einen Handfchuhknopf nach dem andern, bis
das weiße Leder glatt und prall die rofigen Arme
umfpannte.

Prinzeffin Cordelia hatte den Tanzfaal betreten, ver
fchiedene Damen, darunter auch Fräulein von Kuff
ftein, durch eine längere Unterhaltung ausgezeichnet und

fchließlich den Ball in ihrer fo anmutigen Weife mit
einem Hufarenoffizier, Prinz Waldburg, eröffnet,
Ihre ganze Erfcheinung atmete wieder den Zauber
unwiderftehlicher Lieblichkeit, und Urfulas Augen folgten
ihr in unverhohlenem Entzücken.
„Ich habe niemals beim Lefen meiner Märchenbücher
an die Feen glauben wollen, die zart wie Blütenfchnee,
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fchön wie die Morgenröte und gut wie Engel find!“
flüfterte fie haftig zu Henry Antigna, der neben ihr
an dem Türpfoften lehnte, empor. „Seit ich aber Prin
zeffin Eordeiia gefehen habe, deucht mich die Befchrei
bung diefer holdeften aller Geifter noch lange nicht
fchön genug! Ich glaube, es gibt gar keine Worte, die
den Eharme ihres Wefens ausdrücken können. Glauben
Sie nicht auch, Henry?“
Keine Antwort. - Urfula fchaute empor und ftarrte
ganz betroffen in das Antlih des jungen Mannes,
War das derfelbe bleiche, menfchenfcheue und finfter
blickende Gelehrte, der vor wenigen Tagen noch voll
ohnmächtigen Grimms die Zähne zufammenbiß, als er
zu Hofe follte?
Das Haupt vorgeneigt, wie im Banne eines Magnets.
hing fein Blick unverwandt an der Geftalt der Prin
zeffin, die, wie von rofigen Florwolken getragen, zart
und graziös an ihm vorüberfchwebte.
„Henry, hören Sie denn nicht?“
Er zuckte leicht zufammen und blickte fie einen Mo
ment wie geiftesabwefend an. „Pardon, Fräulein Ur
fula, ich verftand Sie nicht.“
Die Kleine wiederholte ihre Worte, und Graf Antigna
nickte Beifall. „Wie kommt es, daß Hoheit heute wieder
rote Mohnblüten im Haar trägt?“ fragte er ohne allen
Zufammenhang.
„Wieder?“
„Als ich fie zum erftenmal am Hof fah, flammten
ihr die gleichen Irrlichtblüten an der Bruft.“
„Ein Zufall! Lena fagte mir, die Prinzeffin kleide
fich mit Borliebe in fchmucklofes Weiß.“
„Seltfam Warum blendet fie plötzlich den armen
Aachtwandlern die Augen?“ Er fagte es mit dem leifen,
verfchleierten Stimmenklang wie fonft, und feine Brauen
zogen fich fo finfter zufammen wie vormals.
„Lieben Sie denn die Mohnblüten nicht?“
Er lachte kurz auf. „Sie bergen ein Gift, das *mit
füßen Gaukelbildern ins Berderben lockt.“
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„Ah fo, Opium] Ie nun, wenn man es niht rauht,
kann es einem auh niht Shaden bringen.“
„Wahrlich nicht?“ Sein Blick zuckte zu ihr nieder,
langfam ftrih er die dihten Haarwellen aus der Stirn.
„Sehen Sie diefe Narbe? Die haben mir rote Mohn
blumen hierher gezeichnet - und doh hatte ich niht
als verblendeter Shwärmer Opium gerauhtl“
„Ich verftehe Sie nicht. Ah, wie fchade, nun muß

ich tanzen, da kommt Herr von Bornitz! Aber nachher,
niht wahr, Henry, nahher erzählen Sie mir, wie Sie
zu diefer famofen Shmarre gekommen find!“
Er neigte mechanifh zuftimmend den Kopf und fchritt
haftig an ihr vorüber durh die Menge; Prinzeffin Gor
delia war in einen Nebenfalon getreten, und Graf
Antigna folgte ihr wie ein Schatten. Von fern ftand
er und verwandte keinen Blick von ihr, und er atmete

tief und traumbefangen, als fhlürfe er der Feuer
blumen beraufchend Gift.
Die Mufik war verftummt. Ein Schwarm reih ga
lonierter Diener glitt auf lautlofen Sohlen über das

Parkett. Von glänzenden Silberplatten lockten die er
lefenften Konfitüren, Diplomatenbrötchen und Friau
difes, fhäumte der Sekt und winkten Limonaden und
Mandelmilh, und wie auf einem See die einzelnen
Blüteninfeln fchwimmen, gruppierte fih die farbige
Pracht plaudernder Damengruppen auf fpiegelglattem
Parkett, umfchwärmt von Uniformen und gefternten
Fracks.

' *
f

Iolante faß auf einem Eckdiwan und ließ fih die
Eour mahen.
Herr von Flanken maßte fih auf jeglihe Tanzpaufe
ein gewiffes Reht an und behauptete den Platz an der
Seite der jungen Dame mit einer fchier ,raufluftizew
Energie. Waren es doch die einzigen kurzen Augen
blicke, wo er angefichts der fo viel begehrten Tochter
des Haufes auh einmal zu Worte kommen konnte, die
einzigen Augenblicke, die ihn für den ,niederträchtigen
Arger“ entfchädigen mußten, den er jedesmal zu fhlucken
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hatte, wenn der jüngfte Leutnant fich fiegesbewußt ver
neigte, dem Herrn Ober die Tänzerin vor der Nafe weg

zuholen. Ia, dann kam er fich jedesmal genau fo
vor, wie der Kater in der Fabel, der mit verblüfftem
Geficht dem Vögelchen nachfchaut, wenn es mit leichten
Schwingen auf und davon in die Lüfte fchwebt! Und

Iolante wandte das Köpfchen fpottend zurück und kicherte
genau fo, wie der kleine Sänger im Fabelbuch: „Schaff
dir doch Flügel an, daß du mir folgen kannft!“ Was
nüyte es nun dem Herkules in Ulanenuniform, daß er
mit zehnzölligen Bomben Kegel fchieben konnte! ,Walzer

tanzen" wäre eine weit beffere Kunft gewefen, nament

lich heute, wo Herr von Flanken zu der großen Selbft
erkenntnis gekommen war, daß er viele Iahre lang ein
erfchreckend dummer Kerl gewefen fei, der die Schön
heit eines Tanzfeftes überhaupt gar nicht kapiert hatte.
Könnte er nur die kleinfte, jammervollfte Polka zuftande
bringen, er würde an diefem Abend der glückfeligfte

Menfch unter der Sonne fein! So faß er, wie die Glucke
am Ententeich, auf feinem Diwan Poften, ,ftänderte*
abwechslungshalber als bewegliches Hindernis im Saal
herum, ließ fich auf die Füße treten, trank in feiner
Zerftreutheit alles, was man präfentierte und dankte
Gott, wenn die Mufik wieder des graufamen Spiels
genug fein ließ. Nun faß er wieder neben Iolante,
deren zierliche Geftalt in Balltoilette noch elfenhafter
denn fonft neben dem krausköpfigen Riefen ausfah, und

befchränkte fich darauf, andächtig zuzufehen, wie fie in

ihrer fchmachtend phlegmatifchen Weife den Atlasfächer
hin und her bewegte. Sie hatte gerade mit fchwär
merifchem Blick verfichert, Tanzen und Malen fei ihre
Paffion. und Mynheer Malte van Doornkat fei- der
einzige Menfch, der die beiden Künfte in vollendeter

Weife in fich vereine! Sie fchenkte ihm darum bei
jedem Tanz noch eine Ertratour - und dabei drehte
fie das fchlanke Hälschen und blinzelte über das ge
malte Nokokopärchen ihres Fächers hinweg nach dem
Genannten, der fich juft einen Kneifer auf die Künftler
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nafe fetzte, um Fräulein von Groppen mit wahren De
tektivaugen zu beobachten.
Das war für einen Oberleutth der Ulanen, bei dem
alle Walküren, aber keine einzige Mufe Gevatter ge
ftanden, fehr deprimierend, und darum fenkte er feuf
zend den Kopf, drehte die Daumen umeinander und
grübelte über eine Aufbefferung obwaltender Verhält
niffe.

Zwanzigftes Kapitel

Vierzehn Tage waren feit dem Groppenfchen Ball
vergangen.
Daniel Sobolefskoi lag in feinem Zimmer auf dem
Diwan, um eine kurze Siefta .zu halten. So hatte fein
Kammerdiener dem General antworten laffen, als diefer
fich nach des Fürften Verbleiben erkundigen ließ.
Groppen fchüttelte lachend den Kopf. „Na ja, da
haben wir's] Muß jeht am Tage fchlafen, weil er
zu lange im Mondfchein gefchwärmt hat] Sollte man's
glauben! Sein Leben lang war der Menfch die Soli
dität felber, und plößlich - feit kaum zehn Tagen,
fängt er trotz feines grauen Kopfes noch an, über die
Stränge zu fchlugen!“ Tante Dorette fah von ihrer
feinen Stickerei empor und fchüttelte ebenfalls den Kopf.

„Sehr töricht von ihm; wer in einer fo fchwachen Haut
fteckt, follte lieber fchlafen in der Nacht, als in den
Casz herumflanieren] Ift es vielleicht ein befonderer
Magnet, der ihn in fo überrafchender Weife aus de
altgewohnten Bahn zieht?“

-

Der General ftäubte die Zigarette ab und zuckte in

feiner leichtlebigen Art die Achfeln. „Hoffen wir's!
Der kleine Kerl war beinahe dreißig Iahre lang ein
Duckmäufer, und das if

t Unnatur. Den Schwaben
ftreich, den jeder Staubgeborene der Göttin Erfahrung
als Steuer zahlen muß, hat Daniel ihr bis jetzt in
geradezu beängftigender Weife vorenthalten, und darum
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will ich wirklich wünfchen, daß* er noch einmal über einen
Zirkusreifen oder eine Theaterkuliffe Purzelbaum fchlägt,

ehe er als verkörperte Rüchternheit in _die Grube
fährt!“

"

Die jungen Damen traten ein, und Frau von Loguth
brach das Gefpräch ab. Aber von Stund an ruhte ihr
Blick oft voll aufrichtiger Sorge auf dem Antlitz des

Ruffen. Er fah kränker aus als je, bleich, abgemagert
und todmüde; aus tiefdunklen Augenhöhlen fchweifte
fein unfteter, fieberglänzender Blick, und die Hand, die

oftmals das Haupt ftützen mußte, ließ kaum noch ein
blaues Geäder durch die wächferne Haut fchimmern.
Ia, Daniel Sobolefskoi lag wieder auf dem Ruhe
bett, um einen kurzen Schlaf zu tun. Er wollte von
niemand geftört fein, und fo war es totenftill und
dämmerig in feinem Salon, nur die Uhr tickte ein mo
notones Schlummerlied. Dennoch kam kein Schlaf in

feine fieberheißen Augen. Gegen den zähnefletfchenden
Kopf einer gewaltigen Wolfsfchur, die über den Diwan
gebreitet war, drückte er fein häßlich, ungeftaltet Haupt.
Seine gebrechliche Geftalt war zufammengezogen, wie
bei einem Gnomen, der auf der Lauer hockt, und feine
Finger wühlten in nervöfem Spiel in den dichten Flocken
des Felles. Ein Zucken und Arbeiten ging durch feine
Züge, ein Lachen und Frohlocken, und jählings wieder
ein qualvolles Beben, wenn fich ein lautes Aufftöhnen
der kranken Bruft entrang.
Ia, Daniel Sobolefskoi hatte feinen elenden Körper
Racht für Racht hinausgefchleppt in Schnee und Winter
kälte, voll wilden Trotzes die Zähne zufammenbeißend,
wenn feine Kräfte ihn verlaffen wollten. Stundenlang

hatte er bei Wind und Wetter auf der Straße geftanden,
gegenüber dem Haufe, darin der Freiherr von Altenburg
drei Treppen hoch feine befcheidene Wohnung gefunden,
und er hatte lange vergeblich geharrt, bis er die Zeit
ausgekundfchaftet hatte, um die die hohe, vom Mantel
umhüllte Geftalt aus dem Rahmen der Haustür trat.
Behutfam, leife und gefchmeidig wie ein Raubtien
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das edel Wild befhleicht, folgte er dem Verhaßten, keu
hend bei der Haft feines fchnellen Schrittes, Qualen
erduldend beim Ankämpfen gegen die fcharfe Shnee
luft, die bei jedem Atemzug die Bruft wie Dolch und
Schwert traf. Lange weite Wege mußte er oft ver
geblih zurücklegen, bis er endlih auf der richtigen Fährte
war, bis das Ziel der fpäten Promenaden meift ein
und dasfelbe war. Kein Kaffeehaus, kein Lokal, daraus
Spiel und Sang erfhallt, nein] Dazu hat der arme
Edelmann im Rock des Königs kein Geld! -Ingrimmig
hatte Daniel zuerft die Erfahrung gemacht, daß die Ge
wiffenhaftigkeit und das Ehrgefühl des jungen Offiziers
größer waren als die Verfuhungen des modernen Babel.
Der Dämon hatte feine Krallen bis in das Herzblut des

verwahfenen Mannes gefhlagen, und wie ein Mephifto
die Fallftricke vor den Füßen feines Opfers ausfpannt,

hatte auch Sobolefskoi Netze gelegt, feinen Gegner darin

zu erdroffeln.
Als Freund hatte er fih in beinahe aufdringliher
Liebenswürdigkeit an Altenburgs Ferfen geheftet. Sein
Vertrauen zu gewinnen, fpielte er die gewagteften Ko
mödien, und als der junge Mann ihm endlih nähertrat
und fih ihm mehr anfchloß als andern Herren - um
Lenas willen - da hob Mephifto die funkelnden Säckel
feines Reihtums, und er hing den Deckmantel der Liebe
über feinen Pferdefuß und fprah: „Nimm von meinem
Uberfluß, junger Freund] Ih fordere kein einziges
diefer Goldftücke jemals von dir zurück. Lebe, genieße!

Stürz' dih dem Vergnügen in die Arme, je wilder, defto
beffer, man if

t nur einmal jung! Und ih? Ih hab' ja

meine Freude dran!“
So hatte fich die Schlange an dem mittellofen Mann
emporgeringelt, hatte ihn mit den Augen der Verfuchung
angefunkelt und bereits ihr giftig Haupt gereckt, ihn
verderbend in das Herz zu ftehen. Altenburg aber

hatte im Kampf mit ihr gefiegt wie ein Held, und
wenn Daniel auh feiner moralifhen Niederlage fluhte,

fo hatte fein Auge dennoh voll Bewunderung aufge
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leuchtet, als es einen Blick in dies ehrenfefte Iüng
lingsherz getan. Aber fein böfer Geift, der mächtig
wachgerüttelte, deckte mit fchwarzem Fittich das fehende
Auge des Fürften.
Eine neue Falle gefiellt! - Und heimlich beobachtet
und verfolgt er den Freiherrn auf Schritt und Tritt,
um eine fchwache Stelle zu finden, an der die Art den
ftolzen Eichbaum fällen kann.
Kein Kaffeehaus, keine Spielhölle! Eitel von Alten
burg bleibt in ärmlicher, kleiner Gaffe vor einem turm

hohen Haufe ftehen, öffnet mit einem eigenen Haus
fchlüffel und verweilt von zehn Uhr bis oft lang nach
Mitternacht.
Wo geht er hin? Daniel triumphiert bereits. Er
hat fich zwei Abende nacheinander in dem wenig herr
fchaftlichen Haufe einfchließen laffen und es einem Zu
fall verdankt, daß er fpät in der Nacht durch ein paar

heimkehrende Näherinnen wieder befreit wurde. Am
dritten Abend kommt endlich der junge Offizier. Er
trägt zu diefen Promenaden ftets Zivil, fchreitet haftig
durch den Flur des Vorderhaufes und eilt nach dem
rechten Ouergebäude des Hofes.
Wie ein Schatten fchleicht ihm Sobolefskoi nach. Er
hört den Schritt auf der hölzernen Treppe klingen, hoch
-immer höher. Im vierten Stock klopft er an die Tür,
Andern Tags hat es Sobolefskoi ausgekundfchaftet,
daß dort ein alter Tanzlehrer wohnt, ein Franzofe, deffen
allerliebfte Enkelin bei dem Ballett engagiert ift.
Aha! - Geht Altenburg jemals auf die Billetts der
Akademie ins "Theater, fo if

t es ftets in das Opernhaus,

„weil er Mufik fo fehr liebe!“ Daniel Sobolefskoi hat
laut aufgelacht. feit langer Zeit zum erftenmal wieder

fchallend aufgelacht. Und jetzt liegt er auf dem Diwan
und fpinnt wüfte, phantaftifche Träume. Das Kaminfeuer
flammt auf; wenn fein greller Schein den Wolfskopf
ftreift, funkeln die grünen Glasaugen wie Phosphor.
Der Bucklige ftiert in die zuckende Glut, auch fein Blick

flimmert wie der eines Raubtieres. Der Plan ift reif.
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Drei Wochen lang if
t es her, feit Altenburg an Lenas

Seite gefeffen, während eines langen Soupers voll ftets
wachfenden Intereffes in die dunklen Mädchenaugen zu
fchauen, die zu ihm anders emporblicken, wie zu jedem
andern. Arm in Arm find fie im Tanz dahingefchwebt,
die erfte Schleife hat Lenas Hand auf der Bruft des
fremden, von allen andern kaum beachteten Mannes
geheftet, und in Lenas Zimmer hatte fpäter ein einziger

Kotillonftrauß auf dem Schreibtifch gelegen, an dem
waren die ftaniolumwickelten Stiele umgebogen, zum
Merkmal. g
Daniel Sobolefskoi hatte die Hände gegen die Bruft
gepreßt und gewaltfam die Augen gefchloffen, dennoch
hat er den kleinen Strauß wie ein Schreckgefpenft die
ganze Nacht hindurch gefehen, in wüftem, mufikdurch
'gelltem Traum. Was hat er verbrochen, daß das Schick
fal ihn fo unbarmherzig und ruhelos durch fein ganzes
Leben verfolgt? Wie ein Kainszeichen brandmarkt ihn
feine Mißgeftalt, die ihn aus dem Paradiefe der Liebe
und des Glücks ausftößt wie einen Paria; Krankheit und
phhfifche Schmerzen peinigen ihn, fo lange er denken
kann, einfam und verlaffen feit Iugend auf, ärmer wie
das in Lumpen gehüllte Kind, das eine Mutter auf den
Armen wiegt, das feine Tränen an einem Mutter
herzen weinen kann!
Wie ein Fluch hat ihn das Unglück verfolgt, unge
hört if

t

fein Iammergefchrei verhallt, unerfüllt if
t das

flehende Gebet feines Lebens geblieben - was hat
Daniel Sobolefskoi gefrevelt, daß fein Gott ihn fo ganz
und gar verlaffen hat?
So weit er zurückdenken kann, hat er keine fchlechte
Tat begangen. Sein Wollen und Wünfchen war brav
und gut. Wie ein Märtyrer hat er fein fchuldlos Haupt
unter die Geißelhiebe der Welt gebeugt und hat voll
demütiger Geduld auf Haß mit Liebe geantwortet. Und
die Heiligen im Himmel fcheint's zu erbarmen, er findet
die dunklen Augen, die feines Lebens Sehnfucht waren.
Aber er foll fie lieben, ohne fie zu begehren, er foll fie
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nur gefunden haben, um fie wieder zu verlieren. So
reißt man dem Berfchmachtenden den Becher von den
Lippen, Entfagen! Wieder gellt es ihm mitleidlos in
die Ohren: Entfagen! Wieder trifft es ihn mit fcharfem
Stachel in das Herz.- Der Engel der Ergebung aber if

t

während der langen Pilgerfahrt über Stein und Dorn
matt geworden, feine gefalteten Hände können den Dämon

nicht mehr niederhalten, er wächft wie ein Riefe und
triumphiert. Daniel hat es mit anfehen müffen, wie fich
fremde Hände nach dem Kleinod feiner Seele ausftrecken.
Er beobachtet, wie die Liebe in Lenas Herz erwacht, wie
der Freiherr von Altenburg in der Rähe des liebreizen
den Mädchens ein andrer wird. Rach dem Groppenfchen
Ball haben fie fich verfchiedentlich wieder gefehen, und
er, Daniel, war ein Rarr, wenn er Fallftricke legte; fie
find' zu goldenen Fäden geworden, die Altenburg mehr
als je zu dem Haufe des Generals gezogen. Sie lieben
fich! Ieder Blick, jedes Wort verrät's, und wenn der
junge Offizier auch in ftolzem Trotz noch nicht um
die Hand der reichen Erbin wirbt, fo wird dennoch der
Tag kommen, wo die Allgewalt der Leidenfchaft die
Dämme einreißt, die übertriebenes Ehrgefühl in den
Weg getürmt. Darum auf zur Tat, ehe es zu fpät wird!
Daniel hat nicht umfonft gearbeitet, er will auch ernten.
Sein Entfchluß fteht feft, die Beobachtungen, die er
gemacht, nun auch zu verwerten. Bor Lenas Augen
fteht das Bild des Geliebten in reiner, makellofer Glorie,
der Inbegriff allen Edelfinns, aller Rechtfchaffenheit ver
körpert fich in der ritterlichen Geftalt Eitels.
Aber Fürft Sobolefskoi wird diefes Spiegelbild ins
rechte Licht drehen; ein einziger Lufthauch, der über
den Hof jenes fünfftöckigen Haufes weht, darin des fran
zöfifchen Tanzmeifters Enkelin wohnt, foll es treffen,
und das ftrahlende Bild wird unter ihm fo jählings
trübe werden, daß es Lena »voll Abfcheu aus der ftolzen
Hand fehlende-rtl .

Das Feuer im Kamin kniftert auf wie boshaftes Ki
chern, und die zufammengekauerten Glieder des Ruffen
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dehnen fih auf dem Wolfsfell. Mit kurzem Ruck der
Entfhloffenheit gleitet er von feinem Lager und wühlt
noh einmal die hageren Finger durh fein ftruppig Haar;
dann fhreitet er zur Tür, öffnet leife und tritt auf den
hellen, durhwärmten Flur hinaus. Die teppihbelegte
Treppe dämpft feinen Shritt, der Fürft durheilt die
Salons der erften Etage und bleibt fekundenlang vor
dem Empfangszimmer der jungen Dame ftehen.
Auf feiner Stirn trotzt ein faft graufamer Wille, der
felbe rahfühtige Zug lagert um feinen Mund, der
fchon im Shloß von Miskow des Kindes Antlitz ver
zerrte, wenn er unerbittlihe Strafen für irgendeinen
Peiniger erfann. -

Und er, legte die Hand hart auf die Klinke und
trat ein.

„Lena?“ rang es fih rauh und heifer von feinen
Lippen. Keine Antwort. Aber ein wunderliches Geräufch
dringt von einem Seffel zu ihm herüber, es klingt wie
lautes Auffhluchzen. .

Der Bucklige durhmißt haftig das Zimmer, und aber
mals hallt es ,Lenal durh den ftillen Salon; diesmal
aber ift*s ein Auffhrei des Shreckens, und die Finger
der gekrampften Hand löfen fih zitternd, um den Arm
des jungen Mädhens zu umfpannen. „Lena - du
weinft?“
In den weichen Plüfhpolftern liegt ihre fhlanke
Geftalt. Sie regt fih nicht, nur ein leidenfhaftlihes
Weinen fhüttelt die Glieder.

„Lena! Allmähtiger Gott, was ift gefhehen?“ Wie
umgewandelt if

t der Ausdruck in Daniels Zügen, ver

zehrende Herzensangft blickt aus feinen "Augen, und an

ihr nieder auf die Knie finkend, ftreihelt er wie ein
Kind ihre Hand.
„Lena, ih befhwöre dich, was ift dir widerfahren?“
fleht es zu ihr empor: „Ih habe dih feit deiner
Kindheit niht mehr weinen fehen, diefe Tränen ängftigen
mich] Vertraue dih mir an... du weißt's, daß ih
mein Herzblut gebe, wenn ih dir helfen kann!“
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Da fchlingen fich ihre Arme krampfhaft um feinen
Nacken, und das fchöne tränenbetaute Antlitz finkt wie

eine gebrochene Blüte auf feine Schulter, mit dem halb
erftickten Auffchrei: „Onkel Daniel - er ftirbt!“
Der mißgeftaltete Mann zuckt zufammen. „Wer ftirbt,
Lena?*t
Er fühlt's, wie ihr Körper zittert und erfchaudert.
„Altenburgl“
„Undenkbar; ich fah ihn heute morgen, was foll ihm
paffiert fein?“
Da richtet fie fich empor und drückt die Hände gegen
das wehe Herz. „Geftürzt - mit dem Pferde - durch
unglücklichen Fall in Glasfcherben - eine fchwere Hals
wunde!“ ringt es fich abgebrochen von ihren Lippen.
Er hat fich erhoben. Ein wunderliches Fröfteln durch
läuft ihn vom Scheitel bis zur Sohle. Er möchte froh
locken, und dennoch preßt ihm der Iammer die Kehle
zufammen. „Beruhige dich, mein Liebling, faffe dich!“
tröftet er mit weicher, zärtlicher Stimme, „wer weiß, mit

welch irrigem und üb-ertriebenem Gerücht man dich er

fchreckt ha.“
Lena fchüttelt aufgeregt das Köpfchen. „Flanken hat
alles mit angefehem“ flüftert fie haftig. „Beide Herren
find zufammen geritten -_ Altenburg leichtfinnigerweife
auf einem faft völlig unzugerittenen Vollblutrappen feines
Vetters Lanken! Beim Traverfieren einer Straße ftürzt
von einem dicht vorauffahrenden Wagen ein Flafchen
korb, und das junge Pferd, durch das Klirren er
fchreckt, bäumt auf und - und -“ Lena drückt die
Hände gegen die Schläfen und fchluchzt laut auf: „Onkel
Daniel, Gott im Himmel mög's verhüten, daß er ftirbt!“
Sobolefskoi blickt ftarr vor fich nieder. Seine Zähne
fchneiden in die Lippen, tiefe Atemzüge heben feine
Bruft. Er möchte flehen: ,Laß mir den Hoffnungsftrahl,
allmächtiger Gott! Wer fo viel füßes Glück getroffen wie
Altenburg, der ftirbt reich und fchön. Ich aber bin
arm und elendl*
Einen Augenblick herrfcht Schweigen, dann umfchließt
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Lena die Hand des Fürften abermals mit bebendem
Druck. „Onkel Daniel“ flüfterte fie, „kennft du die Qualen
eines Hangen und Bangen, eines Harren in Zweifel
und Ungewißheit? Ich weiß, daß er fchwer krank ift,
daß er vielleicht in diefem Augenblick mit dem Tode
ringt, und kein Menfch ift auf der weiten Welt, der
mir Nachricht bringt, den ich vertrauensvoll an das
Krankenlager fenden könnte!“
„Lena, ift es nur Mitleid, daß du an feinem Schick
fal teilnimmft?“ Seine Stimme klingt halb erftickt, und

ihre Wimpern fenken fich, da fein wunderlicher Blick

ihr Auge trifft. Sie antwortet nicht, ringt die Hände
frei und fchlägt fie vor das bleiche Antlih.
Fürft Sobolefskoi neigt fich näher, fein Atem ftreift
faft ihre Wange. „Du liebft ihn!“ tönt es leife, wie
klanglofes Zifchen in ihr Ohr.
Da hebt fie das fchöne Haupt und fieht ihn an.
Tränen glänzen an den Wimpern, aber ein Lächeln, füß
und glückfelig, verklärt ihr Angeficht. „Ia, Onkel Daniel,
ich liebe ihn! Keinem Menfchen auf Gottes weiter

_Welt will ich es anvertrauen, als dir allein, du treue
Seele, du mein einziger, mein befter Freund!“
Wie ein Schwindel brauft's durch all feine Sinne,
feine Knie zittern, langfam finkt er auf den Seffel. Er
hatte geahnt und gewußt, daß diefe Stunde kommen
würde. Aber fo? Streckte Gott dennoch feine batm
herzige Hand über ihn aus, obwohl .er in letzter Zeit
fo vielfach von feinen Wegen abgewichen ift? Wird
Altenburg fterben und ihm wieder das Glück lächeln?
„Onkel Daniel!“ fleht Lena, „du fiehft die Angft,
die ich um ihn leide! Hab' Mitleid, hab' Erbarmen;
erfülle mir den größten Liebesdienft, den mir je ein

Menfch leiften kann, du bift Arzt, fahre zu Altenburgs
Wohnung und fieh, wie es ium ihn fteht.“
Er nickt fchweigend mit dem -Haupt und erhebt fich.
Da fchlingt fie die Arme um feinen Nacken und fieht
ihn mit unbefchreiblichem Blick an. So nah, fo zauber
fchön in ihrer tränenfeuchten Qual hat Daniel ihre
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Augen noch nie gefehen, noch nie find fie den dunklen
Sternen, die er in der goldenen Kapfel aufder Bruft
trägt, fo ähnlich gewefen!
„Onkel Daniel, gelobe es mir, 'daß du alles für ihn
tun willft, was in Menfchenkräften fteht! Du treuer,

felbftlofer Samariter, der fchon an *fo viele Kranken
lager wie ein Gottgefandter getreten ift, um zu helfen
und zu retten, du, der Wiffen und Kenntniffe gleich dem
beften Arzt befitzt, du wirft auch diesmal voll opfer
mutiger Liebe alles einfetzen, diesmal, wo du weißt, daß
du mit feinem Leben auch das meine erhältft!“
Er fieht nur in ihre Augen und legt feine Hand
mechanifch in die ihre.

'
-

„Berfprich es mir!“

„Ich gelobe esl“
Ein tiefer Atemzug der Erleichterung hebt ihre Bruft,
mit zitternden Fingern rührt fie die Schelle.
„Du fährft doch gleich?“ bittet fie abermals, und noch
einmal ftreckt fie ihm in aufwallender Dankbarkeit die

Hände entgegen; er fcheint es nicht zu fehen, den Blick
wie gebannt gefenkt, fchreitet er unficheren Schrittes an

ihr vorbei durch die Tür.

Herr von Flanken faß vor feinem hölzernen Tifch
und ftüßte finnend den Kopf in die Hand, Es erging
ihm ähnlich wie dem Löwen, wenn er auf den Gefchmack
des Blutes gekommen. Bor ihm lagen drei Ballein
ladungen, und Franufch Riekchen trabte foeben an den
Briefkaften, um fchleunigft die Antwortfchreiben zu be
fördern, die den gütigen Gaftgebern verfichern follten,

daß der Herr Oberleutnant ,mit größtem Bergnügen

ufw. ufw. Folge leiften'werde*.
Wer hätte das vor vier Wochen geglaubt! War
der Groppenfche Ball daran fchuld, oder waren es Io
*lantes kleine Hände? Sie fpielten gar zu allerliebft
mit dem Fächer und wehten damit die Goldlocken zurück,

fo daß fich eine davon gleich einer Schlange an dem
Ärmel des Ulans emporringelte. Oder war es ihre
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Balltoilette? So etwas Duftiges und Spinnwebfeines!
Frauen find die lieblihen Zwifhenträger vom Himmel;

fie find Engel, denen man die Flügel genommen hat,
damit fie niht vorzeitig ihre Tränenkrüglein zur Heimat
zurücktragen.
Ia, in Flankens Seele lebten noch Ideale, und die
Liebe, die in feinem Herzen faft unbewußt ihr Köpf
chen hob, lächelte wie ein Kind, das keufhen Sinnes

noh an Märhen glaubt.
In Gedanken verfunken faß er inmitten feiner blauen
Tabakswölkhen und überlegte, wie es wohl anzufangen
fei, daß er Iolante auh einmal zu einem Walzer enga
gieren könnte. Es müßte doh rein des Teufels fein,
wenn er niht tanzen lernte, wenn er niht die paar
Schritte und Shleifer fhnell begriffen hätte] Davon
war er überzeugt, aber - Flanken fuhr mit gefpreizten
Fingern durh fein Kraushaar - lernen wollte er ja
gern, aber wie und wo? Da lag der Hafe im Pfeffer.
Kann ein fo alter Menfh wie er noh Tanzftunde neh
men? Das würde einen guten Spektakel bei den Ka
meraden geben! Und wenn auch der Tanzmeifter diskret
wäre, fo würde fih Flanken doh lieber einen Finger
abbeißen, *ehe er fih vor folh wildfremdem Menfchen
mit täppifhen Bockfprüngen läherlih machte. Außerdem- mit wem follte er tanzen? Ein Lehrer, ein Mufiker
und einer, der als Dame tanzte, das find bereits drei
Perfonen, die ins Vertrauen gezogen werden müßten.
Nein, vor fo viel Publikum läßt fih kein würdiger
Mann die Beine gelenk drehen]
Flanken feufzte tief auf und hob gleihzeitig laufhend
den Kopf. Was war denn das für eine Katzenmufik
da drüben?

Fein und filberh-ell, aber dabei fehr intenfiv, vernahm
er nebenan im Zimmer feiner Wirtin wohlbekannte_
Klänge. Das war derfelbe Walzer, von dem Iolante
neulih mit leuchtenden Augen hohatmend und heiß

'

erglüht gefagt hatte: ,Es mag eine triviale Melodie
fein, aber gleichviel, es tanzt fih himmlifh danahl'

z
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Die Tür öffnete fich, und Niekchen trat ein, um eine
ausgebürftete Uniform wieder in den Schrank zu hängen.
Mit drei gewaltigen Schritten ftand fein Herr neben
ihm, faßte den braven Polen beim Genick und zog
ihn an die Wand: „Niekchenl Hörft du was?“
Der fo außergewöhnlich Behandelte duckte fich wie ein
Iagdhund vor der Peitfche und machte ein Geficht, als
erwarte er fürchterliche Dinge durch die Wand zu er

laufchen.
„Na, hörfte was?“ wiederholte Flanken ungeduldig
und ließ den Kragen der alten Iagdjoppe los, die
Niekchen im Haufe auftragen durfte.
„Hör ik nur Spieldofel von Wirtin unfrigtes!“ fchüt
telte er enttäufcht den fchwarzlockigen Kopf.

„Mehr verlange ich gar nicht! Kennft du vielleicht
das Stück, das fie eben fpielt?“ Die fchlanke Figur
des Ulans fchnellte wieder empor, und ein fehr fröhliches
Lachen ließ momentan die Zähne durch den Schnurrbart
blihen.
„Werrd ik doch kenn-en Schunkelwalzer, Herr Leut
nant!“

Flanken blickte auf die Füße feines Scherasmin her
nieder, die fich in der heißblütigen Art feiner Nation
fofort im Takt bewegten.
„Du kannft wohl gar tanzen?“ beinahe klang's wie

heller Neid in der Stimme des Fragers.
Die Augen des Polen blihten. „Kann ik tanzen beffer
als fireftes Mädel, Leutnant. Hob ik gemacht unzähliges
Mafur - und Hollebieska - und Krakowiak -“
„Damit kannft du mir aus dem Tornifter fallen!
Aber Walzer *-“ Flankens Hand legte fich wuchtig auf
die Schulter des gefchmeidigen Gefellen, „kannft du auch
Walzer tanzen?“
„Ohi - Oh!“ und Niekchens Mimik und Handbe
wegung fagten alles weitere.
Da blihte es durch die Gedanken des Oberleutnants
wie ein großes, großes Licht. „Dann wirft du mich das

Walzertanzen lehren,* Niekchen!“ fprach er feierlich, „geh
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hinüber zur Frau Wirtin und fag' ein fchönes Kompli
ment und frag': ob fie uns mal ihre Spieldofe pumpen
wollte! Aber nicht verraten, daß wir hier tanzen werden,
verftanden, Kerl? Sag', ich fei ein mufikalifcher Menfch
und wollte gern das Inftrument fpielen lernen - ja fo- das fpielt fich von allein. Na, dann fag' nur, ich
hätte ganz kannibalifche Kopffchmerzen und da wollte

ich mich ein bißchen aufheitern!“
Sämtliche Gelenke an Franufch Niekchen tanzten be
reits, als er wie ein Wirbelwind durch die Tür ftob,
den Befehl auszuführen.
Flanken aber faßte den fchweren Eichentifch mit beiden

Händen und trug ihn, wie andre Sterbliche vielleicht
ein Fußbänkchen, durch das Zimmer in die Ofenecke.
Teppiche gab es Gott fei Dank nicht zu rollen, und

nachdem noch die Schemel beifeitegefchoben und ein

Briefkuvert als ftörend Hindernis forgfam befeitigt wor
den, fah fich der blonde Riefe wohlgefällig in feinem
Tanzfaal um und fchaute dem Lehrmeifter Niekchen
erwartungsvoll entgegen, als diefer das Zimmer wieder
betrat. ..
Sein Geficht war hochgerötet, feine Hände leer.
„Nun? Wo bleibt denn die Mufik?“
„Hob ik gefragt Mädel von Wirtin unfrigtes nach
Schunkelwalzerkaftel, hot aber gefagt Marinka ausver
fchämtes, daß bei Wirtin is grußes Damenappell mit
Kaffeevergnieken, und daß Wirtin narrifches darum
kann nix hergeben Spieldofel!“
„Soll doch ein Schockdonnerwetter -! Tanzen die
Damen denn auch?“
„Sißen gonz maufelftill auf Kanapee und [offen immer

Koffeetaffeln frifch füllen und wockeln mit Kinnbacken
wie mafurifch Rind, wenn's wiederkäut. Dozu muß
Inftrument Mufik machen, bis Dame ausgehungertes
konn nix mehr beitun, dann fangt's an allen' Ecken an

zu verzählen Neuigkeit, und Dofel fpielt immer pressevbj,
damit nix Paufe wird!“
„Das if
t ja eine heitere Befcherung! Ia, Niekchen,
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da müffen wir die Stunde heute aufftecken, Blitz und
Knall! und ich hätte fo gern bis nächften Mittwoch
Walzer gelernt!“
„Können wir machen alles ohne Mufik!“
„Rein, dann bleibe ich nicht im Takt!“

„Wonn Leutnant wird nix böfe, Franufch Riekchen
konn Schunkelwalzer dazu pfeifen!“

Flanken ftarrte feinen Getreuen einen Moment fprach
los an, dann erglänzte fein frifch gerötetes Geficht wie
ein Vollmond, der fich fiegreich über düftere Wolken
hebt, und langfam ein Dreimarkftück aus der Börfe
nehmend, reichte er feinem Burfchen anerkennend die

Hand: „Die Idee war einen Taler wert, Riekchen!
Vorwärts, es kann losgehen!“
Hei, wie das fchlurrte und fchleifte, als der fchwarz
äugige Gefell vor feinem Gebieter Probe tanzte! Er
hatte fich zuvor in Wichs geworfen, und der blond
lockige Herkules fah fchmunzelnd auf diefen graziöfeften
aller dreijährigen Ulanen, der, keck und elegant in
jeder Bewegung, einem jeden Ballfaal zur Zierde ge
reicht hoben würde. Ia, ja, Temperament gehört dazu!
Boll ehrlichen Eifers feßte fich auch der Schüler in
Bewegung. Wo aber bei' Riekchen kaum eine Diele
gebebt hatte, da zitterten unter des deutfchen Edel
mannes Füßen die Balken, und wo Riekchen leicht
und beinahe lautlos die Schritte vormachte, da dröhnte
es unter Flankens Sohle wie Donner und Wettergraus.
Und wie man im beften Zuge war, und Riekchen,

melodifch pfeifend, fich als zarte Schöne in den Armen
feines noch fehr tolpatfchigen Tänzers zu wiegen ver
fuchte, da klopfte es erft zaghaft und dann immer
energifcher an die Tür.
Der Reigen ftockte.
Flanken wifchte keuchend mit dem Tafchentuch überi
die Stirn, und Franufch changierte auf feinen Wink
behende zur Tür, um dahinter zu verfchwinden. Mit
ganz betretener Miene erfchien er nach lautem Wort
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wechfel vieler Stimmen wieder vor dem Angefiht feines
Herrn.
„Na, was gab's denn?“ W

„Woren fie Kopf an Kopf die Kränzhendamen von
Wirtin geängftigtes und Madeln und Mietersleut und
funftiges Bagag' auf'Kurridor, Haben fie all gekreuzigt
und gefegnet fi

k und gefragt, was is bei Leutnant
paffiert? Is fi

k unten in Kellerwohnung alles Kalk
von Stubendecke gebrohen, und hot Frau einfältiges ge
fhrien, daß fi

k Haus ftürzt ein! Und Kaffeedamen
fchreien mit, daß auf Tifch ihrigtem alle Taffen und

Gläfeln hoben geklirrt!“
Flanken kraute fih verlegen hinter dem Ohr.
„Was Teufel, Niekhen] Das if

t eine üble Ent
deckung. Was haft du denn gefagt?“
Der wackere Tanzmeifter lähelte fehr verfhmitzt.
„Nix Wohrheit hob ik gefagt, fundern hob gefagt:
Leutnant meinigtes hot Kopfweh und will fik Zeit ver
treiben. Wirtin dickfelliges hot nix wollen geben Spiel
dofel, da hat Franufh Niekhen gemaht allein Mufik
mit Pfeifen und Stampfen, wos is polnifhes Kunzertl“
„Alle Hagel! Das haft du den Damen geantwortet?
Waren wohl fehr giftig, he?“

'

„Nix giftig, Leutnant. Hot Wirtin reumütiges roten
Kopf gekriegt und geloht: Sag zu deine fhwerrkranken
Patient, daß er foll haben Spieldofel fofort!“ Und mit
triumphierendem Läheln wandte er fih abermals zur
Tür, an die es fchüchtern klopfte, und nahm würdevoll
das annoncierte Inftrument in Empfang.
Flanken ftrih fih nahdenklih das Kinn. „Stell' fie
auf den Tifh, Niekchen, und dann geh' "hinüber zum
Meifter Knieriem und kaufe mir zwei fhöne, weihe
Filzpantoffeln] Die erften ,werden's fein, die ih an die
Füße bekomme, aber was tut man nicht alles, um einen

eWalzer zu lernen!“ Gott Amor faß aber auf der Tifh'
kante und hielt fih die Seiten vor Lahen.
Die Filzpantoffeln wurden gekauft, und Tanzmeifter
Niekhen hat fein Meifterftück gemaht.
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Einundzwanzigftes Kapitel

Es war ein kalter ftürmifcher Novemberabend, als
die Equipage des Fürften Sobolefskoi durch die Park
anlagen nach einem der Vorftadtviertel der Refidenz
hinausfaufte.
Wunderliche' Stimmen klangen durch Wind und rau
fchende Baumwipfel. Vielleicht fährt er zu einem
Schwerkranken, vielleicht zu einem Sterbenden. Nicht
zum erftenmal legte er folch einen Weg zurück; in

Italien und Paris war fein Platz lange Wochen hin
durch bei Sarg und Totenb-ett gewefen, und feine Hand
hatte fich kühl und friedlich auf die brechenden Augen
gelegt, und feine Lippen konnten beten. Heute zitterte
er felber wie ein Schwerkranker, und die Gedanken,
die gleich wie ein Wirbelfturm alle Leidenfchaft feiner
gefolterten Seele aufrührten, waren kein Gebet, fondern
ein Troßen, Frohlocken und läfterlich Anrufen der Ge
rechtigkeit, endlich ihrem Stiefkind fein wohlverdientes
Glücksteil auszuzahlen. - Zwei dunkle Mädchenaugen
hatten ihn zum willenlofen Werkzeug gemacht und ihn
hierher auf diefen Weg gedrängt. Unter ihrem Einfluß
und dem feines guten Engels war er gefchieden, und
nun fchlug die Nacht ihre düfteren Fittiche um ihn, und
in den Lüften lebte und webte es wie Höllenfpuk. Und
dann hielt der Wagen mit jähem Ruck auf dem Pflafter.
Der Diener riß die Tür auf, und Daniel ftieg me
chanifch zur Erde und trat durch das fchlichte Portal
des Haufes ein. Schwer atrnend erklomm er eine Treppe
um die andre. Ein Burfche ftolperte mit einem Eimer
voll Eis hinter ihm die Stufen hinauf, und eine Frau
tufchelte auf einem der Treppenabfätze voll lamentieren-'
der Wichtigkeit mit einem jungen Ziviliften. Sobo

lefskoi griff an den Hut und fchritt vorüber. Die
Korridortür ftand offen, und aus der nächften ebenfalls
nur angelehnten Zimmertür hörte man leife Stimmen.
Ein Militärarzt verabfchiedete fich von Herrn von Flan
ken. Mit einem gedämpften Laut freudiger Uberrafchung
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trat der Oberleutnant der unerwarteten Erfcheinung im

Türrahmen entgegen, in feiner ungefchickten Weife fich
bemühend, lautlos auf den knarrenden Dielen zu gehen,

„Gott fei Lob und Dank, daß Sie kommen, Durch
laucht!“ flüfterte er mit kräftigem Händedruck. „Sie
fchickt' ein guter Engel zur rechten Stunde! Haben Sie
eine Weile Zeit, können Sie momentan hierbleiben!“
Daniel bejahte haftig, fein Blick flog fuchend durch
das Zimmer und haftete auf der geöffneten Stubentür.

„Ich komme, meine Dienfte anzubieten, meine Herren.
Nicht als Arzt, dazu bin ich zu lange Zeit aus jeglicher
Ubung, wohl aber als Freund und Handlanger, wenn
man mich als folchen verwerten kann!“

„Und" ob wir es können!“ atmete der Ulan tief auf.
„Unfer braver Doktor muß noch einem andern Patienten
Hilfe bringen, und ich fihe bereits feit zwei *Uhr mittags
hier auf demfelben Fleck, habe in der Aufregung der

letzten Stunden Effen und Trinken vergeffen, und nun
hängt mir der Magen bis in die Stiefel herunter!“ Und
das frifche Antlitz des Sprechers fah fo klüglich zu Fürft
Sobolefskoi nieder, daß diefem ganz unfreiwillig ein

Lächeln um die 'Lippen hufchte.

„Gehen Sie fchnell, befter Flanken, und forgen Sie,
daß! wir an Ihnen keinen zweiten Patienten zu pflegen
bekommen! Ich bleibe hier und vertrete Sie, folange
Sie nur irgend verlangen.“ -

„Um zehn Uhr ift der Krankenpfleger hier, Durch
laucht“, verneigte fich der Arzt. „Wenn Sie bis dahin
die große Güte haben wollten, hier auszuhalten -“
„Unfinn] Ich bin um neun fich-er zurück. Mehr als
eine Stunde brauche ich nicht, um in der nächften beften
Kneipe zum Futtern zu blafen!“
Daniel hatte den Pelz abgeworfen. „Sind irgend

welch-e Maßregeln bei dem Kranken zu beobachten?“
fragte er, fich der Tür des Nebenzimmers nähernd.
„Augenblicklich nicht; verbindlichften Dank. Der un
glückliche Herr von Altenburg braucht vorläufig nur
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Ruhe, viel Ruhe. Der ungeheure Blutverluft hat ihn
bis zbr Ohnmacht entkräftet.“
„Ift die Halswunde fchwer?“
Der Arzt zuckte die Achfeln. „So fchwer, daß er
uns faft unter den Händen verblutete! Aber jetzt, da
wir ihn regelrecht bandagiert haben, if

t er, fo Gott
will, gerettet.“
„Wenn nur kein Fieber kommt,“ nickte Flanken forgen
voll, „und wenn der Verband :nur haftet.“
Der Arzt griff nach dem Hut. „Fieber wäre aller
dings ein böfer Gaft, aber gottlob find keine Anzeichen
dafür da, er atmet ruhig und regelmäßig“, und er trat
an Daniels Seite abermals in das Krankenzimmer, um

noch einmal von dem Zuftand des jungen Offiziers
Kenntnis zu nehmen.
Eine leife geführte Unterredung der beiden Mediziner,
dieweil Flanken auf dem Flur den Säbel umfchnallte;
dann inftruierte der Militärarzt noch einmal den Bur
fchen, jedem Befehl feiner Durchlaucht Folge zu leiften,
und mit kurzem Händedruck verabfchiedeten fich die

Herren.
Daniel geleitete fie bis zur Treppe, fchloß lautlos

hinter ihnen die Korridortür und beauftragte den Sol
daten, die Schelle abzuftellen und auf jegliches Klopfen

zu! achten. Dann trat er langfam in das Zimmer zurück
und fetzte fich an das Krankenlager feines gehaßten
Rebenbuhlers, über Schlaf und Leben zu wachen.
Mechanifch neigte er fich vor, das Antlitz des Kranken
mit ftarrem Blick zu umfaffen. Das gedämpfte Licht
ließ die Züge Altenburgs geifterbleich erfcheinen, fo

marmorkühl und regungslos, daß Sobolefskoi jählings
emporfchnellte, das Ohr dicht gegen die Lippen des
Berwundeten zu neigen.
Und langfam, die Zähne zufammenbeißend, fank er
wieder in den Korbfeffel zurück; noch hoben matte Atem
zügs die Bruft. Rachdenklich ftreift Daniels Blick unter
den finfterbufchigen Brauen hervor, als wolle er voll
kalter Wiffenfchaftlichkeit berechnen, ob diefe fchlanke
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Iünglingsgeftalt, deren Angefiht fo deutlih die Spuren
übergroßer Arbeit und raftlofen Fleißes trug, diefen
Shickfalsfhlag überdauern werde, der feine ganze Kraft
in rinnenden Blutftrömen gebrohen. Gerade diefe zarten
und elend ausfehenden Menfhen find auf dem Kranken
lager zäh und fhmiegfam wie die Binfen. Seine Augen
find gefchloffen, ein Zug ernfter, beinahe energifher
Refignation liegt auf den regelmäßig und edel gefhnit
tenen Zügen, und Fürft Sobolefskoi deckt mit leifem
Aufftöhnen die Hand über die Brauen; er begreift es

fo wohl, daß Lenas Blick voll Liebe und Entzücken an

diefem Antlitz hängen muß, niht allein um feiner eigen
artigen Schönheit, fondern auch um des Geiftes willen,
der ihm fein leuhtend Siegel auf die Stirn gedrückt.
Aber es ift eine Qual, ftundenlang fißen zu müffen,
um das Haupt eines Mannes zu fhauen, um deffent
willen man an allem Glück zum Bettler geworden,
Daniel wendet fih in aufwallender Erbitterung ab,
das Zimmer einer Mufterung zu unterziehen, Büher,
lauter Bücher, Landkarten, Meßgeräte und Zeihnungen,
alles einfah, folid und anfpruhslos, kein Afhenbeher
oder Rauchfervice, kein Band aus der Leihbibliothek,
keine Vielliebchen, Vafen und Bronzen, keine Photo
graphien aus Zirkus und Operette - nur über dem
Bett hing ein kleines Kruzifir und darunter das fhliht
umrahmte Bildhen einer fhlanken, vornehm blickenden
Dame, deren Antlitz eine frappierende :Ähnlichkeit mit
dem jungen Offizier zeigt: feine Mutter. Daniel zuckt
zufammen und neigt fih etwas näher. Auh fie hat
dunkle Augen, und weil fie das Haupt etwas gefenkt
hält, fieht es aus, als ruhe ihr Blick voll ernfter Weh
mut auf dem leidenden Sohn.
Und wieder reißt fih Daniel faft ungeftüm von
diefem! Anblick los.
Um fih zu befhäftigen, rekapituliert er feine Unter
redung mit dem Militärarzt über die Art der Verwun
dung und ihre Behandlung, greift in die Tafhe und
zieht etlihe Papierftreifen hervor, die der Doktor vom
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Tifch genommen und ihm zur beffern Orientiean ge
reicht hat. Es find ärztliche Verordnungen und Re
zepte, die eventuell noch angewandt werden follen.
Langfam entfaltet er die Blätter, lieft das erfte, dann
das zweite. Plößlich ftutzt er. Franzöfifch? - Was
foll das bedeuten? „Wie foll ich Ihnen danken, mein
Wohltäter, mein edelfter Baron, daß Sie mir wieder
zwei Mark mehr als mein Stundenhonorar gefandt
haben? Ift es nicht fchon genug des Erbarmens, daß
Sie vier Treppen hoch in einem Hinterhaus empor
fteigen, bei einem unglücklichen alten Mann Sprach
ftudien zu nehmen, wo Ihnen gewiß viele vornehme
Lehrer zu Dienften ftehen? Gott lohne es Ihnen um
meiner armen, armen Kläre willen, für die ich nun
wieder Medizin und Suppen kaufen kann! Drei Iahre
fchon gelähmt, ein einundzwanzigjähriges Mädchen, Gott
möge fich bald erbarmen! Ach, wäre meine Tochter
doch damals bei der Frau Baronin geblieben, anftatt
die unfelige Heirat zu tun, das Elend wäre nie ge
kommen _- aber franzöfifche Bonne fein - -“
Daniel ließ das ärmliche Briefblatt, auf dem eine
zittrige alte Hand fich mit Schriftzügen abgemüht, wie
geiftesabwefend'. finken und ftarrte geradeaus ins Leere.
War es denkbar, menfchenmöglich? Waren all die leicht
finnigen Motive, die er dem jungen Offizier unterlegt
hatte, irrig? Scheiterten fie abermals an der ftolzen
Ehrenhaftigkeit des Freiherrn von Altenburg, der harm
herzig durch Wind und Wetter geht, um bei dem Vater
feiner ehemaligen franzöfifchen Bonne Sprachunterricht_

zu nehmen? Und Kläre -? Der Fürft fenkte das
Haupt tief auf die Bruft und verfchlang die Hände
krampfhaft um das knifternde Papier. „Vergebe Gott
mir meinen nichtswürdigen Verdacht.“
Minutenlang faß er und blickte regungslos vor fich
nieder, dann erhob er fich, fchritt lautlos in das Neben

zimmer und rückte das Tintenfaß herzu. Bogen und
Kuverts lagen noch auf dem Tifch. Sobolefskoi zog
fein Portefeuille und faßte alles, was er an Banknoten
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darin fand, zufammen. „Für Kläre, von einem, der
noch elender ift als fie“, fchrieb er auf einen Zettel,

fchloß ihn zu der hohen Geldfumme in einen Umfchlag
und] adreffierte ihn an den greifen Schützling des Frei
herrn von Altenburg. Zwei Mark hatte diefer ihm iiber
das Honorar gefchickt - wie fchwer fanken fie in die
Wagfchale gegen diefes Kapital!
Die Tür wurde leifc geöffnet; der Burfche Alten
burgs erfchien und fagte: „Der Kammerdiener if

t

draußen
und meldet, daß der Wagen wieder vorgefahren fei.“
Daniel nahm fchnell feinen foeben gefchloffenen Brief,
fah auf die Uhr und trat auf den Korridor. Es wan
juft in derneunten Stunde und die Häufer der Groß
ftadt noch nicht gefchloffen; infolgedeffen inftruierte der

Fürft feinen getreuen Alexandrowitfch, in fcharfem Tempo
fofort nach der H.-Straße zu fahren, diefen 'Brief im
Hinterhaus an-feine Adreffe abzugeben und ohne ein
Wort der Erklärung augenblicklich wieder zu gehen.
Die Equipage brauch-e nicht mehr hierher zu kommen;
wenn er nach Haufe fahren wolle, feien jederzeit Drofch-

*

ken zu haben. FräuleinLena' von Groppen folle er einen
Gruß beftellen und fagen, daß der Freiherr fehr fchwer
erkrankt, allem Anfchein nach aber bereits außer Le
bensgefahr fei. Der Fürft übernehme perfönlich die
Nachtwache.
Als der Diener fich hafiig entfernte, trat ihm Herr
von Flanken entgegen. Er war wieder vollftändig
reftauriert und erfichtlich guter Laune; voll rührender
Gutmütigkeit erbat er fich, bei Altenburg zu wachen,
bis der Krankenpfleger käme. Er erzählte mit gedämpfter
Stimme noch einmal alle Details destunglücklichen Sturzes
und fchloß in feiner treuherzigen Weife: „Da habe ich
undankbarer Gefell immer behauptet, meine Muskel
kraft fei ein totes Kapital im neunzehnten Iahrhundert,
und] nun habe ich mich überzeugen müffen, daß fie doch

noch zu etwas nütze ift! Wie ein Wickelkind habe ich
Altenburg in den Armen getragen, und hätten meine

ftarken Hände nicht mit zugegriffen und gehalten, fo
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wäre wohl das Bandagieren auch nicht fo fchnell ge
gangen. Ra, verzeihen Sie, Durchlaucht, daß ich eine
fo hohe Meinung von mir bekommen habe - Sie
glauben gar nicht, wie ftolz es mich macht, daß ich
auch mal zu etwas nütze war!“
Daniel drückt ihm lächelnd die Hand; der blonde

Riefe jedoch, dem nichts fo fremd war wie Krankheit,
fuhr bedauernd fort: „Zu f>)ade, daß der arme Kerl
da drinnen fo feft fchlafen muß; wenn er wach wäre,
könnten wir fo nett einen kleinen Skat zu dreien fpielen -
zum Zeitvertreib! Rauchen darf ich wohl auch nicht?“
Rein, zum Krankenwärter hatte Herr von Flanken
vorläufig noch nicht das mindefte Talent, darum redete
Daniel ihm auch dringend zu, die Sorge für den Pa
tienten allein ihm, dem Arzt, zu überlaffen.
„Ra, meinetwegen -> wenn ich nicht nötig bin, werde

ich mich nachher heimwärts fchlängeln, aber fo lange
bleiben Sie noch hier im Korridor, Durchlaucht, damit
ich Sie ein bißchen unterhalten kann. - Sagen Sie
mal, wie geht es denn Fräulein Iolante?“
„Danke fchön, ganz vorzüglich!“

„Erzählen Sie mir doch mal ein wenig von ihr, fo
intereffante kleine Züge, über die man fie perfönlich

nicht gut ausfragen kann -“
„Ich verftehe nicht!“
„Ra, ißt fie zum Beifpiel lieber Schokolade oder
Marzipan - wenn man mal eine Bonbonniere fchicken
wollte?“

Daniel lächelte. „Soviel ich weiß, liebt fie beides!“
Flanken rückte etwas näher und neigte fich vertrau

lich nieder. „Ich glaube, fo ein Elfchen ißt überhaupt
nur Bonbons,“ flüfterte er, und feine Kinderaugen

fchauten recht bedenklich drein; „wenn fie fich nun ein
mal verheiratet, glauben Sie, daß Iolante ihrem Mann
dann auch zumutet, lediglich von Konfekt zu leben?“

Sobolefskoi hielt das Tafchentuch an die Lippen.
„Rein, mein befter Flanken. Wenn Iolante überhaupt
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heiratet, hat fie ihren Mann fehr lieb, und die Liebe
überwindet alles, dem Gatten zu Gefallen fogar die

Averfion gegen - Sauerkraut] Und nun leben Sie
wohl, mein lieber Oberleutnant, auf baldiges Wieder

fehnl“

Wie endlos lang doh folh eine Nacht im Kranken

zimmer ift! - Aus dem Korridor klingen die tiefen
Atemzüge des fhlafenden Burfhen und des Wärters, -
die Uhr hat foeben die dritte Morgenftunde verkündet,
und Daniel Sobolefskoi figt allein am Lager feines
Nebenbuhlers und ftützt das Haupt mit den brennenden
Augen in die Hand. - Sein Körper ift tief erfhöpft,
aber feine Seele if

t erregter denn je. Zwifhen Mitter
naht und Hahnenfhrei öffnet die Hölle ihre düftern
Pforten; dann ziehen die greulihen Unholde ihren
Fallftrick um die Füße der Menfhen, dann fetzt fih
das Verbrehen neben den Shlummerlofen und malt
ihm wilde Phantafien ins Hirn, dann hocken fih Verrat,
Treulofigkeit und Selbftfuht um ihn her und flüftern
ihre fündhaften Anfhläge in fein Ohr] All die fahlen
Geifter der Berfuhung umklammern ihn und locken und
ziehen heran zu ihrem Herenfabbat, und der Geift,
der fonft fo willige, kann dem Raufh phantaftifher
Hirngefpinfte niht widerftehen, und das Fleifh ift
fhwah... Bewahre Gott in Gnaden des Menfhen
Seele vor folchen Stunden einfamer, grabesftiller Mitter
nacht] - Daniel Sobolefskoi ftarrt regungslos auf das
bleihe Angefiht in den Kiffen, und an den Gedanken,
daß Lenas Liebe diefem Manne gehöre, fhließen fih
in wirbelndem Reigen noch viele andre Gedanken an.
Die Eiferfuht mit ihrer erbarmungslofeften Qual foltert
fein Herz, Erbitterung und wildes Rahegelüft wahen
mähtig auf, und obwohl Daniel weiß, daß der Shlaf
eines Menfhen durh fharfes Anfhauen geftört wird,
fiht er dennoh weit vorgebeugt und heftet den fun
kelnden Blick auf das Antliß feines Feindes. Der
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Kranke atmet unruhiger, feine Hände zucken auf der
Decke, .

Wie Frohlocken zieht's durch alle Fafern und Nerven
.des Mißgeftalteten. Allein mit dem Räuber feines
Glückes, fein Leben, fein Beftehen in feine Hand ge
geben... wer hindert ihn daran, durch einen einzigen
Augenblick die rollende Kugel des Säjickfals in andre

Bahnen zu fchleudern? Niemand fieht's - niemand
hört's - keiner kann es beweifen... nicht im Himmel,
nicht auf Erden.

'

Der Verwundete öffnet ftöhnend die Lippen und lallt
unverftändliche Worte... fein Arm hebt fich wie ab
wehrend gegen die ftieren Blicke, die auf ihn gerichtet
find, wie die eines Raubtieres auf fein Opfer.. - In
den farblofen Wangen flackert es rot empor, und zeichnet
grelle Flecken auf die Backenknochen.
Das Fieber! -a- Das Fieber! - - Wie eine Schlange
ringelt es fich um die zufammengekauerte Zwergen
geftalt - er will lachen... aber die Lippen verzerren
fich bloß, und die Zähne blitzen grell auf. - Wer wehrt
es ihm, in diefer ftillen dunklen Nacht die Bandagen

zu lockern, wer kann ihn hemmen, den dunklen Blut
ftrom, der für Zeit und Ewigkeit eine Kluft reißt zwifchen
Lena und ihm? - Ein kurzer fchneller Griff, und das
Lebensglück Sobolefskois ift gerettet!
Der Satan fchlägt feine Krallen in Herz und Hirn,
es zieht ihn wie mit teuflifchen -Gewalten näher und
immer näher zu feinem Opfer. Er kniet auf das Bett...
er neigt fich vor - ftreckt die Hand aus - - Ha! -
Wie wagt es jenes kleine Bild, ihn plötzlich mit dunklen
Augen anzublicken - jenes Bild an der Wand, das
den Blick wie magnetifch an fich zieht, das wie zu
geifterhafter Größe anwachfend, fich flehend und angft
voll über den Sohn neigt?
Seine Mutter! - Ein unartikulierter Laut ringt fich
gurgelnd aus Daniels Kehle, - wie zufammenbrechend
in fich felbft fchrickt er zurück, er wankt, und feine Hand
ftützt fich fchwer auf die Bruft des Kranken. -- Wild

16* 243



emporfchreckend reißt Altenburg die Augen auf. Die
Glut des Fiebers brennt in dem irren Blick, mit dumpfem
Schrei der Wut fchnellt er empor, packt die fremde
Spukgeftalt mit beiden Fäuften und will fie erwürgen.
Ein kurzer, furchtbarer Kampf. - Daniel ringt fich
keuchend frei, feine Glieder zittern, ihm felber wühlt's
wie Fiebergluten durch den Sinn. - Altenburg ftürzt
in die Kiffen zurück, und Sobolefskoi bricht auf die
Knie zufammen, die gefalteten Hände zum Himmel
hebend, mit dem Murmeln der Verzweiflung -:
Mutter... was wollte ich tun! Und dann fpringt er
empor und neigt fich über den Berwundeten, voll
Todesangft in feine verglaften Augen zu blicken. Schnell
das Fiebermittel... Doch, allbarmherziger Himmel -
was if

t das? - Uber die weißen Binden des Halfes
rinnt ein feiner roter Streifen, und das weiße Nacht
hemd auf der Bruft färbt fich zu dunklem Purpur.
Regungslos, wie tot, nur ein leifes Röcheln auf den
Lippen, liegt der Kranke.
Daniel taumelt zurück. Ein markerfchütternder Schrei
gellt durch das Zimmer. Dann ftürzt er mit keuchendem
Atem in das Nebengemach, wo die ärztlichen Inftrumente
und Bandagen noch auf dem Tifch ausgebreitet liegen.
Der Krankenwärter fchrickt empor. - „Zu Hilfe!“ fchreit
Daniel, „der Verband hat fich gelöfti“
Und dann wagt er fich mit dem Mut der Verzweif
lung an das furchtbare Werk. Entweder gelingt es ihm
ohne Hilfe, oder der junge Offizier ftirbt unter feinen
Händen. Entfeßen fchüttelt den Fürften: „Mutter er
barme dich meiner!“ - ringt fich's wie in Todesnot
von feinen Lippen, und er beißt die Zähne zufammen
und beginnt mit Hilfe des Wärters den Verband ab
zulöfen und die blutende Ader neu zu unterbinden,
Von feinem Herzen aus geht es wie kalte Schau-er
durch feine Glieder, eine wunderfame Ruhe überkommt
ihn, mit dem Bewußtfein der Gefahr kehrt fein Wiffen
und Können zurück. - Wohl rinnt der Angftfchweifz
von feiner Stirn, aber feine Hände arbeiten ruhig
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und ficher, und wie der furchtbare rote Quell verfiegt,
wie fich die Linnen feft und ficher darüber legen, da
klingt's nur wie ein Schluchzen aus feiner Bruft hervor,
und als Altenburg wieder ftill und ruhig auf feinem
Schmerzenslager liegt, fein Burfche an dem Bett nieder
kniet und das Geficht mit feuchten Augen tief auf
atmend in den Händen birgt, wie der Krankenwärter
voll leifen Iubels ausruft - „Dem Himmel fei Dank,
Herr Doktor _ jetzt ift er gerettet!“ - da fühlte
Daniel plötzlich, wie feine Knie erzitterten.
Eine unbezwingliche Schwäche überfällt ihn, blutrote
Rebel wallen vor feinen Augen, und er greift taftend
um fich. - „Um deinetwillen, Mutter... um deinet
willen, Lena! Gott fei gelobt! -“ murmelt er, und
dann finkt fein Haupt gegen die Seffellehne zurück.
Wie himmlifche Mufik umklingt es ihn, zwei dunkle
Augen lächeln ihm zu, und dann umfangen ihn die

Schatten tiefer Ohnmacht. -
Der Fürft hatte befohlen, daß kein Wort über jene
Bewußtlofigkeit, die ihn in diefer Racht befallen, ver
laufen folle. Er erholte fich fchnell, nahm etliche Tropfen
aus einer kleinen Phiole, die er bei fich fiihrte, und
befand fich auch bald wieder in' einem völlig gekräftigten,

beinahe aufgeregt frifchen Zuftand.
* *

Boll wahrhaft aufopfernder Sorgfalt hütete und
pflegte er den Kranken und fuhr am nächften Morgen
erft nach Haufe, als er den Freiherrn der Sorge des
Militärarztes anvertrauen konnte. Betroffen blickte diefer
in das Angeficht des Fürften. Das _Tageslicht zeigte
eine wunderbare, faft erfchreckende Veränderung. Hohl
und fieberglänzend ftarrten die Augen; tiefe Furchen
gruben fich in Wange und Stirn, und das Haar deuchte
den Beobachter heute viel ergrauter noch, als geftern
abend. - *Das war begreiflich: die qualvolle Auf
regung, die der Fürft Stunden hindurch gelitten hatte,
war groß gewefen, uur fo mehr, wenn er tatfächlich mit

fo viel freundfchaftlicher Liebe dem Kranken zugetan
war, wie es den Anfchein hatte. - Der Krankenwärter
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erzählte, daß der Fürft den Reft der Naht kniend
an dem Bett des Verwundeten verbracht habe, die

Hände wie in tieffter Seelenqual im Gebet ringend.

Auch am nähften Tag wih Sobolefskoi kaum von
der Seite Eitels. Er drückte dem Erwahenden die Hand
und legte die Rehte wie fegnend auf fein Haupt. Oft
hielt er fih wie in jähem Shwindel an den Möbeln
feft oder preßte die Hände gegen die Bruft.
Mit einer faft krankhaften Haft und Erregung be
fhwor er die Ärzte, eine Überführung des Kranken in
des Fürften Wohnung zu ermöglichen. Diefe fei voll
kommen zweckentfprechend und habe den Vorzug, daß
er den Freund ftets unter feiner ärztlihen Auffiht habe.
Man ftellte die Uberführung für den zweitnähften
Tag in Ausfiht, und Daniel fhleppte fih während diefer
Zeit pflihtgetreu zu feinem Shußbefohlenen, wie ein
Vater über ihm zu wahen.
Und der Tag kam, da der Freiherr von Altenburg
nah glücklihem Transport unter dem feidenen Baldahin
in Sobolefskois größtem und luftigftem Zimmer lag und

nah ftärkendem Shlaf die Augen öffnete. Da ftand
Daniel vor ihm und hielt das kleine Bildchen in der
Hand, von dem Eitels Mutter mit dunklen Augen ihm
zuzuläheln fchien.
„Es foll wieder feinen angeftammten Plaß erhalten!“
fagte er leife mit eigentümlih fremder Stimme. „Als
ih es abnahm, fiel mir die Hälfte eines trockenen Klee
blattes entgegen, - hier ift fie! Ih werde diefes
Glückszeihen gut aufbewahren für Sie, denn es hat in
der Tat wie ein guter Stern über Ihnen gewaht]“
Leife Röte ftieg in Eitels bleihes Angefiht.
„Warum foll es niht auch den gewöhnlihen Plaß
behalten?“

' -

Daniels Blick fchweifte wie geiftesabwefend über das

Antlitz des Fragers hinweg. „Die Zeit des Kräutleins
ift um; - drohen flicht Lena einen Kranz von roten
Rofen, der diefes Bild umrahmen foll. In ihrem Duft
follen Sie träumen, und wenn die Blüten verwelkt
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find, wird fie perfönlich kommen, neue Zweige zu
bringen.“ *- Der Fürft deckte die Hand über die Augen.
„Dann wird ein Engel an Ihr Krankenlager treten,
deffen Lächeln Sie genefen laffen wird, - an Leib
und Seele.“
Ein bebender Händedruck war die Antwort des .
jungen Offiziers. - An demfelben Tage jedoch fand
man den Fürften befinnungslos vor feinem Schreib
tifch zufammengebrochen, ein fchwarzgefiegeltes Kuvert
lag auf der Platte. - ,Mein lehter Wille* war feine
Auffchrift. l

Die erte konftatierten den Ausbruch eines Herz
leidens, das fich bereits feit längerer Zeit vorbereitet

zu haben fchien. Im Verein mit den ftets heftiger' auf
tretenden afthmatifchen Befchwerden gab es Anlaß zu
ernften Beforgniffen.

Wochen voll Sorge und Angft vergingen, und als
der Ehriftbaum feine Flammenfternlein an den Zweigen
brennen ließ, da faß Fürft Daniel bleich und gebrochen
im Rollftuhl und blickte mit dem herzzerreißenden Lä
cheln eines Dulders in den weihnachtlichen Glanz empor.
Altenburg ftand hoch und ftattlich an feiner Seite,

heute als völlig gefundet aus der ärztlichen Pflege
entlaffen. Frifcher, blühender als je trug er das Haupt
auf den Schultern, und in feinem Auge fpiegelte fich
ein ungewohnter fonniger Glanz des Glückes, ein Wider
fchein jener unausfprechlich feligen Stunden, während
derer Lena an feinem Lager gefeffen, den Zauber aller
jungen Liebe und allen jungen Lebens über ihn ergiefzend.

Draußen hatten die Schneeflocken mahnend ihren kühlen
Kuß auf die jungen Keime gedrückt. die zu früh zum
Licht hervordrängen wollten. und drinnen preßte der
junge Offizier die Hände wehrend gegen das ungeftüme

Herz und fagte fich voll ftolzen Ehrgefühls, daß es
noch nicht an der Zeit fei. die Nofen zu pflücken. und

daß man mit leeren Händen nun und nimmermehr
fäen und ernten könne.
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Zweiundzwanzigftes Kapitel

Das Königliche Schloß hat feine Säle geöffnet und
fchaut wie mit hundert glühenden Feueraugen in die
von Schneeflocken durchwirbelte Finfternis hinaus. Im
Veftibül paradieren die Lakaien und Huiffiers in voller
Gala, und im Feldherrnfaal erwartet der Oberhofmar
fchall, den Stab mit filbernem Knopf voll eleganter
Würde zur Hand, die Gäfte feiner erlauchten Gebieter,

Alle Würdenträger und die vornehmften Damen und
Herren der Gefellfchaft fanden fich hier zufammen,
Exzellenzen, Marfchälle und Glieder der Ritterfchaft,
repräfentierende Mütter und tanzluftige Töchter.
Urfula if

t glückfelig; Prinz Theobald hat fie durch
einen Tanz ausgezeichnet, und weil fie heute keine Luft
hat, ,Witze loszulaffen* und fich darin gefällt, ,aus
Affigkeit* einmal alles ganz genau fo machen, wie
die andern jungen Damen, find alle Leute koloffal nett

zu ihr, und Graf Lohe, in feiner ,patenten* Hofjunkerö
uniform, fcheint geradezu entzückt zu fein und verfichert:
,es habe fich ein holdes Wunder an ihr begeben!“
Er fteht neben ihr und muftert mit Wohlgefallen
ihre zierliche Geftalt. Heute if

t gar nichts mehr an der
Toilette auszufetzen.
„Fräulein Urfula... Sie haben ja heute die Hand
fchuhe bis zum letzten Knopf gefchloffen!“
Sie glüht wie ein Röschen und fächert fich Kühlung
zu; bei feinem neckenden Ton fchießt ihr das Blut
vollends in die Wangen: „Weil heute eine Hundekälte
ift, - ich frierel“ trotzt fie ihm entgegen, und kaum,
daß ihr das Wort entfchlüpft, beißt fie fich erfchrocken
auf die Lippe und tut fcheuen Umblick, ob jemand das
polizei- und courwidrige Wort gehört hat. Das fteht
ihr allerliebft und der Erbherr von Illfingen überwindet
fein Mißbehagen und bittet um den Vorzug, mit ihr
foupieren zu dürfen.
„Nein - ich bedaure.“
..A-h... find Sie bereits engagiert?“
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„Reini“ _

Sein Auge fprüht auf: „Warum weifen Sie mich
dann zurück?“
Da fchlägt fie ihre Augen voll auf, diefe großen,
naiven Kinderaugen, tritt ihm noch einen Schritt näher
und flüftert fchmollend: „Weil Sie mir immer fo wenig
zu effen bring-en, lauter zuckerfüße Iämmerlichkeiten;
und wenn ich noch 'was Ordentliches haben will, dann
machen Sie jedesmal ein Geficht, als wollten Sie fagen:
Du Freßfack!“
Ia, Urfula hatte wieder ein Attentat auf Lohes zarte
Rerven ausgefiihrt, allerdings nur ganz, ganz leife, kein

fremdes Ohr hatte es gehört, aber dem Grafen ging

doch ein Fröfteln über, und er war plötzlich wieder aus
allen Himmeln geftürzt. Wäre er ein befferer Menfchen
kenner gewefen, fo hätte er wohl mit Entzücken den
Kampf diefer kindlichen Mädchenfeele bemerkt, die voll

zärtlichen Willens allein ihm zuliebe in die Bahnen
einlenkt, die er vorgefchrieben, und doch zu fpröde und

ftolz ift, es ihm einzugeftehen. Der Welt gegeniiber
wollte fich Urfula keine einzige Ungezogenheit und Derb
heit mehr zufchulden kommen laffen, aber Graf Lohe
follte nichts von folcher Wandlung merken, fonft hätte
er fich womöglich eingebildet, fie gehorche ihm, *- oh,
und daran war nicht zu denken! Das Fräulein von
Kuffftein tut einzig, was fie will, und davon beißt
keine Maus einen Faden abi
Lohe verficherte mit einer etwas fteifen Kopfhaltung,
daß er diesmal jede Borfchrift der Afthetik unberück
fichtigt laffen und das gnädige Fräulein zur Zufrieden
heit bedienen wolle. - Er habe darum den Wunfch
gehabt, ihr Tifchnachbar zu fein, weil er ihr eine Reuig
keit zu erzählen habe,

„Ra meinetwegen, dann fchießen Sie los!“ nickte die
Kleine leichthin, „werde Sie alfo an der Krippe dulden!“- Und ihr Auge blitzte noch einmal recht triumphierend
zu ihm auf, und dann tanzte fie mit einem Gardeoffi
zier davon. i
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„Ein allerliebftes Knöfphen!“ erklang es neben dem
jungen Grafen; „will es mir zum nähften Walzer
pflüaen!“

Mark-Wolffrath zog die Augenbrauen zufammen und
wandte den Kopf fchnell zu feinem intimften Freund,
dem Fürft Schlüfften, herum. „Auf Wort, gefällt fie
Ihnen? - Seit wann das?“
„Ehrlich geftanden, erft feit unferm Wiederfehen hier
in der Refidenz] Früher war fie ein gar zu wild auf
gewahfener Bub, jeht ift fie ein fharmantes Mädel
geworden!“

„Inwiefern? Ih finde fie noh genau fo draftifh
und unerzogen wie früher!“ - Lohe warf den Kopf
zurück und mahte das Gefiht, das ihm den Spitznamen
feiner Kameraden ,der prüde Iofef“ eingetragen.
„Unbegreiflihl Sie benimmt fih durhaus comme il

laut, und wenn fie wirklih mal ein wenig flink mit dem
Zünglein ift, nun, fo ift es in einer fo frifhen naiven
Art, daß man höhftens wohltuend davon berührt wird,- Sie ftellen eben gar zu hohe Anforderungen, befter
Graf, und was wir andern Staubaeborenen amüfant und
originell nennen, fträubt Ihnen als eine Taktlofigkeit die
Haare! Kommen Sie aus den Wolken herab und kohen
Sie mit Waffer, wie wir auh] - Ah Wild. , .. da kommt
die Kleine zurück - Meine Gnädigfte, darf ih
um eine Ertratour bitten?“
Lohe biß fih ärgerlich auf die Lippe. ,Kommen Sie
aus den Wolken herab!" - - Lächerlih, if

t es feine
Shuld, wenn die Natur ihn mit allzu peniblem Ge
fhmack ausgeftattet? Daß diefer ein Unglück für ihn
fei und ihm den Lebensweg mit viel unnötigen Dornen
pflaftere, war ihm fhon oft genug gefagt, -- von
Menfhen, die impertinent genug waren, fih ein Urteil
über fein Wefen anzumaßen] Der Stab des Hofmar
fhalls berührte aufklopfend das Parkett, die tanzenden
Paare traten zurück, und Prinzeffin Eordelia fhwebte
im Arm des jungen Grafen Antigna auf wiegenden
Walzerklängen dahin.
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Urfula riß die Augen weit auf vor Staunen und
Freude. Wie gütig und huldvoll von Ihrer Hoheit,
den blutjungen Kavalier, den Neuling am Hof, zum
Tanz zu befehlen! Man fieht es ihm an, wie diefe uner
wartete Gnade ihn erregt, wie Verlegenheit und Angft,

diefer Auszeichnung nicht gewachfen zu fein, ihm fieber
hafte Glut in das fonft fo farblofe Antlitz treibt.
Er ift ein wenig geübter Tänzer, fein Arm umfchließt
die elfenhafte Geftalt der Prinzeffin zu feft und zu
nervös, faft fieht es aus, als preffe er fie voll leiden
fchaftlichen Ungeftüms an die Bruft.
Zweimal haben fie die Runde des kleinen Kreifes
getanzt, dann neigt die junge Fürftin dankend das
Köpfchen und fchreitet am Arm des Grafen nach dem
Diwan zurück. Ein engelhaftes Lächeln fpielt um ihre
Lippen, und wie fie mit jedem ihrer Tänzer ein paar

freundliche Worte plaudert, fo fchlägt fie die leuchten
den Augen auch zu Henry Antigua auf und richtet
etliche Fragen an ihn. - Der junge Graf antwortete
fchnell und haftig. Urfula kann feine Worte nicht ver
fiehen, obwohl fie nur wenige Schritte von ihm ent

fernt ift, aber die Unterhaltung fcheint die Prinzeffin
zu intereffieren. - Seltfam! Henry, diefer fcheue,
redeunluftige Menfch ift wie ausgewechfelt. - Endlich
neigt Eordelia abermals lächelnd das Haupt, und nach
tiefer Verneigung tritt Antigua in die Menge zurück.
Haftig fchafft er fich Bahn, fein Blick fchweift wie gei
ftesabwefend über das bunte Gewoge hinweg. Da fühlt
er feinen Arm gefaßt. Urfula legt fchnell ihre Händchen
darauf und fchreitet an feiner Seite mit fort.
„Nehmen Sie mich mit, ich habe Sie an etwas zu
erinnern, Henry!“ flüftert fie, da fein überrafchtes Ant
litz fich ihr zuwendet. - Er nickt fchweigend, aber fehr
einverftanden und führt die junge Dame in den Neben

faal zu einem palmwedelüberdachten Eckfauteuil.
Die Kleine blickt forfchend zu ihrem Begleiter empor.

Welche Veränderung in feinen Zügen - er kann gewiß
das Tanzen nicht vertragen! Sein erft fo heiß erglühtes
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Geficht if
t wieder bleich und ernft, noch viel farblofer

als zuvor, die Augen liegen tief, und feine Lippen
zittern. Er fetzt fich an ihrer Seite und ftarrt in das
Lichtgefunkel des Kronleuchters empor: „Nun?“
„Sie verfprachen mir zu erzählen, warum rote Mohn
blumen Ihre Augen blenden.“
Sein Blick flammt zu ihr hinüber. „Weshalb ftellen
Sie diefe Frage juft in diefem Augenblick an mich?“
„Weil fie mir gerade jetzt in den Sinn kam, und ich
ftets folchem Impuls folge!“ -- Ganz wichtig und alt
klug fah fie ihn an, und Henry ftrich langfam mit
der Hand über die Stirn und lachte plötzlich mit einem
nervöfen Klang in der Stimme leife auf. „Ich hätte
Ihnen und der Mutter diefe Gefchichte erzählen follen,
bevor wir unfern erften Befuch am Hofe abftatteten!
Ieht ift's zu fpät“ - er atmete tief auf - „und ein
Umkehren hat keinen Zweck mehr. Aber gleichviel! Sie
felber traten mir damals in den Weg und trugen Mohn
blüten an Haar und Bruft, eine Warnung, der ich nicht
Folge leiften durfte!“
Er fchwieg einen Moment und zog in aufgeregtem
Spiel das wappengeftickte Tafchentuch durch die Hand,
dann lehnte er fich in den Seffel zurück und fein brennen
der Blick traf fie durch die dunklen Wimpern.

„Vor Iahren war's. Auf dem elterlichen Schloß
weilten wir, und da ich nie ein fonderlicher Freund vom
Lernen und Studieren gewefen, warf ich mich lieber auf
ein Roß und jagte querfeldein. Keinen Begleiter duldete
ich an meiner Seite, kein Ziel hatte ich vor Augen, keine
Gefahr fchreckte mich. Es lag in meiner Natur, zügel
los vorwärts zu ftürmen, ohne Befinnen und Uberlegen
jede Schranke zu durchbrechen, wüft und leidenfchaftlich
in das Leben hineinzutollen. Das Vollblutpferd mag
nicht für meine jungen Arme getaugt haben, es revoltierte
gegen einen Feldweg, doch ich zwang's mit Sporen und

Peitfche. Da fchlug es den Pfad endlich mit fchäumendem
Gebiß ein, aber kaum daß ein paar Wachteln fich vor
feinen Hufen flüchten konnten, bäumt's wild auf und
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fhrickt zurück, Mitten auf dem Weg ftand ein Strauch
von roten Mohnblumen; grell befchienen von der Sonne,
vom Wind-e hin und her bewegt. Mein Pferd fcheute
davor, ih will es forcieren, reiße die Zügel an und- überfhlage mih mit ihm in fhwerem Sturz.“
Urfula rückte mit weit offnen Augen, fiebernd vor
Intereffe, näher; Graf Antigna aber neigte mit wunder
lihem Lächeln den Kopf und fuhr' leife, gedankenvoll
fort: „Als mein Bewußtfein zurückkehrte, blickte ih
in das verwitterte braunxunzlige Gefiht eines alten
Weibes. Sie hielt meinen Kopf im Shoß, neigte fih
über mich und murmelte befhwörende Worte über meine
blutende Stirnwunde. Und fie hob warnend den Finger
und fprah: „Habt zu hitzig Blut, Iunkerlein, rennt
mit blinden Augen ins Berderben! Leidenfhaft if

t

Euh gefährlih und bringt Euh zu Fall; drum merkt
wohl: Wo der Teufel Euh hinlocken will, da ftreut
er rote Mohnblüten auf den Weg, - wandelt Ihr
ihn, führt's zum frühen Grab.“
Henry Antigna fprang empor und lahte laut auf.
„Ift das niht etwas, was nicht alle Tage paffiert?
Erzählen Sie es niht weiter, fonft lahen uns die
Leute aus! Aber wir wollen die Alraunenweisheit leben
laffen -“ und er ergriff mit unfiherer Hand ein Sekt
glas von der Silberplatte eines fervierenden Lakaien,

ftürzte feinen Inhalt herab und nahm 'ein zweites?“
„Die roten Mohnblüten, die mich ins Berderben locken
follen, leben, blühen und gedeihen! Und nun kommen
Sie, Urfula, man tanzt wieder, und mir ift's, als müffe
ich mich totrafen nah diefen füßen Klängen, als müffe
ih jeden Moment benutz-en, um die Iahre wieder ein
zuholen, die ih Rarr hinter den Büchern verloren
habe!“
Er wartete keine Antwort ab, legte ihre Hand auf
feinen Arm und ftürmte mit flackerndem Blick in den
Saal zurück.
Die Herren und Damen aber kamen zu Gräfin An
tigna und gratulierten ihr, daß ihr ,unnatürlich fleißiger*

253



Sohn, der menfhenfcheue Gelehrte, der Welt zurückge
fhenkt fei; Graf Henry fei mit Leib und Seele beim
Tanz, unerfättlih wie ein Löwe, wenn er Blut geleckt]- Und die ftolze Mutter lähelte ihren Freunden herz
lihen Dank und blickte hochaufgerihtet und triumphie
rend auf das Bild ihrer geheimften Träume: Henry
überreiht der Prinzeffin Eordelia den Kotillonftrauß
von brennend roten Blüten, Hoheit lähelt ihm freund
lich zu und tanzt zum zweitenmal mit ihm.

Die breite Marmortreppe der Shloßhalle fteigt lang
fam, beinahe zögernd ein junger Infanterieoffizier em
por. Alle Gäfte find längft verfammelt, er kommt fpät.
Dennoh fheint er keine Eile zu haben, die lihtftrahlen
den Säle zu betreten; auf dem blumengefchmüclten
Treppenabfatz bleibt er fogar ftehen und legte die Hand,
tiefatmend, gegen die Stirn.
Eitel Freiherr von Altenburg] Er geht zum Hof
ball, zum erften- und letztenmal. Verfhiedene Gründe

find es, die ihn herführen. Seit er als fhwerkranker
Mann in der Wohnung des Fürften Sobolefskoi gaft
lihe Aufnahme gefunden, feit eine lihte Mädhenge
ftalt voll milder opfermutiger Sorge das Haupt über

ihn geneigt, feit er durch feine Fieberträume ihre kühle
Hand auf feiner Stirn gefühlt, und feit er mit wieder
kehrendem Bewußtfein Lenas füßer Stimme gelaufht,

feit diefer Zeit if
t er ein andrer geworden, Nur einen

Gedanken, nur eine Sehnfuht und einen Wunfh gab
es hinfort für ihn: Lena! Und nur eine Hoffnung, fie
jemals zu erringen: Selbftändigkeit! Groß, edel und

wahr fenkte fih die Liebe in fein Herz, und groß und
edel wie fie war der Stolz, der fie durh ein langes
Leben hindurh ftützen follte. Die Ausfihten auf ein
Avancement in der Armee waren fhlehter als je, er
als mittellofer Leutnant mußte .lange Iahre noh war
ten, ehe er daran denken konnte, fih einen Hausftand
zu gründen. Außerdem verknüpfen fih mit dem Rock
des Königs Verpflichtungen, die ein Leben in voller
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Zurückgezogenheit und Sparfamkeit unmöglich machen.
Hätte Lena in ihrer rührenden Demut auch ohne alle
Anfprüche feine Gattin werden wollen, fo hätte die
Würde feines Standes fich als gebietend Hindernis
in den Weg geftellt. _ Altenburg blieb alfo nur eine
Wahl, Lena - oder der Degen. Eines mußte geopfert
werden. Und nach fchwerem-Seelenkampfe hatte die
Allgewalt der Liebe gefiegt. Der Freiherr wollte fich
entfchließen, Fürft und Vaterland aufzugeben, um eine
fehr vorteilhafte Zivilftellung im Ausland anzunehmen
und den Degen, der ihm das Glück nicht erkämpfen
konnte, feinem Landesherrn zurückzuerftatten.
Heute abend, angefichts der höchften Pracht und
Herrlichkeit, wollte er Lena fragen, ob fie all diefes
wonnefame Leben voll Luft und Genuß dahingeben
wolle, um ihm in eine befcheidene, armfelige Häus
lichkeit zu folgen, darinnen nichts glüht und blüht als
die unverwelklichen, dornenlofen Purpurrofen feiner
Liebe! Ihre Antwort follte entfcheiden, in ihre Hand
legte er zuverfichtlich fein Gefchick.
Ein fchwerer Gang. Altenburg blickt in die ge
öffneten Saaltüren; der Lichterglanz blendet fein Auge,
und Mufik und heiteres Stimmgewirr fchlugen wie be
täubend gegen fein Ohr.

'

Er wendet fich und tritt in die Galerie, die fich
ftill und menfchenleer zur rechten Seite neben den fürft
lichen Gemächern entlang zieht.
Ruhig und einfam, Der junge Offizier bleibt aber
mals ftehen, feine erregten Nerven zu beruhigen. Welch
eine wunderfame, geheimnisvolle Macht legt fich plöh

lich wie beftrickend über alle feine Sinne? Leife und
weich, füß, duftig und fchmeichelnd weht es um feine
Stirn, eine Luft, wie er fie noch nie geatmet, eine
feierliche zwingende Luft - Hofluft.
Langfam fetzt fich der Freiherr auf den Diwan zur
Seite nieder und atmet tief auf. Wie hoch und ftolz
gewölbt if

t der Raum, der ihn aufgenommen, wie blitzt
es rings von Gold, wie ehrwürdig und gebieterifch
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wirkt alles] Große Gemälde find zwifchen die Marmor
fäulen eingelaffen, die Porträts der glorreichen Ahn
herren des Königshaufes, weltbekannte, unfterbliche Hel
dengeftalten der Gefchichte!
Und abermals weht die geheimnisvolle Luft über den
jungen Offizier, und es ift, als mache fie feine müden
Augen plötzlich hell und fehend. Altenburg erhebt fich
und tritt, wie magnetifch angezogen, von einem der
Gemälde zum andern, Sein Herz klopft hoch auf beim
Anblick jener hoheitsvollen Geftalten, deren Bild er
voll warmer Begeifterung in der Bruft getragen, feit
dem ihm als Knabe und Iüngling zum erftenmal der
heilige Begriff von Fürft und Vaterland verftändlich
und zu Fleifch und Blut geworden!
- Ein ritterlich heldenhaftes Herrfcherhaus] Hier ftehen
fie vor ihm, die Soldaten in Krone und Hermelin, denen

nichts teurer und heiliger gewefen, als der Degen in der
Hand, und fie richten die Augen auf ihn, ernft, gewaltig
und vorwurfsvoll: ,Um einer Rofe willen wirfft du
den Lorbeer aus den Händen?*
Ein tiefer, faft keuchender Atemzug hebt die Bruft
des jungen Offiziers; feine Hand krampft fich zitternd
um den Degengriff und durch feine Seele geht es wie
ein jubelnder Auffchrei: „Noch halte ich die Waffe,
der ich Treue fchwur, und beim ewigen Himmel, - ich
will eher mein Herz aus der Bruft reißen, ehe ich
diefen Schwur breche!“
Ein Taumel leid-enfchaftlicher Begeifterung erfaßt ihn.
Ift die Luft, die er hier atmet, verzaubert, daß fie! eine
folche Wirkung auf ihn ausübt? Hofluft ift's, und ein
Poet hat einft gefagt, fie fei ein balfamifch Gemifch von
Sternenglanz und Veilchenduft - lächerlich! Falfch
Zeugnis hat der Mann geredet. Die Duftwoge, die
durch einen Ballfaal zieht, hat er verwechfelt mit dem
kraftvollen Hauch der echten Hofluft, die vollheiliger
Weihe durch deutfche Fürftenhäufer weht! Hier klingt
und fingt und fäufelt es nicht voll weichlicher Wolluft,
hier raufcht der Flügelfchlag des Königsaars, hier flat
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tert das Banner hoher Herrlihkeit, und der eheme
Schritt von Iahrhunderten zittert wie ein ftolzes Eho
durch die Luft! Keine Beilhen duften darein, das
Laub der Siegeseichen, der Lorbeer, der Heldenftirnen
kränzt.
Das ift Hofluft!
Und Altenburg fühlt den Segen und die Kraft, die
fie in fich fhließt. Und wie einft die Ahnherren des
jungen Edelmannes unter die Fahnen diefer Helden
fürften getreten find, getreu in Sturm und Rot, getreu
zu Sieg und Tod, fo erneuert auh der Enkelfohn in
diefem Augenblick das Gelöbnis der Bäter, und feine
Hand umfhließt den Degen, feft und feierlih, in dem
Shwur: fih freiwillig nie von ihm zu löfeni
Fern in den Sälen jubelt die Tanzmufik, dort lacht
und fherzt's, und die Luft, die die Flammen zittern
läßt, trägt Himmelsglanz und Beilhenduft auf den
Shwingen; der Freiherr von Altenburg aber fhreitet
feften Shritts die Marmorftufen wieder hernieder, ohne
nur das Haupt nah jener lockenden Praht zu wenden.
Die Weihe jener Hofluft, die wie ein mahnender Sturm
wind fein Lebensfhiff auf die rechte Bahn zurückge
führt, wollte er unverfälfht mit fih hinaus in den
Kampf gegen fein eigen Herz nehmen!
Lena bleibt das lichte Bild der Gnade, zu dem
er fih in wankellofer Lieb' und Treue emporringen
wird, aber mit dem Degen und im Dienft feines Kö
nigs! Liebt fie ihn, fo wird fie in Ergebung der Zeit
harten, da er kommen kann, um fie zu werben, und fo,
wie er der Eifenbraut den Schwur der Treue hielt, fo
wird er ihn auch feinem Weibe halten.

Graf Lohe und Urfula foupierten zufammen, als
zweites Paar hatten Iolante uxnd Herr von Flanken an
dem kleinen Marmortifhhen Platz genommen.
Boll koloffaler Selbftüberwindung hatte Mark-Wolff
rath ein wahrhaftes .Grenadiereffew am Büfett ausge
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wählt, viel Sauerkraut mit wenig Fafan, reihlih Pa
prikafauce und etwas Braten, Heringsfalat und landierte
Zwiebeln, Trüffelfarce und Paftete, nur keinen Käfe,
denn das ging effektiv über feine Kräfte. Und Urfula
fhwelgte vor Entzücken und aß um die Wette mit

Freund Flanken, der mit ftrahlendem Gefiht ihren
Gefchmack und Appetit ,ausnahmsweife normal" nannte.

„Ih kann es in den Tod nicht ausftehen, wenn die
'

Damen rehts und links um einen herum fitzen und
faften, entweder find fie zu eng angezogen, oder fie
zieren fih, oder find krank - na, und eins finde ih
fo gräßlih wie das andre!“
Iolante opponierte fehr entrüftet, aber nah einer
kleinen Weile fagte fie: „Nun, fherzeshalber will ich
dein hohgepriefenes Sauerkraut einmal koften, Urfula]
Bitte, Herr von Flanken, beforgen Sie mir etwas, aber
nur eine Gabelfpitze voll!“ Der Oberleutnant ftürmte
davon, holte für fih eine doppelte, für Fräulein von
Groppen eine ,halbe Portion* - und freute fih wie
ein Kind, weit vorgebeugt, diefem Mirakel zuzufehen: das
Elfhen aß wirklich und wahrhaftig Sauerkraut] Der
ganze Himmel hing ihm plötzlih voller Baßgeigen, und
wenn Iolante auh noch fo fehr das Gefihtchen ver
zog und wie ein eigenfinniges Kind mit den Händen
abwehrte - ,fhmeckt fchauderhaftl', fo fah er dennoch
in rofigen Zukunftswolken einen Eßtifch fhweben, daran

Iolante und er als wahrhaftiges Ehepaar faßen, vor
fih eine riefige Schüffel voll Sauerkraut und Pökel
fleifh! Graf Lohe war fhweigfam und erfihtlih ver
ftimmt, und Urfula fhien niht fonderlih 'auf feine
Neuigkeit zu brennen, denn erft zum Shluß, als fie die
Handfchuhe wieder an den Armen emporftreifte, fragte

fie ganz nebenbei, ob er denn feine verheißene Mit
teilung zum Deffert aufgefpart habe?
„Diefer Nahtifh möchte einen bittern Beigefhmack
haben, wenigftens für mih!“ entgegnete er mit umwölkter
Stirn.
„Na, alfo? Raus mit der wilden Katze!“
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„Ich reife in acht Tagen für ein halbes Iahr von
hier ab.“ -

Das hatte die Kleine denn doch nicht erwartet, und
darum ließ fie aller Ubermut und alle Selbftbeherrfchung

kläglich im Stich. Ganz ftarr vor Schrecken faß fie
ihm gegenüber. „Aber Graf Lohe! Das if

t

abfcheulich
von Ihnen, das leide ich nicht, das gebe ich nicht
zu
__ _fl ,

„Urfula!“ erinnerte Iolante.
„Ach was,“ rief Urfula, „es if

t empörend! Kein
Menfch hat ihm etwas zuleide getan, denn wenn ich aus

Albernheit mich immer nochmal geflegelt habe, fo war
das doch nur aus Neckerei! Allen andern Menfchen
gegenüber habe ich mich wie Prinzeffin Eordelia be
nommen, kein einzig unpaffendes Wort habe ich -“
„Mein gnädigftes Fräulein, wie kann überhaupt davon
die Red-e fein!“ unterbrach Lohe ein wenig verlegen,
und dennoch bekam er beim Anblick ihrer tränenbliyen
den Augen einen dunkelroten Kopf, „ich gehe doch nicht
freiwillig! Ich bin ja felber ganz außer mir über
diefen infamen Poffen, den mir irgendein übelgefinnter
Vorgefetzter gefpielt haben muß! Fräulein Urfula, be
denken Sie doch, nach Daffewinkel fchickt man mich als
ftellveitretenden Landrat!“
Und Graf Lohe ftrich in Verzweiflung über die Stirn,
auf die fchon bei folchem Gedanken der Angftfchweiß
trat. „Daffewinkeli Diefes entfetzlichfte aller kleinen

Landftädtchen! Sie kennen es wohl, meine Damen, es
liegt ja ganz in der Nähe von Alt-Dobern »- ohne Mi
litär, ohne Gas, ohne Wafferleitung und Straßenpflafter.
Das vornehmfte Element ein Bürgermeifter, der in
den Mußeftunden -“ -

„Torf trampelt!“ Urfula fchlug in höchfter Alteration
die Hände zufammen. „Das ift ja eine nette Befcherung,
daran habe ich gar nicht mehr gedacht. Oh, Papa, das

if
t perfide von dir, gerade jeßt den Grafen wegzuholen!“

„Ihr Herr Vater ift ja ganz unfchuldig an diefem
Unglück,“ verficherte Lohe wehmütig, „ich bin nicht von
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dem Kreife gewählt worden, fondern werde lediglich
aus Ranküne irgendeines boshaften Vorgefeßten hin
gefchickt. Gerade mich zu folch einem Poften auszu
fuchen, mich, dem nichts unfhmpathifcher ift, als der
Aufenthalt in kleiner Stadt; und nun gar Daffewinkel,
diefe Grenze der Kultur! Bei Gott, ein Kommando
,Separatarrefk wäre mir nicht fo entfetzlich, wie diefe
Verbannung, in der ich als Beamter gezwungen bin,
mit einer Sorte Menfchen zu verkehren, die mir Nerven

fchütteln verurfacht]“
Graf Lohe hatte fehr erregt gefprochen, und dieweil
Fräulein von Kuffftein verlegen das Köpfchen hängen
ließ und auffeufzte wie ein böfes Gewiffen, legte Flanken
energifch die Gabel nieder, trank fein Glas aus und
wifchte fich nachdrücklich den Mund. „Unfinn, lieber
Graf! Daffewinkel if

t ein riefig behagliches kleines Neft,
in dem Ihre Lackftiefeln allerdings im Schlamm ftecken
bleiben, Ihre Büchfe aber geradezu fchwelgen kann,
was eine gute Iagd anbelangt] Na, zum Kuckuck, und
außerdem fchadet es Ihnen gar nichts, wenn Sie mal
vom Parkett 'runterkommeni Der Menfch wird ja ein
feitig, wenn er nur mit ,Creme' gefüttert wird] Ich für
meine Perfon möchte mich am liebften verfetzen laffen,
wenn ich mich verheirate, in irgend fo ein kleines -“
„Wenn Sie fich verheiraten?“
„Na natürlich, nächftens geht's los, Walzer tanzen
kann ich fchon!“
„Brillantl Gehört diefe Kunft zur Ehe?!“
Flanken kniff das rechte Auge mit verfchmitztem Lächeln
zu und fchielte mit dem linken nach Iolante. „O ja,
es gibt gewiffe Damen, die verlangen, daß der Gatte
in regelrechtem Takt nach ihrer Pfeife tanzt!“ Iolante
wandte das Köpfchen kokett von ihm ab.

„Das verftehen Sie jetzt allerdings!“
„Nicht wahr?“ Der blonde Riefe patfchte fehr ver
gnügt mit der Hand auf die Tifchplatte: „lHaben Sie
zufällig meine Ouadrille vorhin mit angefehen, Lohe?
Na, ich fage Ihnen, ich hielt überhaupt die ganze Sache!
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Kein Menfh konnte 'was, aber ih tanzte ,norrnal'l
Sogar mit Pas und ohne jegliche Konfufion in der
,fheenen Anglaife', obwohl ih eine Linktatfhe bin!“
Mark-Wolffrath mußte troh feiner fhlehten Laune
lahen: „Hand aufs Herz, Berehrtefter, wo haben Sie
denn diefe Kunft noch auf Ihre alten Tage gelernt?“
Flanken legte die Hand an den Mund: „Pfti daß
es die Damen niht hören! (Lot-po (le bullet! Will mir
jetzt auh noh die Franeaife eindrillen laffen, weil
Fräulein von Groppen verlangt, daß ih in allen Tänzen
Meifter fei!“
Iolantes Köpfchen wandte fih blitthnell herum.
„Ih liebe die Franeaife durchaus niht und tanze fie
niemals, meinetwegen brauhen Sie keine Stunde weiter
zu nehmen!“ rief fie haftig, und ihre fhwärmerifhen
Augen flammten auf.
„Um fo befferl“ fhmunzelte ihr diplomatifher Ber
ehrer, fih gleich den andern Herrfchaften erhebend. „So
bitte ih denn vorläufig um meinen Tifchwalzer, aber ohne
Ertratouren, gibt's überhaupt niemals bei mir, und

ebenfo wie ih einzig und allein mit Ihnen tanze, fo
müffen Sie künftighin auh alle andern Herren abweifen.“
„Aber Herr von Flanken?“ Iolante blieb ftehen und
rümpfte indigniert das Räschen. „Das würde ein höhft
auffallendes Benehmen fein!“
„Shnackenl Wir wollen den Leuten mal zeigen, was
'ne Sahe ift!“
„Mynheer Malte van Doornkat würde mir das fehr
übelnehmenl“
„Mag er dohl Was liegt uns denn an dem( Farben
kleckfer!“
Er mahte ein böfes Gefiht, und darum mußte ihn
das kokette kleine Fräulein noh etwas mehr ärgern.
„Farbenkleckfer? Diefer Ausdruck if

t ungereht und be
leidigend! Herr van Malte ift ein bedeutender Künftler,
und das Bild, das er zur Zeit in Arbeit hat, wird
fiher auf der Ausftellung einen Preis bekommen!“
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„Das if
t was Rehtes!“ höhnte der Ulan ing'rimmig;

„meine Fetthammel find auf der Ausftellung auh de
koriert worden!“

„Auf alle Fälle werden Sie es Herrn van Malte
niht gleihtunl“
„So? Und warum denn niht, wenn ih fragen darf?“
Er ftellte fih wie der Gigant von Rhodus vor fie
hin und ftrih herausfordernd den Shnurrbart, der
immer noch niht gewahfen war.
Sie kiherte leife auf und fah ihn abwehflungshalber
mal wieder fo fhmahtend an, daß ihm das Blut noch
mehr in den Kopf fchoß: „Wollen Sie vielleicht Ihr
Zeihenbuh mit dem ,Sardellen- und Lanzenftilleben'
der Kunftakademie anvertrauen?“
„Nein, das niht! Aber ein Mann, der Walzer
tanzen lernt, lernt auh irgendeinen Hafen oder Dachs
in Ol zuzubereiten, und, beim Bart des Propheten, Sie
fallen fih wundern, was ich für ein Gemälde aus
ftelle!“
Sie lahte fo filberhell und graziös, wie es der Ober
leutnant nie reizender gehört hatte.
„Herr von Flanken, Ihr Wort in Ehren] Walzer
tanzen und Bilder malen ift ein himmelweiter Unter
fhied!“
„Wetten, daß -]“
„Diefe Wette gehe ih ein!“
„13011; nehmen wir die Sahe zu Protokoll! Bitte,

fetzen Sie fih noh einen Moment hier auf den Diwan
nieder, ich fhreibe.“
Und er zog eine fehr wohlgenährte Brieftafhe aus
der Uniform und fhlug eine leere Seite auf.
„Alfo: Fräulein Iolante von Dem-Groppen wettet,
daß ih niht imftande bin, ein Ölgemälde zur Kon
kurrenz in die Kunftausftellung zu geben!“
„Ia, das wette ih!“ und die junge Dame hielt den
Fäher vor den Mund und blickte höchlichft amüfiert
auf die vierfhrötige Hand hernieder, die herzlich unge

fhickt den kleinen Bleiftift führte.
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„So, nun fchreiben Sie Ihren Namen darunter, mein
gnädiges Fräulein!“ grollte er.
Sie tat es in aller Heiterkeit, und dann nahm er
das Buch zurück und fehte feinen Namen dicht unter
den ihren.
„So, die Urkunde hätten wir.“

„Aber nun, um was haben wir eigentlich gewettet?“
Flanken zuckte die Achfeln. „Wenn ich gewinne, ver
lange ich nur die Erlaubnis, diefes Schriftftück ver

öffentlichen zu dürfen!“
„Wie befcheiden!“
„Die Großmut ziert den Krieger! Und nun unfer
Walzer! Das Parkett foll feinen Meifter zitternd er
kennen lernen!“
Als nach Mitternacht Iolante das Köpfchen daheim
in die Kiffen neigte, lächelte fie im Traum. Urfula
aber feßte fich zuvor an den Schreibtifch und tauchte
die Feder refolut in das Tintenfaß: „Ich will nach
Haufe, in acht Tagen komme ich, hat gar keinen Zweck
mehr, daß ich hierbleibe!“ war der lakonifche Inhalt
ihres Briefes. Und dann ftürzten die Tränen aus
ihren Augen, und fie ließ das Köpfchen in die Arme

finken.

Dreiundzwanzigftes Kapitel

Gräfin Antigua faß in eleganter Morgentoilette vor
ihrem Schreibtifch und fchloß einen Brief. Er war an
Baronin Kuffftein adreffiert und dazu beftimmt, fehr
überrafchend und fehr umwälzend in die Verhältniffe
von Groß-Wolkwitz einzugreifen. Ein Lächeln hoher
Befriedigung fpielte um die fchmalgefchnittenen Lippen
der Gräfin; ja, die Welt hatte recht, an ihr war ein
Diplomat verdorben. Mit einer Klappe hatte fie foeben
zwei Fliegen gefchlagen.
Klar und bündig hatte fie ihrer Freundin die Lage
der Dinge gefchildert. Urfula, bereits auf dem heften
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Wege, alle Hoffnungen zu erfüllen, die man auf ihren
hiefigen Aufenthalt gefetzt, will alles in kindifchem Un
geftüm und Troy über den Haufen ftoßen, um dem
Grafen Lohe, an den fie ernftlich ihr Herzchen verloren,
in ,die Verbannung* zu folgen. Dadurch wird ihre wie

feine Kur verdorben, die man ihnen verordnet hat. Frau
von Kuffftein muß als Mutter ein Opfer bringen und
durch ihre fchnelle Abreife von Wolkwitz Urfulas Heim
kehr vereiteln. Wenige Wochen noch, und Hofluft,

Sehnfucht und Herzeleid haben aus dem verwilderten

Backfifchchen eine liebliche und veredelte Mädchenblüte
gefchaffen. So wird es der Mutter zur Pflicht gemacht,
im Intereffe ihrer Tochter endlich etwas für fich felber
zu tun und dem jahrelangen Wunfch ihres Gatten
und ihrer Freunde zu folgen, fich aus ihrer Apathie

aufzureißen und einen Spezialiften zu konfultieren. Dann

if
t drei Menfchen geholfen, und Gräfin Antigna, die

kluge umfichtige Frau, hat die Fädlein diefes Gängel
bandes fchnell und gefchickt zufammengefponnen.
Sie rührte die Glocke und befahl dem eintretenden
Diener, diefen Brief zu beforgen und dem Kammer
diener' des Grafen Henry zu melden, daß Gräfliche
Gnaden den Herrn Sohn zu fprechen wünfche.
„Um Vergebung, Frau Gräfin, die Zimmer des
linken Flügels find noch feft gefchloffen. Der junge
Herr Graf kamen erft gegen Morgen nach Haufe und
ruhen noch.“
„Gut, Du kannft gehen.“ Und die Palaftdame der
Königin-Mutter lächelte fehr zufrieden.
„Gott fei Lob und Dank, ich denke, der Profefforhut

if
t jetzt für alle Zeiten an den Nagel gehängt!“

Herr von Flanken war foeben von einem Liebesmahl
aus dem Kafino gekommen und hatte auf feinem Tifch
eine Geldfumme zurechtgelegt. Dann rief er Franufch
Niekchen und klopfte ihm freundlich auf die Schulter:
„Das if

t

für dich, Niekchen, zum Lohn für die Tänze,
die du mir beigebracht haft! Nimm's hin, haft's redlich
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verdient, und wenn du dih vielleiht auh verheir-aten
willft -“
Der wackere Franufh zog eine jähe Grimaffe und
fhüttelte ftürmifh den Kopf. „Rix verheiraten, Leut
nant!“

„Ranu? Seit wann bildeft du dih denn zum Ein
fiedlerkrebs aus? Ih weiß doh, daß die Hanne aus
Groß-Wolkwiß deine Braut ift!“
Riekchen kiherte und zog die Shultern hoch. „Is
fik Hanne nur Manöverbeziehung gewefen! Hob ik ge

habt danah fchon wieder Königgeburtstagsbrautel,
un' Wofhmadel, wos muß franko wofhen, un' Köhin
überall in Familien, wo ik muß mahen Kumpliments
von Leutnant! Werrd ik heiraten nix ein einzelnes
Marinka, weil Franufh Riekhen wirrd fi

l

funft kommen

auf halbes Ration!“
Flanken wiegte nahdenklih den Kopf und blickte
fhier neidifh in das lahende Gefiht des Polacken.
Diefer glücklihe Menfch, der fo gar keine Ahnung
davon hat, wie es verliebten Leuten zumute ift! Ia,

fo hatte er früher auh alles Heiraten verfhworen, aber
dabei die Rehnung ohne den Wirt gemaht. Früher
rührte er weder Hand noh Fuß, um einer Dame zu
gefallen, und jetzt if

t er fhier verrückt geworden, lernt
Walzer tanzen und Olbilder malen, oha! Da fiel ihm

ja feine Wette wieder ein.
„Du bift ein Efel, Riekhen, und verdienft überhaupt
gar keine Frau, verftanden? Und nun pafholl, Zivi!
'rann, ih will ausgehen!“ .

In großer Haft mahte der Oberleutnant Toilett
wickelte einen breitkrempigen Künftlerhut von grauem

Seidenfilz aus einem Papier und drückte ihn fo genial
wie möglih in die kurzgefhorene Leutnantsanke. Ein
himmelblauer Shlips flattert lofe geknotet über das
Samtjackett, aus der Brufttafhe lugt der Katalog der
vorjährigen Kunftausftellung heraus.
„Sol Der äußere Menfh if

t gefchaffen, nun: ,Bor
wärts mit frifchem Mut, die Lieb' if

t mein Panieri*
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Wiederfehn, Niekhen]“ Und feelenvergnügt pfeifend
und mit dem Pelzmantel alle Künftlerpracht verdeckend,

dröhnt er die Treppe hinab.
„Befehll, Herr Leutnant, adieul“ erwidert der ge
treue Knappe. ftramm mit den Händen an der Hofen
naht, klappt die Entreetür zu und klirrt in die Stube
zurück, fih nun rückhaltlos dem freudiaen Anblick feines
Honorars hinzugeben. Und er meditiert:

„Is fik zwar altes Reff un' keifiges, Marinka, Köhin
felbiges von General Groppen, hot aber befte Ber
köftigung; werrd hintrollen und Köhin fpendabeles ein
laden für Zirkus, wirrd gut fein!“
Währenddeffen fchritt Herr von Flanken wie mit Sie
benmeilenftiefeln durh die Straßen. Die Leute fhau
ten in ftummer Bewunderung zu der impofanten Er
fheinung empor, überzeugt, daß diefer Athlet. der länger
war als der Tag vor Iohanni, fih auf dem Weg
zu irgendeinem Zirkus befand. um dort als wilder
Mann die Leute zu fhwingen] Aber Irren ift menfchlih,
und kein Gedanke lag dem Oberleutnant auf diefer
Promenade ferner, als der, einen reckenhaften Strauß
zu beftehen.
Fern aus den kahlen Wipfeln eines Parks hebt fih
das flache Dach der Ofteria, wo die Maler ihr luftig
Hoflager aufgefhlagen. Strohumflochtene Fiashetten,
Tamburins und Hoboen, Kelhe, Humven, Tonvafen
und Künftlergerätfchaften erzählen ohne Wort und Ton
ein Lied von heißerer Sonne, und daneben fchimmern
weiße Stierfchädel, und ringsum an den Mauern und
Wandbilaftern haben Humor und Poefie die farben
prächtiaften Opfer mit Pinfel und Palette dargebracht.
Hierher lenkte Herr von Flanken voll froher Zuver
ficht den Shritt, und obwohl er noch keinen einzigen
der Maler kannte. fo war er doch überzeugt, daß fein
himmelblauer Schlips und das koftbare Samtjackett eine
Brücke über die gähnende Untiefe zwifchen Kunft und

fäbelraffelnder Profa fchlagen werden]
Und er hatte fih niht getäufht. Die herkulifhe
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Geftalt erregte Auffehen, und da die wahre Kunft
ftets ein offen Herz und offene Arme hat, hielt es nicht.
fchwer, auf ein bieder ,Grüß Gott* ein fröhlich _.Schön
Dank* zu hören. So wurde Herr von Flanken bald
Stammgaft in der Ofteria, kneipte und erzählte mit

feinem unverwüftlich trockenen Humor die amüfanteften
Gefchichten und lachte, daß die Wände wackelten, wenn
die Fröhlichkeit des Künftlerv'o'lkleins ihre üppigen Blü
ten trieb.
Und eines fchönen Abends war der Wein ganz be
fonders feurig aus den Fiaschetten gegluckert und hatte
die Zungen gelöft, und der Oberleutnant fchlug mit
der Hand auf den Holztifch, daß es klirrte, und fprach
energifch:

„Warum ich Maler werden will, ihr Herren? 13011,
ich will's euch fagen. Weil ich. nämlich bis über die
Puppen verliebt bin in das reizendfte kleine Teufelchen,
das jemals einen vernünftigen Kerl an das Gängelband
genommen hat, ihn fo unvernünftig zu machen, wie
weiland den Monfieur Herkules, der die Keule in die
Ecke ftellte und das Spinnen lernte! Na, und fo ein
Held bin ich auch geworden! Hat die Kleine mir nämlich
erklärt, fie werde nur einen Maler heiraten, und zwar
-nur einen folchen, von dem in der nächften Kunftaus
ftellung ein Bild angenommen werde. So ein Ge
mälde will ich mir nun leiften! Das kann doch nicht
fchwer fein, was? Farben habe ich fchon gekauft, pinfele
los, und wenn ich in der Ausftellung hänge, mache ich
Hochzeit!“
Ein fchallendes Gelächter erhob fich, alle Gläfer
blinkten ihm entgegen: „Darauf wollen wir anftoßen!
Flanken ftellt ein Bild aus!“ jubelte es im Kreife.
Ernfthaft tat der Oberleutnant Befcheid.
„Danke Ihnen, meine Herren! Aber jetzt kommt
erft des Pudels Kern! Wer von euch will mein Lehrer
fein und mir helfen?“
Abermals ein fchallendes Hallo. „Wir alle ftehen
in der Liebe Sold! Wir helfen alle!“
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Tief gerührt umarmte der zukünftige Zeuris rechts
und links die hilfsbereiten Kollegen, und es wurde ver
einbart, daß er allein ein Motiv wähle und das Bild
wenigftens entwerfe, auf daß man mit gutem Gewiffen
Herrn von Flanken als den Urheber nennen könne.
Gefagt, getan. Am folgenden Tage, als der junge
Offizier vom Dienft kam, kaufte er fich einen alten

illuftrierten Iagdkalender und durchblätterte ihn mit
Kennerblick.

Es dauerte lange, bis er etwas Paffendes gefunden
hatte. Auf dem einen Bild waren zu viel Tiere, auf
dem andern zu viel Landfchaft, auf dem dritten gar
Iäger, endlich fchmunzelte er ein pfiffiges ,Aha!', fuhr
mit den Fingern behaglich durch fein Kraushaar und
rückte noch etwas näher zum Fenfter. Das war ganz
fein Fall! Schnee, lauter Schnee, den man mittels
weißer Farbe entfchieden fehr mühelos herftellt, in der
Mitte ein alter, kahler Baum -- wird braun ange
ftrichen! Mit einer riefigen Höhle, aus der liftig und
verfchlagen ein Füchslein hervorlugt und es auf ein
paar Feldmäufe, die feitwärts eine Rübe nagen, abge

fehen zu haben fcheint. Der Fuchs war vortrefflich als
Hauptfigur des ganzen Bildes gezeichnet und mußte
jedes Iägerherz entzücken, dennoch mufterte ihn Herr
von Flanken mit fehr bedenklicher. Miene. Diefer Fuchs
verdarb ihm wieder die ganze Freude an dem hübfchen
Bild, denn Tiere kann er abfolut nicht ,rauskriegen*,
vor allen Dingen nicht folche, die eine fo vielfagendc
Phyfiognomie wie diefer Langfchwanz haben!
Ohne Freund Reinecke wäre das Bild fo ganz nach
feinem Herzen gewefen; que faire? Der Iünger der
Kunft überlegt her und hin, plötzlich zuckt es hell wie

Sonnenfchein über fein frifches Geficht und in ent

zücktem Selbftgefpräch verfichert er fich felber: „Das
hafte gut gemacht, alter Iunge, die Idee kannfte dir
patentieren laffen! Warum muß denn diefes rote Fuchs
gefichte gerad' in dem Moment, wo ich dies Bild male,
nach den Mäufen herausfchnüffeln? Unfinn, mein Fuchs,
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den ih male, ift drin im Bau, und die Mäufe find
auh im Bau, niht 'n Haar ift von dem Biehzeug zu
fehen, und ih bin fhöne raus!“
Und ganz begeiftert von der Idee, fein Gemälde
,Fuchs im Bau!“ zu nennen, nahm der Oberleutnant

fofort den Blendrahmen mit der fhön gefpannten Lein
wand zur Hand, band Riekhens graue Pußfhürze in
Art eines Kinderlätzhens vor und ging an die Arbeit.
Eine Staffelei *hatte er niht, war auh gar niht
nötig. Er legte das Bild auf den Tifh, holte Farben
und Pinfel herzu und nahm zuerft einen mähtigen
Stift, mit dem er genial die Grenze zwifhen Himmel
und Erde zog. Das Bufchwerk des Hintergrundes hatte
gar keinen moralifhen Wert, Flanken nahm an, daß der

Befißer der Landfhaft es bereits hatte abholzen laffen,
ehe er fein Bild begann. Alfo der ferne Wald bleibt
weg, wirkt viel natürliher bei den heurigen fhlehten
Zeiten, wenn die Gegend möglihft abrafiert if

t - fol
Und nun der Baumftamm: Drei Wurzeln weift er
auf; eine rehts rum, die andre links rum, die dritte
ab durh die Mitte. Sie winden fih allerdings unter
dem Stift des Kopiften fo abenteuerlih, wie das Fabel
ungeheuer der Seefhlange im Monat Iuni und Iuli
durh die Zeitungsfpalten; aber Herr von Flanken findet
das gerade reht apart, und darum ändert er gar
nihts daran, fondern geht fofort zu dem Stämme
felbft über. „Drei Zinken ragen in blaue Luft!“ Der
junge Künftler formt fie reht hübfch gleihmäßig, wie
den Dreizack Reptuns, denn anders leidet es fein ftreng

militärifhes Auge niht, und auh die feinen Weiden
gerten, die noch dem Stumpfe entfproffen, ordnet er
unter dem Kommando; „Riht't euh!“ ganz ordentlih
in Reih und Glied. Run kommt das Loch, zickzack geht
fein Rand, Fuhs racer, Mäufe 73031;, fo; die Aufzeih
nung, das fhwerfte Stück Arbeit, if

t glücklih über

ftanden. Das Anmalen if
t ja Kinderfpiel. Erft mal

das Töpfhen mit der blauen Farbe ran, für den
Himmel!
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Ia, wenn der liebe Gott dem Herrn Oberleutnant
das Kommando übers Wetter anvertraut hätte, würde
die Welt ihre Freude erleben] - Tief eingetaucht den
Pinfel - den größten, der im Malkaften aufzufinden
war - und nun ritfh - ritfh - immer von oben
nah unten das fhönfte wolkenlofe Blau aufgetragen]
Geht riefig fir. - Ietzt kommt fhon der Schnee an
die Reihe] - Eigentlich eine famofe Einrihtung mit
folchem Schnee! - Man drückt aus dem Inhalt der wei
ßen Tube mitten einen dicken Klecks und ftreiht dann
kräftig nach allen Seiten auseinander. Nur Vorfiht muß
man beobachten, daß die Wurzeln niht verwifcht werden,
was leider etwas aufhält,

Flanken wifcht fih den Schweiß von der Stirn und
rührt ,Braun an, für den Baum, und dann malt er
ihn, -- was auh etwas weniger fchnell geht, da der
Pinfel fehr ftark if

t und die einzelnen Weidenruten

zu dick ausfallen. Aber Geduld überwindet alles, und
die Belohnung jeder Mühe if

t der Moment, wo
Flanken, der Unfterblihe, voll koloffaler Genugtuung
eine Riefenquantität tiefftes Nahtfhwarz über das
Loh pinfelt] - „So, Bürfhhen, weg wärft du, _ -
da hätten wir ja den Fuhs im Bau!“
Das war eine gewaltige Leiftung. Der Ulanenoffizier
dehnt die Arme und atmet in wahren Stoßfeufzern,
und dann ftellt er das Bild gegen die Stuhllehne,
tritt zurück und hält die Hand über die Augen, um

beffer zu fehen. .

„Hut ab, mein lieber Flanken, das haft du Shwere
nöter ganz großartig gemaht! Ia, ja, was man aus
Liebe tut!“

„Niekhen]“
„Befehll, Herr Leutnant!“
Sein Herr fhiebt die Hand in die Brufttafhe und
ftellt den einen Fuß gravitätifh vor.
„Niekhen, erkennft du, was diefes Bild vorftellen
foll?“
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Der Genannte nimmt eine gebückte Stellung ein und

ftemmt beide Hände auf die gefpreizten Knie.

„Sull fik Mord jebildet werden, Leutnant, fehllt aber
noch erfchlagenes Ihig, oder Made! mit Keylle abge
fchnittenes!“
„Du haft kein Kunftverftändnis, Niekchen, dein Urteil

*

if
t

nicht kompetent“, fchüttelt der felbftvewußte Berfaffer
beinahe mitleidig den Kopf. „Geh lieber und hol' eine
Drofchke, wir wollen mit dem Bild zum Atelier des
Profeffors H. fahren!“
Und kurze Zeit darauf fuhren Herr, Diener-:rund
Gemälde in einer Drofchke erfter Klaffe davon,

Flanken nahm im Fond, der wackre Franufch mit
dem ,Fuchs im Bau“ ihm gegenüber Play. So fährt
eine junge Mutter mit ihrem Baby zum erftenmal
zur Großmama! Strahlend vor Stolz und Glück, viel
dicker und breiter noch als fonft, faß der Künftler von
Gottes Gnaden feinem Meifterwerk gegenüber, keinen
Blick von dem Bilde wendend, das fo herzerfrifchend
blau, weiß und braun zwifchen Niekchens Fäuften lächelt.
- Der Profeffor H. hat das Konkurrenzwerk für die
Kunftausftellung voll lebhaften Intereffes angefehen,
aber weil er ftark erkältet war, hat ihn ein fataler
Krampfhuften längere Zeit an dem Ausfpruch der Kritik
gehindert. Endlich fand er Worte.

„Recht brav gemacht, mein lieber Herr Leutnant!“
nickt er und klopft den Rücken des neuen Kollegen.

„Nur bei dem Himmel muß noch etwas nachgeholfen
werden! Sie wiffen, daß gerade der Himmel meine
Spezialität ift: wenn Sie mein Schüler find, darf und
muß ich Sie korrigieren! Laffen Sie mir das Bild ein
paar Tage hier.“
Das tat der ftolze Vater vom ,Fuchs im Bau' fehr
vertrauensvoll, aber er kam jeden Morgen, fich nach
dem Schickfal feines Kindes zu erkundigen. Ia, da
fah er allerdings Wunder. Aus dem pinkertsblauen
Himmel wurde ein zartes, graudunftiges Schneegewölk,

durch das der Mond mit rötlichem Licht bricht, ge
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heimnisvoll, magifch leuchtend, fo wie nur diefes
Meifters Hand malen kann. - Ein halbes Pfund
blaue Farbe, die zuvor abgefragt worden, fah der Ober
leutnant ohne Schmerz fcheiden.
Das Atelier des Profeffors wurde nicht leer von
den Freunden aus der Ofteria, die fämtlich Flankens
Lehrer werden wollten. Ein Wettftreit heiterften Uber
muts begann unter den Meiftern.
Nachdem der Himmel ein Kunftwerk geworden war,
trat ein andrer Lehrer auf. „Ießt ift alles fehr hübfch
bis auf den Hintergrund, mein befter Flanken, Sie
geftatten, daß ich ihm etwas unter die Arme greife.“
Und der Pinfel tupfte und glitt über die Leinwand, und
ein mondlichter, weißbefchneiter Laubwald breitet fein
Gezweig wie glihernde Spißengewebe vor den Augen
des ftaunenden Schülers aus. Tagelang hat der Künftler
in übergroßer Liebenswürdigkeit gearbeitet, um nach
Eingebung einer heitern Laune fein Beftes zu geben.
Und dann kommt ein dritter und nimmt fich des
Vordergrundes an, der malt den Schnee, jener ein
Brombeergeftrüpp mit feinem letzten froftüberhauchten
Laub - wieder ein andrer wandelt die rechte Ecke
des Schneefeldes in einen halb zugefrorenen Teich um,
an deffen Ufer das Schilf zu kniftern und zu raffeln
fcheint. Der Pinfel wandert in eine andre Hand, die
aus dem Weidenftumpf ein Stücklein fchauriger Poefie
zaubert; der Wind fauft daher und faßt die fchwanken
Zweige, fie wiegen fich und flattern und ächzen, und
der verkrüppelte Stamm nimmt eine ganz abfonderliche
Geftalt an, gefpenftifch und unklar, juft fo, wie die
alten Weiden das Auge im Dämmerlicht täufchen. -
Und wieder ein neuer Lehrer ftreut Schneeflocken in
den Wind, und das einzige, was in feinem Kernpunkt
unverändert bleibt, und was die Herren einftimmig
loben, if

t das Loch und der höchft originelle Titel
des Bildes.
Wie einft der liebe Herrgott all feine Farbennäpfchen
austupfte, dem armen Stieglitz zu feinem fchönen Wäms
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[ein zu verhelfen, fo fteuerten unter Lachen und Sherzen
die erften Meifter der Kunft mit ihren farbenreihen
Pinfeln dazu bei, das Gemälde des Leutnants von
Flanken zu einem tatfählihen Meifterwerk umzufhaffen.
„Diskretion Ehrenfahe!“ fhwebte als treu kamerad
fhaftlihe Devife über diefem geheimnisvollen Shaffen,
und als der ,Fuhs im Bau* fertiggeftellt war, da
fhrieb Herr von Flanken tief gerührt feinen Ramen mit
fiegellackroter Farbe in die Ecke und harrte des Mo
ments, wo ihm, dem Shüler des Profeffors H., eine
Antwort aus der Kunftausftellung zu D. werden wird.
Und die Antwort kam, daß das Gemälde ,Fuhs im
Bau* zur Konkurrenz unter die Werke der Meifter an
genommen fei.
An jenem Abend hat es die Ofteria erfahren, daß
die jungen Deutfhen noh genau fo trinken und lahen
können wie die alten.

Bierundzwanzigftes Kapitel

Hinter dem Lihtfhirm brannte die Lampe in Fürft
Sobolefskois Shlafgemah.
Die zweite Stunde nah Mitternaht war bereits
angebrohen, und dennoh kam kein Shlaf in die bren
nend heißen Augen des Kranken. Ia, des Kranken!
Wenn er auh tagsüber vom Seffel zur Ehaifelongue
wankte oder fih die Treppe empor zu den Salons
der Groppenfhen Familie fhleppte, wenn er mit feinem
ftillen, geduldigen Lächeln auh wieder Anteil nahm
an allem, was um ihn her vor fih ging, fo war er
dennoh ein verlöfhend Lebensbild, das fih nur noh
im letzten qualvollen Aufflackern an das Leben klam
merte.

Riemänd wußte das beffer, als er felbft, denn keine
Menfhenfeele ahnte feiner Leiden fhwerftes, das tod
bringender als alle körperlihen Gebrehen an feinem
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Herzblut zehrte. - So wie heute, hatte er Naht für
Naht fhlummerlos gelegen während einer langen
Winterfaifon, da die Equipage drunten vor die Tür
rollte, feinen Liebling hinaus zu Spiel und Tanz zu
führen. Dann gedachte er all der füß vertrauenden
Worte, die Lena ihm am Tage zugeflüftert hatte, an

feinem Bett fitzend und ihm von den Stunden erzählend,
die fie mit Altenburg verlebte. Da war niht eine ge
ringfte Begebenheit, die fie dem geliebten Onkel Daniel,
dem Freund und Vertrauten ihrer geheimften Gedanken,
verfhwiegen hätte - ihn mußte doh alles und jedes
intereffieren, was Kunde von Eitel brachte; und ging
hier und da ein krampfhaftes Zittern durh die Hände,
die fie umfchloffen hielt, fo gab fie es feinen körper
lihen Shmerzen fhuld, niht ahnend, daß fie felbft
dem Unglücklihen tagtäglih Folterqualen fhuf, unter
denen fein Herz tropfenweife verblutete. Mit lähelnden
Lippen jedoh litt er fein Weh, und die Antwort auf
all ihr treues Bekennen und Geftehen war ein Segens
wunfh für fie und den, den ihre Liebe mit einem
Glorienfchein edler Vollkommenheit umgab. Und jeder
Abend konnte die Entfheidung bringen, konnte Lena

heimkehren laffen als Braut, als losgetrennte Blüte
vom Baum feines Lebens, der nur diefe einzige, tränen
betaute Blume der Entfagung getragen.

Wohl wußte er, daß ein flehendes Wort, ein Blick,
ein Pulsfhlag, der verriet, wie krank er war, fie an
fein Lager feffeln konnte, aber er legte die gefalteten

Hände auf fein fehnfühtig Herz und täufhte fie mit
gefhloffenen Augen und einem Läheln friedlichen Wohl
behagens. Der treue Alexandrowitfh mußte ihr zu
flüftern, daß Durhlauht momentan fhmerzfrei fei und
die Naht gewiß ohne Unterbrechung fhlafen werde,- und dann hörte Daniel das leife Aufraufhen von
Atlas und Spißen, füßer Duft umwehte ihn, und er
wußte, daß Lena fih mit forgendem Blick über ihn
neigte.

Ach, nur jetzt die Augen auffhlagen dürfen, diefes
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füße Bild feftzuhalten für eine lange, entfehlich einfame
und fchmerzensreiche Nacht! Aber Daniel Sobolefskoi

if
t

ftandhaft wie ein Held, er verfagt fich auah diefen
heißen Wunfch, um zu büßen, immer wieder zu büßen,
'was er einft im Wahnwitz an dem Freiherrn von
Altenburg fündigen wollte.
Nun find die Fefte vorüber; Frühlingshauch weht
kofend über das Grab des Winters und will tröftend
zu neuem Leben emporrichten, was Schnee und Eis
erbarmungslos geknickt. Daniel hört es wie Propheten

ftimmen durch Nacht und Wind faufen, und es if
t ihm,

da er die Augen fchließt, als vernähme er ein lieb

liches Flüftern in diefem Lenzesodem: ,Sei getroft,
mein kleiner Schmerzensreich! Die Zeit if

t

nicht mehr
fern, da ich kommen werde, all dein Leid wieder von
dir zu nehmenk
Ein tiefer Seufzer ringt fich von den farblofen Lippen
des Kranken: „O Mutter, ich harre fchon fo lang, fo

lange deiner! Alle Schmerzen, die mein armer Körper
erduldet, will ich ja gern tragen zur Sühne meiner
fchweren Schuld; nur das, was meine Seele zermartert,
nimm von mir, du Reine, Verklärte! Denn es if

t
die tägliche Anfechtung, in der ich ftehe, das höllifche
Feuer, das mich nicht als Ehrift fterben läßt!“ Und
Daniel richtete fich mit fiebernden Pulfen empor und
rang die Hände in inbrünftigem Flehen gegen die

fturmumfauften Fenfter. „Erbarme dich, Mutter, und
löfche die Qualen der Eiferfucht in meinem Herzen,
gib mir Ruhe und Frieden und erbitte du mir am

Thron des Höchften, daß er die unfelige begehrliche
Leidenfchaft in meinem Herzen wandeln möge in die
heilige Flamme brüderlicher Liebe, damit ich fegnen
kann, ohne zum Meineidigen zu werden, damit ich
fterben kann, ohne daß alle Fafern meiner Seele noch
in diefer Welt wurzeln!“
Stille wurde es draußen und drinnen. Daniel lehnte
das müde Haupt zurück und fchloß die Augen. Horch -
was ift das? Wieder die Schritte über ihm in dem

F
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Zimmer des Generals. Es ift bereits die fünfte Nacht,
daß Sobolefskoi feinen Freund ruhelos auf und nieder
wandeln hört, lange Stunden hindurch. Und am Tag

if
t es ihm aufgefallen, daß Groppen fahl und verftört

ausfieht, daß eine nervöfe Unruhe ihn peinigt und aus
dem Haufe treibt, Er klagt über Erkältung und Kopf
fhmerz. Ift er tatfählih Patient? Diefes nähtlithe
Hin- und Herftürmen, diefe aufgeregten Schritte ängftigen
Daniel. Ein Gedanke blitzte ihm durh den Kopf: Was
anfänglich ein Scherz gefhienen, die angefammelten
Rechnungen in dem Entenfhnabel, if

t bitterer Ernft
geworden. War er denn mit Blindheit gefhlagen, es
niht längft zu fehen, daß Groppen über feine Ver
hältniffe lebte? Seit feinem Aufenthalt hier in der Re
fidenz war's über ihn gekommen wie eine böfe Gewalt,
die ihn zum Verfhwender gemacht. Die Hofluft war
ihm zu Kopf geftiegen und hatte mit ihrem Goldftaub
fein fo leiht empfänglihes Gemüt vergiftet. Auf glatter
Bahn war er vorwärts geftürrnt, nahahmend, was
er fah, überbietend, was man bewunderte, bis er Halt
und Stühe verlor und zufammenbrah. War es fhon

fo weit? Eine unausfprehlihe Angft erfaßte Daniel,
jeder dumpf hallende Shritt über ihm traf ihn wie
ein Fauftfhlag gegen die Bruft, Er rihtete fich auf
und rührte heftig die Schelle.
„Aletandrowitfh, der Herr General find noh niht
zur Ruhe gegangen; ih laffe dringend bitten, einen
Augenblick herabzukommenl“
Der Kammerdiener riß die fhlaftrunkenen Augen auf
und verfhwand eilig hinter der Portiere.
Nah wenig Minuten fhon ftand Groppen auf der
Shwelle, er trat haftig näher und neigte fih angftvoll
über den Freund: „Daniel, um alles in der Welt, bift
du wieder krank geworden?“
Der Fürft rihtete fih langfam in den Kiffen auf,
feine heißen Finger umkrampften die Hände des Ge
nerals und fein Blick traf feft und durhdringend das
bleiche Antlitz, als wollte er die geheimften Gedanken
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hinter der gefurhten Stirn lefen. Leife, heifer klang
feine Stimme. „Rein, Kurt, niht ih, fondern du bift
krank an Leib und Seele!“
Ein Zufammenzucken. „Unfinn, lieber Freund, eine
kleine Indigeftion! Das geht bald vorüber!“ Aber der
General ftreiht tief atmend über die Stirn und die ein
gefunkenen Shläfen.
„Warum hintergehft du mih?“
Dann neigt fih der Ruffe diht, ganz diht zum Ohr
des Freundes. Und er flüftert ein paar Worte, und
Groppen fhlägt aufftöhnend die Hände vor das Antlitz
und briht kraftlos mit dem Haupt auf das Lager her
nieder. - Ein paar Augenblicke ringt er nah Faffung,
dann -rihtet er fih energifch empor: „Riht ganz fo
fhlimm if

t es, Daniel!“ fhüttelt er mit finfter gefal
teten Brauen das Haupt. „Ih bin kein Bettler, ih
ftehe nur wieder auf demfelben Punkt wie damals, da
du deine Hand zuerft in die meine legteft! Ia, ih
habe nihtswürdig und gewiffenlos gewirtfhaftet, ih
war ein Pflihtvergeffener, ein Wahnwitziger, den fein
guter Engel verlaffen hatte. Ih lebte über meine Ber
hältniffe, und um Bergeudetes wieder einzubringen,
fpekulierte ih, nahm auf .die Güter auf, geriet in
die Hände der Wuherer und mußte fhließlih noh
Barvermögen opfern, um wenigftens die kleinfte der
Befitzungen noh zu retten. Selbft Lenas Privatver
mögen/bon ihrer verftorbenen Mutter her mußte ih
hingehen, und das if

t bei allem Elend die drückendfte
Shuld.“ ,

„Lena - Privatvermögen? Davon weiß ih ja gar
nihts!“
Einen Moment preßte der General die Lippen zu
fammen und ftarrte fhweigend vor fih nieder, dann
faßte er plötzlich die Hand Sobolefskois mit leiden

fhaftlihem Druck. „Ia, du weißt nihts davon, Daniel;
es if

t

unverzeihlih genug von mir, daß es fo ift,l aber
du wirft mein Shweigen verftehen lernen. Soll ih
meine Mitteilung bis zu gelegenerer Zeit aufheben,
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oder fühlft du dih wohl genug, noh mit mtr zu
plaudern?“
„Sprih, ih bitte dih!“
Da rihtete Groppen das Haupt empor und fhaute
Daniel voll in das Auge. „Lena if

t meine Tohtev
erfter Ehe,“ fagte er kurz, „aber weder fie felbft noch
die große Welt weiß um diefes forglih gehütete Ge
heimnis. Ih war zweimal vermählt.“
Sobolefskoi fchrak mit einem Auffhrei des Staunens
empor, der General aber fuhr haftig fort: „Bitte, höre
mich an, ih beantworte alle deine Fragen, ohne daß du
fie an mih richteft. - Ih war noh ein blutjunger
Menfh, als ih, von den Ärzten für lungenkrank erklärt,
nah Italien gefhickt wurde. Dort lernte ih eine
Sängerin kennen, ein Weib von beraufchender, eigen
artiger Shönheit, Wera Ezakaroff, eine geborene Ruffin.
Die Ärzte gaben mir nur noh kurze Frift, und ih wollte
den Reft meines Lebensbehers in füßem Liebestrank

fhlürfen. Obwohl Wera bedeutend älter war als ih,
vermählte ih mih mit ihr, die eine heiße, unruhige
Leidenfhaft für mih erfaßt hatte. Diefe unerklärlihe
Aufregung und eine faft krankhafte Menfhenfheu, die
fih beinahe bis zum Verfolgungswahn fteigerte, waren
die einzigen Shatten, die in den blendenden Sonnen
glanz unfrer überfhwenglih glücklichen Ehe fielen. Aber
wunderfam, von Stund' meiner Vermählung an wurde

ih gefund und immer gefünder, dieweil meine arme Wera
wie ein Shatten dahinfiehte. Da ih überzeugt war,
daß meine Eltern unfre Ehe niemals billigen würden,

fandte ih ihnen die Anzeige erft nach vollzogener
Trauung und führte dadurh einen langjährigen Bruch
mit meiner Familie herbei. Wera fhenkte einem Töh
terhen, unfrer Lena, dasLeben und ftarb unter wun
derfamen Fieberphantafien in meinen Armen. Allein,
verlaffen mit dem neugeborenen Kind im fremden Land]
Da fügte es der Zufall, daß eine Gräfin Saffeburg mit
ihrer jüngften Tochter in dem nämlihen Hotel Wohnung
genommen. Sie hörte meinen Namen und erfuhr die
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peinliche Lage, in der ich mich befand. Voll harm
herziger Güte nahm fie fich des Kindes an, wir lernten
uns kennen und wurden Freunde, nun, und das Ende des
Romans haft du felbft erlebt, indem du meine zweite
Frau, die junge Gräfin Saffeburg, in Iolantes Mutter
kennenlernteft. Wir heirateten uns ebenfalls in Italien
und blieben noch fünf Iahre dort, um meine Lunge
vollftändig auszukurieren. Während diefer Zeit ver

föhnte ich mich mit den Eltern, kurz bevor fie mir durch
einen jähen Tod entriffen wurden, und in fremde, gänz
lich veränderte Familienverhältniffe kehrte ich heim.
Da meine erfte Ehe und meine fonftigen Schickfale
nicht bekannt geworden, nahm jedermann an, daß Lena

unfre leibliche Tochter fei, und wir ließen diefe An
nahme gern gelten, um nicht 'den mindefien Zwiefpalt

zwifchen ihr und der bedeutend fpäter geborenen Iolante
aufkommen zu laffen. Man fragte nicht, und wir plau
derten nicht, und unfre Kinder wuchfen auf, wie zwei
Reifer auf einem Stamm. Lena liebte ihre Pflege
mutter mit wahrhaft fchwärmerifcher Innigkeit, und
wir haben es nicht über das Herz bringen können, felbft
dem heranwachfenden Mädchen die Wahrheit zu ent
hüllen; es hätte einen Schatten mehr auf ihr fowiefo
fchon zur Schwermut neigendes Gemüt geworfen. Dies
meine Beichte, Daniel, vergib mir, daß ich fie erft nach
fo langen Iahren ablege, aber meine liebe, ftets fo
richtig denkende Frau kam ehemals mit mir in dem
Vorfatz überein, auch dir-den Frieden und das Be
hagen unfres Haufes ohne jeden Zwiefpalt zu erhalten.
Zürne uns nicht deswegen, wir meinten es gut!“
Schweigend drückte Fürft Sobolefskoi die Hand des
Sprechers. Zu viel des Unerwarteten ftürmte auf ihn
ein. „Eine Ruffin, Wera Ezakaroff, war ihre Mutter!“
lächelte er plötzlich wie verklärt. „Alfo find es doch
geheimnisvolle Bande der Zugehörigkeit gewefen, die

mich in dein Haus gezogen!“ Rach kurzem Sinnen
fragte er, jäh von dem Thema abfpringend: „Und
Lenas mütterliches Vermögen mußteft du auch opfern?
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Laß uns bereden, wie wir deine andern Güter fo fhnell
wie möglih zurückkaufen] Warum haft du fo lange
Verftecken mit mir gefpielt? Ein Wort hätte genügt,
dir all die fhlaflofen Nähte und unnötigen Aufre
gungen zu erfparen! Du weißt, daß mein Vermögen

auh das deine ift, alfo war es zum mindeften töriht,
Landbefitz unter den Hammer zu bringen, wenn die
Angelegenheit durh bares Geld geregelt werden konnte!“
Groppen hatte fih hoch und energifh aufgerihtet.
Seine Bruft arbeitete, fein Auge blitzte unter den weiß
bufhigen Brauen: „Nein, Daniel, das weiß ih niht
und will es auh niht wiffen, denn du darfft mih jetzt
niht unterftützen, willft du als Freund und Ehren
mann handeln] Ih bin auh jetzt gottlob niht ärmer
als in jener Zeit, da du zuerft mein Haus' betrateft, und
ebenfowenig, wie ih damals einen roten Heller von
dir angenommen habe, ebenfowenig tue ih es heute.
Wir können auh jeßt noch ,mitmeinem Generalsgehalt
und der kleinen Rente von Dernburg anftändig leben,
wenn wir uns nah der Decke ftrecken; gibft du mir aber
von neuem Mittel in die Hand, in den alten Strom
zurückzufhwimmen, fo ift es deine Shuld, wenn ich
rettungslos darin untergehe! Soviel Vernunft habe
ih noch, mir das felbft zu fagen] Leihtfinn ift ein Un
kraut, das mit der Wurzel ausgerottet werden muß; reiße
ih mich niht los vom Parkett, über das die Hofluft
weht, beraufht und beftrickt fie mih von neuem, dann
habe ih, Gott f-ei es geklagt, niht Energie genug, den
noblen Paffion-en zu widerftehen, deren Bazillen fo an
fteck-end in jener Atmofphäre wehen! Laß mih mit
mein-er ernften, vernünftigen Lena fprehen, lieber Freund,

ih weiß, daß *fie mih niht verurteilen, fondern in ihrer
Engelsgüt-e allem entfagen wird, um mir den Weg zur
Umkehr mit Rofen zu fchmücken! Aber Iolante! Meine
verwöhnte, forglofe, glückfelige* Iolante, wird fie fih
jemals in kleinere Verhältniffe finden?“ Und Groppen
fhlug die bebende Hand vor das Antlitz und fhritt
abermals mit erregten Shritten im Zimmer auf und
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nieder' Plötzlih blieb er vor Sobolefskoi ftehen und
umfhloß mit beiden Händen krampfhaft feine nieder
hängende Rehte. „Daniel,“ murmelte er zwifhen den
Zähnen, „ih fürhte, Iolante wird einen Umfhwung in
unfern Verhältniffen niht ertragen. Flanken hat ihr
fehr oftenfibel gehuldigt, die ganze Stadt fpriht davon,
daß er um ihretwillen tanzen lernte, daß er bereits feit
Wohen bei dem Profeffor H. Malunterriht nimmt,
weil es die Kleine alfo gewünfcht hat. Flanken if

t

wohl
ein vermögender Mann, aber wer garantiert es uns,
daß er Iolante niht dennoh allein um ihres goldenen
Heiligenfheines willen huldigte? Zöge er fih von
dem vermögenlofen Mädhen plötzlih zurück, würde es
für mein armes Kind ein geradezu vernihtender Shlag
fein, den fie niemals überwinden würde! Daniel -
niht für Lena und für mich erbitte ih deine Hilfe,
wohl aber für unfern kleinen Liebling, die zarte haltlofe
Mädhenblüte, die keinen Sturm überdauern kann! Wenn
Flanken anhalten follte - darf ih ihm dann eine Mit
gift zufagen, Daniel?“
Der Ruffe ftreihelte zärtlih das Haupt feines brüder
lichen Freundes, ein wehmütiges Läheln fpielte um
feine Lippen. „Obwohl ih eine beffere Meinung von
dem braven Ulan hege als du, bitte ih dih, fogleih
einen Einblick in die Kopie meines Teftaments zu tun,
damit du weißt, wie reih deine Töhter find. Ob
heut oder morgen, das Kapital liegt für fie bereit. Roh
eine Frage: in welher Weife willft du dih einfhrän
ken, ohne zum Stadtgefpräh zu werden?“

„Ih gedenke eine einfahere Wohnung zu beziehen,
weniger Dienftboten zu halten, niht täglih Diners
fervieren zu laffen; ih werde irgendeinen Vorwand
finden, den Verkehr und die Gefelligkeit zu redu

zieren.“
„Alles mit einem Shlage fo auffällig verändern?
Das wäre rückfihtslos gegen dich, deine Familie und
deinen Freund, deffen Rame gewiffermaßen zu dem
deinen gehört. Ih weiß beffern Rat. Sei mein Gaft!
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Ih miete künftighin diefes Haus und lade dih ein,
bei mir zu wohnen. Der Sommer fieht vor der Tür.
Während wir einen Landaufenthalt nehmen, wird der
Haushalt aufgelöft, dann läßt fih jede Anderung un
befchadet anbringen.“ Daniels Stimme if

t

fehr leife ge
worden, plötzlih hebt er in feiner kindlih zuverfiht
lihen Weife das Haupt und fagt beinahe fherzend:
„Du warft leihtfinnig, Kurt, und kommft jetzt unter
Kuratel] Ih bin dein Vormund, und ih werde jetzt
einmal deine ganzen Angelegenheiten in die Hand neh
men. Dih perfönlih werde ich fehr knapp halten, fo

wohl an Dukaten, wie an Hofluft; die taugt niht für
jedermann, niht für dih und niht für mih. Ih habe
zu fhweres und du zu leihtes Blut!“

Die Villa, die General Groppen bewohnte, lag in
einer parkartigen Straße, die das laubige Grün wohl
gepflegter Gärten in anmutigem Wehfel zwifhen die
einzelnen kleinen Shlößchen fchob.
Die Fenfter waren weit geöffnet; lenzfrifhes Gezweig
umflocht fie mit duftender Blütenpraht, und die Sonne
warf zitternde Lihter über die fhlanke Mädhengeftalt,
die in ernftem Sinnen dem Vogelgezwitfher in den
Fliederfträuhern laufhte. Wunderfam. eine Erinnerung
wahte auf in Lenas Herzen und wollte fie niht mehr
verlaffen. Iener Ballnaht in Alt-Dobern gedachte fie,
da auh die Bäume fie umraufhten, da füß duftende
fhwüle Gewitterluft um ihre Stirne ftrih, und eine
Männerftimme an ihr Ohr fhlug: ,Ih verlange nicht
nach den Dukatenfäcken diefer Damen und habe Gott fei
Lob und Dank einen zu fteifen Nacken, um ihn vor der
Majeftät eines vollen Portemonnaies zu beugen!“ Ia,
der Freiherr von Altenburg hat fein Wort gehalten, wie
ein Ehrenmann! Obwohl er ihr Freund geworden, der

ihr Herz und i re Seele beffer erkennen lernte als je

ein andrer, hat das Geld dennoh trennend zwifhen
ihnen geftanden! Zu ftolz, um feinen Hausftand auf
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das Vermögen feines Weibes zu gründen, zu ftolz, um
eine Liebe zu geftehen, die er nicht betätigen kann!

Nun if
t

fie arm, und abermals drängt fich das Geld

zwifchen ihre Herzen, zuerft darum, weil es in zu reicher
Fülle vorhanden war, und nun, weil es gänzlich mangelt,
und auch das befcheidenfte Glück diefer Erde mit filber
nem Glanz erkauft werden muß!
Ia, fie if

t arm, fie fteht ihm näher als je, und
dennoch muß fie um Iolantes willen die prunkende
Maske vor dem Antlitz dulden und ihn fernhalten durch
erborgten Glanz. O möge Gott im Himmel geben, daß
die Schwefter fich bald ein reiches und forgenfreies Heim
gründet; Lena erträgt diefes Scheinleben nicht mehr. fie
ift müde zum Sterben und möchte alle Luft und alles
Leben fliehen, fliehen auch ihn, von dem fie ja doch
weit, weit getrennt ift, ob fich ihre Hände auch im Gruß
zufammenzulegen.

Hinter ihr klingen Schritte, und als fie erfchrocken
das Haupt wendet und durch Tränen aufblickt, fteht
der Freiherr von Altenburg inmitten des Zimmers, die
Augen mit glückftrahlendem Blick auf fie gerichtet, an
ders, ganz anders als fonft. Lena fühlt einen brennenden

Schmerz im Herzen, aber fie tritt auch jetzt dem Offizier
mit dem gewohnten Lächeln entgegen und reicht ihm
die Hand. Er hält fie lange in der feinen, „Verzeihen
Sie, mein gnädiges Fräulein, daß ich ungemeldet hier
eindringe, Ihr Herr Vater fchickte mich jedoch direkt
durch die Salons zu Ihnen herüber!“
„Unter guten Freunden nimmt es die Etikette nicht
allzu genau!“ Sie bittet in ihrer anmutigen Würde
durch eine Gefte, Platz zu nehmen. „Sie kommen von
Papa? Zu folch ungewohnter Stunde?“

„In ganz gefchäftlicher Angelegenheit! Während des
Manövers äußerte Ihr Herr Vater den Wunfch. die
Befitzung des Grafen Röhrbach aufzukaufen, um fie
feinem Güterkompler einzuverleiben. Ich erhielt foeben
durch Zufall die ganz private Mitteilung, daß der Graf
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zu verkaufen gedenkt, und meldete diefe Neuigkeit fofort
an der rehten Stelle.“ .

Ein wehes Läheln zuckte um Lenas Lippen. „An
der rehten Stelle? Will Papa die Güter ankaufen?“
Einen Moment fah ihr Altenburg tief in die Augen.
„Nein, er will es niht, Fräulein Lena!“
Sie zuckte zufammen, da er fie zum erftenmal mit
ihrem Namen nannte. Aber fie wih feinem Blick aus
und fragte leihthin: „Weil die Güter fih heutzutage
zu fhleht rentieren?“
„Nein, weil er kein Geld hat, Lena, weil er es, niht
leugnete, daß er über Naht zu einem armen Mann
geworden ift, weil -“
Sie hatte fih erbleichend aus ihrem Seffel aufge
rihtet.
„Allmähtiger Gott, wie durfte er felber ein Ge
heimnis verraten, das er uns andern um Iolanies willen
fo dringend anempfahl?“
Altenburg ftand neben ihr und faßte in ftürmifhem
Iubel ihre beiden Hände: „Weil er's mir zugeftehen
mußte] Stets habe ich mih feiner herzlihen Sym
pathien zu erfreuen gehabt, und da ih unfreiwillig
Zeuge einer Unterredung zwifhen ihm und einem feiner
Gläubiger wurde, der in taktlofer Weife die augen

blicklihe Lage der Finanzen berührte, fo nannte er min im
Vertrauen auf meine Diskretion den wahren Grund, der

ihm den Ankauf von Ländereien unmöglih mahe] Und
ein jedes feiner Worte hallte wie die Verheißung füßen,
langerfehnten Glückes in meinem Herzen wieder.
O Lena, folange der Reihtum dich auf feinen glei
ßend-en Fittihen trug, habe ih dih verlorengegeben,
wie die Sterne am Himmel, zu denen man mit dem

Bewußtfein emporfhaut, daß fie ewig fern und uner

reihbar ftehen. Es gibt Shranken, über die fih das
Ehrgefühl eines Mannes niht hinwegfetzen kann und
darf, will er niht das Glück feiner Zukunft auf un
würdigem Fundament erbauen]“

Fefter faßte er ihre bebenden Hände und zog fie

284



an die Bruft. „Run find diefe Shranken gefallen, die
mir den Weg zu dir verfperrten, und nun, da ih es
dir beweifen kann, du einzig Geliebte, daß ih nihts
Höheres auf der Welt begehre als dih allein, nur dich,
ohne dein-es Vaters Geld und Gut, nun werbe ih um
dih in treuer heiliger_ Liebe, und ih flehe dih an,
Lena: fei mein! Verlobe dih mir, bis es mir einft
möglih ift, dih als mein Weib heimzuführen!“
Das Haupt wie eine Träumende zurückgeneigt, die
Augen wie verklärt auf ihn gerihtet, laufhte Lena zu
ihm empor. Ein Shauer füßer Wonne durhbebte fie,
ftill, ohne Antwort verharrte fie, als fände fie niht die
Kraft, die zaubervolle Weihe diefes Augenblicks zu
brehen. Dann aber kam es über fie wie ein fhmerz
liches Erwahen. Langfam wih fie von ihm zurück
und löfte fanft, aber entfhieden ihre Hände aus den

feinen. Wehmütig fhüttelte fie das Köpfhen, und ihre
Stimme klang weih und leife.
„Gott lohne Ihnen diefe Worte, Eitel, die mih
in meiner Armut reiher gemaht haben als alle Frauen
der Welt! Der Gedanke, von Ihnen mit fo viel Treue
und Selbftlofigkeit geliebt zu werden, wird mit meinem

Herzen leben und fterben, unzertrennlih von ihm wie
der Pulsfhlag, der es bewegt. Aber Sie unterfhätzen
meine Liebe zu Ihnen! Ih bin niht eigennützig genug,
um in die Hand einzufhlagen, die fih mir fo opfer
mütig bietet. Ich weiß, daß ih diefe Hand ketten und
belaften würde, daß der Ring der Treue zur Feffel
werden würde, die fih vielleiht Ihrem ganzen Lebens
glück in den Weg ftellt! - Unterbrehen Sie mich' niht.
Riht allein die Ehrenhaftigkeit eines Mannes hat
Shranken zu berückfichtigen, auh die wahre Liebe des
Weibes if

t niht finnlofe Leidenfhaft, fondern edler
Stolz, der beffer entfagt, als daß er fih zur Bürde
des Geliebten maht.“
Shnell-er und erregter hatte fie gefprohen, jeßt legte

fie die gefalteten Hände auf die Bruft und fah mit
einem Blick ernfter Liebe in fein Auge.
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„Niht gefeffelt und niht gebunden follen Sie fein!
Diefe Stunde wird gelöfht fein in Ihrer Erinnerung,
und frei wie bisher follen Sie Ihren Weg gehen, be
rechtigt, das Glück mit beiden Händen zu faffen, tritt
es Ihnen zu andrer Zeit und in andrer Geftalt ent
gegen. Die Zeit if

t lang, bis Sie ein Weib ernähren
können, und die Menfhenblumen in Feld und Flur,
fie welken, wenn der Herbft kommt, Leben Sie wohl,
Sie teurer, Sie geliebter Freund] Ift es Gottes Wille,
fehen wir uns wieder!“
„Lena, ih befhwöre dih, nur einen Augenblick höre
mih an - -“
Ihre weiße Hand winkte legten Gruß zurück, wie
das Bild einer Heiligen unaufhaltfam zerrinnt, ent
fhwand auh ihre fhlanke Geftalt wie ein lieber Traum
hinter den Portieren.

'

Dämmerig und ftill war es in Daniel Sobolefskois
Zimmer geworden. Regungslos faß der Fürft in dem
Seffel, an deffen Seite foeben Lena gekniet hatte, um
das Haupt, leife fhluhzend, auf die gefalteten Hände
zu neigen, Da hatte fie Daniel alles kundgetan, was
fih zwifhen ihr und Altenburg begeben, und der Kranke
hatte keinen andern Troft zu bieten, als goldgefüllte
Hände, jenes Gold, das die beiden Menfhenherzen
fchied, gleihviel, ob Lena es befaß oder niht, Energifh
hatte es das junge Mädhen zurückgewiefen, hatte die
tränenfeuhte Wange auf Sobolefskois Shulter geneigt
und mit fchmerzlihem Läheln geflüftert: „Zerbrich dir
niht den Kopf, du Guter, wie du uns helfen kannft!
Seinem Shickfal entgeht kein Menfh, und das meine
heißt: Sheiden und meiden, alles meiden, was mich
von dir und dem Vater trennen will] Nun hat .mein
armes fhwaches Herz einen andern Weg eingefhlagen,
und da Gottes Hand es zurückweift in die Grenzen,
die er ihm gefteckt, da will es fchier drehen und ver
bluten in feinem Shmerz. Aber auh das wird über
wunden werden! Schon jeßt, da ih mih bei deinem
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treuen Zufpruch ausweinen durfte, klopft der kleine

Ruheftörer viel geduldiger und ergebener in der Bruft!
Mit der Zeit wird's immer beffer werden, und gib acht,
wenn es erft ganz fo kommt, wie wir es uns friiher

-

ausgedacht haben, wenn Iolante verheiratet ift, und du
mit Papa und mir nach Miskow reift, dann wird der
Frieden wieder in meinem Herzen wohnen, und wir
werden in der Weltvergeffenheit fo glücklich fein, wie
wir jeßt uns gar nicht träumen laffen!“
Daniels Hände bebten, er preßte fie plötzlich wieder
gegen die Bruft und rang nach Atem. Gleicherzeit
ftürmte Iolante in da's Zimmerund berichtete, foeben
have ihr die Hofdame, Fräulein von Iäten, die ver
trauliche Mitteilung gemacht, daß die bereits als Ge
rücht kurfierende Verlobung der Prinzeffin Eordelia
mit dem Erbprinzen von H. in den nächften Tagen pu

bliziert werde! Darüber herrfchte großer Iubel. Von
dem armen Henry Antigna dahingegen brachte fie
fchlechte Nachrichten. Er hatte fich während der Saifon
fo fcharmant in den Hofkreifen eingelebt und fchien fich
des ganz befonderen Wohlwollens der Prinzeffin zu
erfreuen, die in ihrer Herzensgüte alles getan hatte, dem

menfchenfcheuen jungen Gelehrten den Weg über das

Parkett möglichft angenehm und leicht zu geftalten. Seit
dem Befuch des Erbprinzen von H. habe er jedoch ange
fangen, etwas zu extravagieren. Er fei da vielleicht
zuviel herangezogen worden, und das Antignafche Blut
könne feine füdländifche Nationalität noch immer nicht
verleugnen, es fchäume leicht über Maß und Ziel hinaus.
Nun fähe er feit etlichen Tagen wie eine wandelnde
Leiche aus und bereite feinem Vater viel Sorge; die
Mutter fetze fich leichter darüber hinweg und behaupte:
„Nur der Moft, der gärt, wird Wein, und beffer
etwas zu flott, als zu philifterhaft.“ So wüfte Henry
Antigna weiter auf feine Gefundheit ein, feine neuefte
Marotte fei: Opium zu rauchen. -Das könne kein gutes
Ende nehmen. - - So plauderte Iolante, bis fie
plötzlich unterbrochen wurde; der Diener brachte ein
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köftlihes Bukett mit der Karte des Herrn von Flanken;

fie war fehr genial mit bunter Olfarbe betupft. Da
mußte Lena der Shwefter folgen, ebenfalls eine Ant
wort in Olfarbe zu entwerfen.
Daniel war allein, Es dunkelte mehr und mehr.
Sein Puls fieberte, und die Gedanken jagten fih in
wirren phantaftifchen Bildern. Seine Seele will jauhzen
und triumphieren, aber feine Hände krampfen fih und
ringen voll Verzweiflung im Gebet. Unerwartet, über
fhwenglih if

t das Glück an fein einfam Lager getreten,
aber die roten Rofen, die es ihm bietet, find mit
Lenas Tränen geneht, und der Boden, daraus fie'
fproffen, if

t das Grab, das das Lebensglück feines
Lieblings verfhlungen. „Nun if

t

fie für ewig dein,
nimm dein Kleinod und rette es dir in die tieffte Ein
famkeit!“ zifht der Dämon in fein Ohr, und der gute
Engel verhüllt weinend fein Angeficht: „Du kennft der
Liebe Leid, du Graufamer, und du erbarmft dih niht?“
Noch einmal liegt Daniel auf den Knien, und er

hebt die gerungenen Hände zum Himmel und fhreit auf
wie ein Kind, nah dem fih eine verderbendrohende
Hand ausftreckt: ,Mutterl Und ihm ift's, als lege fih
fhüßend und rettend eine Hand auf fein Haupt; da
befiegt er fih felbft. Wankend erhebt er fich und fhleppt
fih zu feinem Shreibtifh. Haftig, mit leuhtenden
Augen wirft er ein paar Zeilen hin, fiegelt und adreffiert
fie. Ein paarmal ift es, als fchleihe ein Grauen durch
feine Glieder, aber er beißt die Zähne zufammen,

fhellt Alexandrowitfh und befiehlt ihm, den Brief zu
beforgen.

Und als die Geftalt des Dieners hinter der Tür ver
fhwunden, kommt es über ihn wie eine tiefe, tiefe
Ruhe. Zentnerlaften find von feiner Bruft genommen,
fein Antliß lähelt wie verklärt.
„Ich habe meine Pfliht getan und mit dem Leben
abgefchloffen, nun wirft du mih fegnen, Mutter, und
wirft zum Lohn jene Höllengluten der Eiferfuht in
meinem Herzen löfhen!“

288



Ift fein Gebet erhört? Tagelang liegt's wie ein
füßer Frieden über dem Dulder.
Wieder verfhleiert fih der Himmel mit dem grauen
Gewölk der Racht. Vor dem Haufe des Fürften Sobo- *

lefskoi hat ein Wagen gehalten; eine fhwarzgekleidete
Dame wird bereits an dem Portal von Alexandrowitfh
empfangen und direkt in die Gemäher des Fürften ge
leitet. Da Daniel ihren Shritt hört, geht ein Zittern
und Fröfteln durh feine Glieder, aber er zwingt fih
zur Ruhe nnd fhaut mit faft ftarrem Blick der Ein
tretenden entgegen. Diefelben milden Augenfterne rih
ten fih auf ihn, die damals über dem Bett des Frei
herrn von Altenburg Waht über den kranken Sohn
gehalten, diefelben, die ihm das Leben gerettet. Sie
tritt Daniel mit fhnellen Shritten entgegen und reiht
ihm wie einem alten treuen Freunde beide Hände dar.

Sobolefskoi zieht fie faft demütig an die Lippen.
„Vergeben Sie mir, meine gnädige Frau, daß ih
als Kranker, dem alles Reifen ftreng unterfagt ift, es
wagen mußte, Sie hierher zu bemühen. Riht um einer
Kleinigkeit willen if

t es gefhehen, das Glück Ihres
Sohnes fteht auf dem Spiel!“
Frau von Altenburg nahm an der Seite des Leiden
den Platz. Sie verfihert ihm, daß fie längft diefen
Befuh geplant hab-e, ihm aus übervollem Herzen für
all die Güte und Hilfe zu danken, mit der er ihren
kranken Sohn während feiner fhweren Verwundung

überfhüttet habe. Rur eines fei ihr befremdlich in dem
Shreiben des Fürften gewefen, daß er gebeten habe,
felbft Eitel niht von ihrem Befuh bei dem Fürften
zu unterrihten!
Daniels Hände drehen in nervöfem Spiel die feidenen
Shnuren des Seffels. „Wollen gnädigfte Frau-die Ge
duld haben, ein-e lange Auseinanderfehung anzuhören?“
Die hohe impofante Frauengeftalt in dem fhwarzen
Witwengewand neigt in fchneller Zuftimmung das Haupt
und laufht mit ftets wahfender Erregung und Rührung
den Worten des wunderfamen Mannes, die leife, fih
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überhaftend an ihr Ohr fhlagen. Sie will entgegen
fprehen, da fieht er mit einem unwiderftehlih flehenden
Blick in ihre Augen, und die Freifrau erhebt fih in
aufwallendem Gefühl und legt beide Hände auf die

Schulter des Ruffen: „Gott fegne Sie für fo viel
Opfermut und Freundfhaft, deren Grund und Urfahe ih
kaum begreifen, gefchweige mir erklären kann!“

Noch ein geheimnisvoll gefchäftiges Verabreden und
Befprechen, und dann nimmt Frau von Altenburg herz
lihen Abfhied und fhreitet, fhwarz verfhleiert und
ungefehen, wie fie gekommen, zum Wagen zurück.

Fünfundzwanzigftes Kapitel

Am Morgen nah jener inhaltfchweren Nacht, in
der Herr von Flanken die Annahme feines Gemäldes in
der Kunftausftellung gefeiert hatte, wurde es dem braven

Franufh Niekchen fanrer denn je, feinen Gebieter den
Armen des Gottes Morpheus zu entreißen. Das war
fchon für gewöhnlich kein leihtes Stück Arbeit und
ftellte hohe Anforderungen an das diplomatifhe Talent
des Offiziersburfchen, heute aber wollte fehler gar nihts
verfangen, kein Bitten und kein Schmeicheln, felbft die
Meldung: ,Kaffee kocht fi

k fchon, Leutnant!“ mahte
keinen Eindruck auf den Schöpfer des Bildes ,Fuhs im .
Bau“. Flanken ruhte zum erftenmal auf feinen Lorbeeren,
und da diefe fehr, fehr reichlich mit den Freudentränen
der Witwe Eliquot begoffen waren, fo ruhte er füß und
feft darauf, fo behaglich, daß feinetwegen die ganze

Kaffeemafhine neben ihm explodieren konnte, ohne ihn
zu irritieren. Der Zeiger aber rückte unerbittlich vor,
und der Herr Oberleutnant hatte Klaffenreiten; wenn er

dazu nicht rechtzeitig geweckt wurde, dann gab's wo
möglih ein Donnerwetter, erft für ihn und dann für
Niekhen. Die fatale Naturerfcheinung hatte der Sohn
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der Provinz Pofen bereits beobachtet, daß folche mili
tärifche Gewitter immer von oben nach unten ziehen und
bei der niedrigften Station zeitweife ,einzufchlagen*

pflegen. .

Der Angftfchweiß trat ihm infolgedeffen wohlberech
tigt auf die Stirn, und er fchritt abermals an das *Lager
feines Herrn: „Leutnant, es fchlaggt fchon fieben Uhr!“
Flanken warf fich auf die andre Seite: „Schlag's
wieder!“
„Leutnant, Pferrd fteht fchon halbes Stunde! lang

. vor der Tür!“
„Himmelfchockd-onnerwetter, bring ihm einen Stuhl
runter! - Raus; will fchlafenl“
Aber Niekchen wich und wankte nicht. „Leutnant muß
aufftehn, Trumpeter blaft fchon!“
Der Oberleutnant dehnte die Glieder wie ein Löwe,
wenn er erwacht.

„Blaft fchon?“ wiederholte er mit aufkeimendern
Intereffe.
Niekchen ftand am Fenfter. „Leutnant, Leutnant! muß

fi
k

zum Bett raus! Kommandeur reit fik vorüber!“

Diefer Angftfchrei wirkte. Mit einem Satz war Flan
ken aus den Federn, völlig ermuntert.

„Wo? Zum Neunmillionenfchock _1“
Niekchen hielt die Türklinke bereits in der Hand. Ein
engelhaftes Lächeln fträubte fein fpitzes Schnurrbärtchen,
beruhigend fchüttelte er den Kopf. „Is fi

k

nix wohr,
Leutnant; hot erft Zeiger auf viertel fieben gerückt!“
Und er zog fchleunigft die Tür hinter fich zu.
Einen Moment ftand der Uberliftete fprachlos, dann
zog ein Schmunzeln vollfter Anerkennung feine Lippen in
die Breite: „Ein Satanskerl! aber koloffal intelligent! »
Heda, Niekchen!“
Die Tür wurde ein wenig geöffnet, und der lockng
Kopf des Gerufenen lugte mit aller Vorficht herein.
„Befehlll“
„Reinkommen, du Gauner!“ Flanken machte eifrig
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Toilette, „Hör mal, lieber Niekhen, wenn ich nachher
vom Dienft zurückkomme, leg' mir den Paradeanzug zu
reht!“
Niekhen fhlängelte fih näher wie ein Ohrwürmhen.
„Befehll Is fi

k erfter April heut, Leutnant!“ fügte er
vorfihtshalber noh wie zur Entfhuldigung hinzu.
Der Oberleutnant tauhte das Haupt in kaltes Waffer,
„Is fik noh viel mehr heute!“ perfiflierte er in rofigfter
Laune, zwinkerte geheimnisvoll mit den Augen und pfiff

fich eins.
- „Wir winden dir den Iungfernkranz mit

veilchenblauer Seide. - Niekchen, merkfte was?“
„Merke nit, Leutnant!“

„Efel!“ .

„Befehll“

Wie die Sonne am Himmel ftand und lahte, und wie
die grünendenGebüfhe im'Stadtpark lahten! Ieder Vogel,
der fih zwitfhernd in die warme Frühlingsluft empor
fhwang, lachte mit, und alle Menfhen, die dem Herrn
von Flanken begegneten und ihn fo blitzblank und glück

ftrahlend in feinem Paradeanzugdaherkommen fahen,

die lahten ebenfalls, und dennoh hatten fie keine Ah
nung davon, daß aufder Bruft des jungen Offiziers ein
*
Shreiben lag, in dem fih die Künftlerjury für die An
nahme des Gemäldes ,Fuhs im Bau' ausfprah. Auch
fah es niemand den lackglänzenden Füßen an, auf denen

Herr von Flanken ging, daß es Freiersfüße waren,
Der Oberleutnant ftieg würdevoll die Treppe zu der
G'roppenfhen Villa empor.
Iolante faß an ihrem Shreibtifch und verfaßte einen
Brief, als Herr von Flanken, fpeziell ihr, gemeldet wurde.
Riefengroß, aber durhaus niht hoffnungslos ftand er
wenige Augenblicke danah vor ihr. Alles glänzte und
ftrahlte an ihm, und Iolante fhüttelte mit kokett ge
w-and-tem Hälschen die blonden Locken zurück und* fagte
kihernd-: „Ia niht auf diefen Bronzeftuhl fetzen, Herr
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von Flanken, der ,erträgt* eine folhe Auszeihnung
niht!“
„So, ahnt er bereits, was für ein gewichtiger Mann
aus mir geworden ift?“
„Er kennt Sie noh vom Winter her!“
„Dann hat er eine fehr falfhe Meinung von mir.“
Der Oberleutnant ftützte fih mit beiden Händen auf
feinen Säbel und fah die junge Dame martialifch an. -
„Fräulein Iolante, - ih habe ein Bild gemalt!“ Sie
fhlug lachend die Hände zufammen. „Mögen es Ihnen
alle hold-en Mufen gnädigft verzeihen!“
„Fräulein Iolante, ich habe meine Wette gewonnen,
das Bild ift von der Künftlerjury für die Kunftausftel
lung angenommen!“
Da warf fih das Elfhen in die blauen Atlaspolfter
zurück und lahte, lahte noh mehr als Sonne, Blumen,
Vögel und alle Menfhen, die dem Künftler von Pro
feffors Gnaden zuvor begegnet waren, und als fie mit
dem Spitzentafhentuch die Tränen in den Augen trocknete
und endlih zu Worte kam, da fhüttelte fie nur das
Köpfchen
„April! April! * Bitte ftehen Sie früher auf, wenn
'Sie wünfchen, daß 'ich auf folhen Scherz hereinfallen
foll!“
Er blieb ganz ernft, griff in die Brufttafhe, zog einen
Brief hervor und reihte ihn dar mit dem Selbftbewußt
fein des Lafontainefhen Teichkönigs, wenn er fragt:
„sing-36?!“

„Hahaha! Ein Brief! Wohl die Rehnung von Ihrem
Pinfelfabrikanten?“
„Wer Augen hat zu lefen, der lefe!“ - Und Herr von
Flanken ließ fih voll Grandezza in einen Seffel fallen
und drehte erwartungsvoll die Daumen umeinander. _
Iolante lachte noch immer, fie entfaltete, ohne das Ku
vert einer Befichtigung zu würdigen, den großen Bogen
und begann voll outrierter Feierlichkeit zu ftudieren.
Das Lachen verftummte, immer größer und überrafhtelr
wurd-en die Augen, immer fhneller überflogen fie den

293



Inhalt des Schreibens, und plötzlich fank das Papier
knifternd hernieder und Iolante ftarrte den Shöpfer des
,Fuchs im Bau“ an wie eine Vifion. »

„Herr von Flanken,“ ftotterte fie heiß Uglühend, „ift
das alles ein Aprilfherz?“
„Da ,Fuhs im Bau* mein erftes hervorragendes
Werk ift, kann ich diefe Frage niht übelnehmen, obwohl
fie für einen Künftler meiner Art recht beleidigend ift.
Falls Ihnen jedoch diefer Brief noch kein genügender
Beweis fheint - hier! Da haben Sie die Paftete mit
Druckerfchwärze angerührtl“ - Und mit wahrhafter
Blafiertheit zog der berühmte Mann eine Zeitung her
vor, fhlug fie auseinander und tippte mit dem behand
fchuhten Zeigefinger auf eine rot angeftrihene Anzeige.- Ia, da ftand es fhwarz auf weiß: „Das Bild ,Fuchs
im Bau“ - Erftlingswerk eines noch unbekannten, aber
hoch talentierten Malers, Herrn von Flanken, Schülers
von Profeffor H. - hat die Feuerprobe glänzend be
ftand-en und wird ficher zu den Perlen der Ausftellung
zählen, da es in ganz wunderbarer Weife faft fämtliche
Vorzüge der bedeutendften Meifter in fich vereinigt!“
Das Tageblatt zitterte in den Händchen der Lefenden,
angftvoll fahen die fchwärmerifchen Augen zu dem*
Ulanenoffizier auf. „Aber, ich begreife gar nicht -* wie

if
t es denn nur möglich - Sie find ganz plötzlich ein

berühmter Künftler geworden?“
„Ia, du lieber Gott, gegen fein Genie kann man doch
nicht ankämpfen!“

„Aber bei Fräulein Smgifh konnten Sie kaum einen
Strich zeichnen!“
Flanken lächelte fehr überlegen. „Alles Verftellung]
Wenn Sie gemerkt hätten, daß ich die ganze Sache fhon
weg hatte, würden Sie mich doch an die Luft g-efetzt
haben!“
„Ia, aber, ich, ich -“ -

„-- fihe jeht nett in der Tinte drin!“ vollendete er
mit graufamem Nachdruck. „Ihre Wette if

t radikal ver
loren, und nun verlange ich das Reugeld!“ Er hatte fich
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erhoben und war an den Schreibtifch getreten. „Hier if
t

unfer Kontrakt, Sie haben wohl oder übel zu geftatten,
daß ich ihn, oder wenigftens einen Teil davon, in allen
Zeitungen der Welt veröffentliche!“ »

Sie zog die Stirn in Falten. „Das if
t ja Unfinn! Die

Leute würden es gar nicht verfte'hen!“
„Nun, fo erlauben Sie, daß ich eine Erklärung hinzu
füge. Nur acht Buchftaben, die Sie aber vor allen Men
fchen anerkennen müffen! Ia?“
„Acht Buchftaben?“

*

„Ia oder nein! Ich verlange fie als Austrag der
Wette!“
Sie atmete angftvoll fchnell. „Schreiben Sie, bitte,
einmal hin!“
Da tauchte er die Feder tief in die rote Tinte und
fchrieb juft unter die beiden Namen „Iolante von
Groppen“ und „Karl von Flanken“ die achtBuchftaben -
„Verlobte“. Und dann fchnitt er die obere Hälfte des
Blattes ab und fprach fchmunzelnd: „So, diefe drei
Zeilen genügen, darf ich fi

e in die Redaktion fchicken?“
Das Elfchen ftand fprachlos, und da der abfonder
liche Freier ihre beiden Hände hielt und fich mit feinem
vergnügteften Baßlachen zu ihr nieder neigte, konnte fie
nicht einmal entfliehen. Das war eigentlich für alle beide
eine fchauderhafte Verlegenheit, denn Herr von Flanken
hat fpäterhin ehrlich bekannt: „Nie im Leben habe er
eine folche Himmelsangft ausgeftanden, wie in diefen
paar Sekunden, da er, der Riefe, nicht gewußt habe, ob
er die kleinften aller Liliputhändch-en werde in den

feinen fefthalten können!“
Aber Gott fei Lob und Dank! Iolante erinnerte fich
noch rechtzeitigwas man einem großen Künftler und Ver
faffer des Bildes ,Fuchs im Bau' fchuldig ift, und weil
fie ihr glühendes Gefichtchen gar nirgend anders ver

ftecken konnte, barg fie es an feiner Bruft. Da lachten
Sonne, Blüten und Vöglein noch weit luftiger als zu
vor, aber Herr von Flanken lachte zuletzt, und wer zu
letzt lacht, lacht am heften?

i
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Ein halbes Iahr war vergangen, feit Graf Lohe an
einem trüben fhneedurhwirbelten Wintertag in Daffe
winkel einfuhr. Ein Schauder riefelt-e ihm durch alle
Glieder, da feine Equipage wie auf ftürmifh-er Flut über
die ungepflafterte Straße fhwankte und die kleinen,

oft nur mannshohen Häuslein rehts und links wie eine
höhnifch grinfende Bettelkinderparade vorüberzogen.
Grauenvolle Eriftenzl - Graf Lohe ließ. refigniert
das Monokel niederfallen, lehnte fih mit zufammen
gebiffenen Zähnen in die Atlaspolfter zurück und tat ein
Gelübde im Herzen, lieber in feiner Klaufe hier mit der
Chaifelongue zu verwahfen, als fich unter diefe Zac-ists
cle Puccini-jolie! zu begeben! Alber die Langeweile ift
für jemand, der fie zuvor niht gekannt, ein Gefpenft,
das felbft dem Beherzteften Beine macht, fie zu fliehen.
Arbeit gab es faft gar niht; um das Zimmer 'der alten
Klofterrentei heulte ein permanenter Nord>fturm„ die

Ofen heizten nur mittelmäßig, und hinter den alten Ta
peten feierten die Mäufe Karneval. Wenn der junge
Graf fich, in warme Pelzdecken gehüllt, die Augen an
den Romanbühern müde gelefen, erhob er fich ftöhnend.
von feinem Ruhelager und trat ans Fenfter. Keine Seele
weit und breit, eine troftlofe verfhneite Einfamkeit, und
dann brachte der Diener die Lampe, und Mark-Wolffrath
griff wieder zum Buh, oder fhrieb wütende Briefe, oder
aß mit fchlehtefter Laune fein meift recht fhlechres
Abendbrot; ebenfo allein wie das Mittageffen. Solch
ein Leben war auf die Dauer niht zu ertragen! ,Aus
lauter Verzweiflung empfing er fhließlich den ,torf
trampelnden* Bürgermeifter in ,dienftliher Angelegen

heit“. Der Mkann war gar nicht fo rauhbeinig, wie er

fih ihn gedacht hatte. Arg v-erbauert allerdings, ohne
jeglihe Lebensart, aber er redete doch wenigftens, fo
gar ohne jeglichen Rückhalt, über feine politifhen An
fihten. Das war etwas Neues für Lohe und ganz amü
fant zu hören, wie diefe Leute fih die Weltgefhichte in
den engen Grenzen ihres S-hädels zurehtlegen. Wirk
lih ganz vernünftig, ganz nett, Graf Lohe findet es

296



*
plötzlich ,einen intereffanten Gedanken', einmal fo des
,Volkes Herz* zu ftudieren. Im Gafthaus ,Zur Grünen
Wiefe* fitzen allabendlich die Honoratioren von Daffe
winkel, fherzeshalber wird der Herr Hofjunker einmal
in diefem Kreife erfcheinen. Er geht hin und amüfiert
fich in der Tat brillant in diefer originellen Umgebung;
feine Lackftiefel haben allerdings die Promenade durch
die grundlofe Straße niht vertragen, darum läßt Mark
Wolffrath fich ,fherzeshalber“ ein Paar ungeheure
Rägelftiefel vom Dorffhufter beforgen. Auh die dicken
Düffeljacken, wie fie Apotheker und Rentmeifter tragen,

fheinen ihm fehr praktifch bei hiefiger Witterung. Er
kann ja die kleine Maskerade einmal mitmahen! Die
Herren erzählen mit dem ernfthafteften Gefiht ganz un
glaublihe Sahen von Weib und Kind und gedenken mit
viel ehrfurhtsvoll-er Anerkennung der ,Tanzkränzchen*, die
die Frau Oberförfter, die vornehmfte unter den Ewig
weiblihen, jeden Sonntagabend hier veranftaltet. Graf
Lohe hört's mit einem Anfall *von Schüttelfroft; da er
aber in Erfahrung bringt, daß alle Güter der Umgegend
im Winter verwaift ftehen, und er fih immer unerträg
liher langweilt, befhließt er, ,pour passen* 16 temps' ein
paarBefuche im Städtchen zu mahen. Daßer den Damen
bereits hoh intereffant und als eine Art ,Riärchenprinz
erfheint, tut' feinem zerfchlagenen Herzen wohl. Er läßt
alfo anfpannen, kleidet den Diener in Galalivree und

fährt bei der Frau Bürgermeifter vor. Koloffale Auf
regung. Türfhlagen, Stimmen rufen durheinander, eine
Klingel läutet Sturm, und der Diener, der feinen Ge
bieter melden foll, bleibt eine Ewigkeit aus. Endlih er
fheint er - mit dunkelrotem Kopf, fchluchzend vor inner
lihem Lachen. „Die Damen laffen bitten, Herr Graf!“ -
Mark-Wolffrath red-et nie mit feinen Untergebenen, dies
mal fragt er dennoh nah der Urfahe folch -endlofen War
tens. „Die Damen hatten mih für den Herrn Grafen ge
halten und ließen mih gar niht wieder aus dem Sofa
heraus, auf das mih die gnädige Frau niedergedrückt
hatte!“ - „Brrr!“ Der Erbe von Illfingen fteigt re
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ftgniert die Treppe empor. Auf dem Hausflur empfangen
ihn bereits die Frau Bürgermeifter in mähtiger Staats
haube mit faftgrünem Band und Kornblumenbukett über
der Stirn, und neben ihr, ,mit züchtigen, verfchämten
Wangen' die drei Töchter, die knickfend als: „Diefe if

t

mein Lieschen, und diefe die Melanie, die 's Klavier fpielt,
und diefe hier unfer Lotthen, die Franzöfifh kann!“ »

präfentiert werden. - Fabelhafte Töchter! Sie feh-en
blaurot aus und plahen beinahe vor Gefundheit. Der

Abfchied fällt fhwer, aber er gelingt. Bei der Frau
Oberförfter ift's bei weitem beffer. Zwar ftürzt auh hier
erft eine Adagd an dem Grafen vorüber in die gute Stube
und zieht den fte'ifbeinigen Lehnftühlen die Kattun

höschen aus, und eine Hundekälte ift's, und ein un

definierbarer Geruch] Spicke, Kamillen- und Beifuß
büfchel hängen zum Trocknen an den großen Hirfchge
weihen, vielleicht rührt er davon her. Aber die Frau
Oberförfter if

t eine ftattliche, fehr liebenswürdige Dame,
die entfchieden eine vortrefflihe Erziehung, fern von
D-affewinkel, genoffen hat. Und weiter geht's von Tür
zu Tür. Eine rothaarige ,Stütze der Hausfrau* flattert
im Schneefturm dem Wagen des hohen Herrn voraus.
Und fie“ meldet mit aufgeregtem Armfuchteln in den be
treffenden Häufern: „He kümmt!

q
He kümmt!“ und die

Schlüffel kreifchen in den Schlöffern der Sonntagsnach
mittagsftuben, und die Schönen von Daffewinkel machen
in fliegender Haft große Toilette.
Der Sonntag kam, und der einftimmig. ftürmifh ein
geladene Graf Lohe rüftete fich zum Tanzfeft. Seine
Robinfonade begann ihn bereits königlich zu amüfieren,
und ,auf alles gefaßt“, betrat er den Saal im G-afthof
,Zur Grünen Wiefe“. Da waren Böcke und Lämmlein
ftrengftens getrennt.

Die Herren faßen im Kegelzimmer, rauchten wie die

Fabrikfchlöte und tranken fünf Stunden lang an einem
Töpfchen Bier; die Damen in fchönem Kranz, gewiffen
haft nah Rang und Stellung geordnet, behaupteten den
Saal. Eine jede hatte am Arm ihren Ridikül hängen,

298



.aus dem fie zuerft feierlich einen Obolus entnah-m und
vor fich auf den Tifch legte; das war die ,ausgemachtC
Summe, die in einer Taffe Kaffee mit Rapfkuchen ver
praßt werden durfte, Dann folgte das Strickzeug, nur
Die Frau Pächterin emanzipierte fich und häkelte für ihr
Jüngftes ein Wickelband. Drei Mufikanten faß-en feitlich
auf einer Pritfche und taten ihr möglichftes, und nach
dem ein paar aufheulende Hunde aus dem Kegelzimmer
entfernt, legten die jung-en Herren die Zigarre für fünf
Minuten aufs Fenfterbrett, zogen einen Zwirnhandfchuh
an und fchwenkten zuerft die Mütter, dann je eine Tochter
durch den Saal, Ernft, fchwejgfam, opfermütig; ein
rechtwinkliger Kraßfuß, und die Zigarre im Kegelzimmer

feierte mit ihrem Befitzer ein herzliches Wiederfehn.
Graf Lohe begrüßte die älteren Damen und machte
alsdann den kühnen Berfuch, fich als Schmetterling dem

Kranz der jungen Mädchen einzureihen. Ein oerlegenes
Kichern, befchleunigtes Klappern der Nadeln und zeit
weifes gegenfeitiges Anrennen mit den Ellenbogen war
das einzige Refultat feiner Bemühungen, eine Unterhal
tung zu eröffnen. Auch die Mütter wurden unruhig und
fehten die Brillen auf* Da merkte Mark-Wolffrath,
daß ein derartiger Verkehr in Daffewinkel nicht Ufus
war, Der Hornift intonierte in befchleunigtem Tempo
die ,Loreleiß nach der man hier Galopp tanzte, und.
der Arrangeur der exquifiteften Refidenzfefte neigte das
forgfam frifierte Haupt vor der Frau Oberförfter und
führte fie zum Tanz. Die erfte Road-e im Saal ließ]
fich recht gut zurücklegen, Die gedunkelten Dielen er

wiefen fich als außergewöhnlich. glatt; bei dem zweiten
Tanz jedoch fühlte der Graf wunderliche Knoten und
Beulen unter feinen zarten Sohlen, und plötzlich ftieg es

ihm prickelnd in die Rufe, und weil alle andern auch
nieften und fich fchnaubten, fo fragte er feine Partnerin
nach der Urfache diefer außergewöhnlichen Erfcheinung.'
„Za, fehen Sie,“ war die Antwort, „das geniert uns
nicht mehr, wir find jeht daran gewöhnt! Weil nämlich
der Fußboden hier fo fchlecht ift, läßt ihn der Wirt vor
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jedem Tanz mit Seife fhmieren, das macht hübfh glatt!“- Daher plötzlich diefer niederträhtige Gefhmack auf
der Zunge! Dem verwöhnteften aller Kavaliere wurde
es ganz übel vor Shreck, er ftammelte feiner Tänzerin
eine Erküfe, mahte Reih' um fein Kompliment und floh
die Hinterlift der pfiffigen Daffewinkler, die den Tempel
der Terpfihore niht auf den Farben 'des Regenbogens,
fondern auf - Shmierfeife erbauten.
Und gleich der klaffifhen Seherin flühtete er fich
während der nähften Tage in des Waldes tieffte Gründe,
um feinen Kummer zu vergeffen. Ein glücklicher Shuß,
der einen gewaltigen Wildeber zur Strecke brahte, ließ
alles vergeffen und vergeben fein, was Daffewinkel je
gefündigt. Voll leutfeliger Höflihkeit nahm der junge
Graf, obwohl er Shweinefleifch' fehr ung-ern aß, fogar
die Einladung zu Oberförfters an, ,feine Iagdbeute“
verfpeifen zu helfen. - Ein fehr fharmanter, behagliher
Mittag! Der Kopf mit der Zitrone im Rüffel fhmeckte
vorzüglih, und die Wirte waren fo angenehm, wie es
M-ark-Wolffrath außerhalb des Parketts gar niht für
möglih gehalten. Am nähften Tag lud der Gutspächter
zum Effen ein. Wer A fagt, muß in diefen kleinen Ver
hältniffen auh B fagen. Lohe bekam den Rücken des
erlegten Keilers vorgefeßt und half ihn verfpeifen. Der
folgende Morgen brahte eine Einladung zu Bürger
meifters. Ein ahnungsvoller Shreck durchzuckte den
Empfänger. - Hab' Erbarmen, Got-t der Liebe] -
Ein Vorderfhinken des unfeligen Wuhchens erfcheint auf
dem Tifch. Der Graf würgt ein Stück herunter, und
als man ihn zum Effen nötigt, daß ihm die Sinne fhwin
den, teilt er mit -Lotthen noch eine Bratenfheibe.
Als er fein Wohnzimmer wieder betritt, lähelt ihm
ein Brief von dem Tifh entgegen: ,Der Herr Apotheker
erbittet fih allergehorfamft - ufw., ufw.“ - „Ilbfagen,
Friedrich, abfagen!“ ftöhnt der ftellvertretende Land
rat. Es hilft nihts; außer fich und tief gekränkt kommt
die Gaftgeberin perfönlih angeftürmt und fetzt dem
gegen Damen ftets höflihen Opfer die Piftole auf die
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Bruft. Er muß kommen, weil er zu den andern auh ging,- und er bekommt den zweiten Schinken vorgefetzt! -
Und folange noh ein Stücklein Wildfchwein vorhanden
ift, muß Mark-Wolffrath es bei irgendeiner Familie
effen helfen. Tauwetter if

t eingetreten, und er riecht
das Menü bereits auf dem Hausflur. - Das war eine
fürchterliche Zeit! Und als der Oberförfter wieder Iagd
macht, und dem Grafen ein Wildfchwein zu Schuß kommt,
da läßt er die Bühfe fhaudernd finken und denkt:
. ,Lieber auf den Shuß- verzichten, als noch einmal aht
Tage lang Shweinebraten effen!
.Es war eine harte fhwere S-hul-e, die ,ie abereijer
89.118 tante et 88.118 reproaire* inDaffewinkel durhmachen
mußte. Aber Rot lehrt beten, und was im Rebel und aus
der Ferne wie eine Bogelfheuhe ausfieht, erweift fich
bei näherer Betrahtung oftmals als ein Bäumchen, das
gefunde und fhmackhafte Früchte trägt.
Die Luft, die über die verfhiedenen Höfe von Daffe
winkel ftrih, war rauh, kräftig, und ganz Ratur, aber
fie war heilfam und blies ihren frifh-en Odem durh Leib
und Seele. Graf Lohe gewöhnte fih fehr fhwer und
widerwillig daran, und wenn er es fhließlih tat, gefhah
es, ohne daß er es felber merkte. Als er fih dem Shick
fal fügte und fih feine neue Welt ruhig und vernünftig
anfah, fand er oft Gelegenheit zu beobahten, daß,
eigentlih das Ratürlihe und Ungekünftelte ftets am

fhönften fei, und daß gar manh-es, was er bis 'jetzt als

höhfte Form und Etikette hohgehalten, eine krankhafte
Ubertreibung war. Riht zu viel, aber auh niht zu
wenig. Gegen die Damen von Daffewinkel war Urfula
fchick, elegant, frifh und amüfant; gegen die der Refidenz:
übermütig, verzogen und derb! Die Kleine hielt aber,

namentlih fo, wie er fie zuletzt gefehen, die rihtige
goldne Mitte, und wenn er fih ihrer'letzten Gefprähe
erinnerte, fo begriff er es felber nicht, wie er fie fo ftreng
noch hatte richten können!

*

iDie Trennung gleiht einem Sturmwind, der die
Flamme der Liebe erfaßt; if

t

fie klein, fo löfhte er fie,
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wuchs fie aber fchon zu einer gewiffen Größe empor, fo
facht er fie an zu lohender Glut. Mark-Wolffraths Ge
danken weilten mehr und immer mehr bei Urfula, und
als er erfuhr, daß Herr von Kuffftein nah Groß-Wolk
wih zurückgekehrt fei, ließ er fofort anfpannen, feinen
Befuh abzuftatten. Er traf den Baron allein im Schloffe
an, Dick, behaglih, wenn auch etwas wehmütiger drein

fchauend als früher. „Sie haben mir meine Urfhel
Purfhel ganz rammdöfig in diefem verfluchten Häufer
pafticco gemaht!“ feufzte er ganz kläglich, „wie von der

Drechfelbank weggeholt, ohne Saft und Kraft! Na, ih
foll fie nur erft wieder hier haben] Ih will 'ihr diefe
bleichfüchtigen Knickfe fchon bald wieder abgewöhnen!

Nicht wahr, Herr Doktor, das wollen wir? Wäre doch
fhade um unfern kleinen Bengel!“

Herr ,Doktorjo* faß dem Spreher gegenüber auf dem
Lederfeffel und glotzte mit feinen allerfhläfrigften Augen
über den Frühftückstifcb, der ihm mit feinem ewigen

Shinken und den Gänfeleberwürften bereits odiös wurde.
Es war zum mindeften rückfichtslos von feinem Freund
Iulius, ihn wegen eines folh langweiligen Imbiffes
aus dem Schlaf zu wecken; und Urfhel-Purfchel? Dok
torjo hatte überhaupt keine Intereffen mehr auf diefer
Welt, feine undurhdringliche Speckfchwarte panzerte ihn
gegen jeglihe Gefühlsdufelei. Und fo würdigte der alte
Herr weder fein Gegenüber Kuffftein noh den Graf Lohe,
noch die Delikateffen eines wohlwollenden Blickes, fon
dern fhnobberte mißvergnügt nach dem Parkett herunter,

„Hafte noch keinen Appetit, Doktor?“ erkundigte fich

_der Hausherr teilnahmvoll, „na, dann warte noch ein

halbes Stündchen, ih lege dir einen Wurfhtzippel neben
dein Bette!“ und er hob den Mops vom Seffel, und
beide wackelbeinten nah der Ofenecke, wo der Ver
droffene fein Plüfchkiffen beftieg.

„Es ift ein ganz merkwürdiger Hund!“ wandte fich der

Baron zu feinem jungen Gaft zurück. „Nun geben
Sie mal acht, nahher macht er fich an fein Frühftückhen
heran, aber was tut er? Die Speckgrieben buddelt er
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fich raus, und die Schale läßt er liegen; ein merk
würdiger Hund!“
Das intereffierte den jungen Grafen weniger, aber
die Nachricht, daß Frau von Kuffftein und Urfula am
20, April zurückkehren würden, die erfüllte ihn mit nie
gekannter Freudigleit.

Uber Nacht war der Lenz angekommen, überrafchend
früh, ungeftüm und oerfchwenderifcher als je. Wetter

leuchtend hatte es am Horizont geflammt, feuchtwarmer
Wind jagte Wolken herauf, und aus ihren dunklen ver
fchleierten Augen ftürzten die Tränenftröme fegnend über
das knofpende Gezweig. Das erfchauerte bis in das
Mark hinein. Aus langem bangem Traum wachte es
plöhlich auf, und es erfchloß die taufend jungen Augen
und fchaute den Geiftern des Frühlings, die die Silber
fchwingen unter Blitz und Donner entfalten, voll füßer
Scheu entgegen.
Als aber die Morgenfonne ihr ftrahlend Haupt er
hob, da hatten unfichtbare Hände die Welt gefchmückt,
hatten rofige Blütenfchleier über Bufch und Baum ge
hängt und das welle Laub hinw-eggefegt, dem Himmel
fchlüffelchen und der blauen Eylla das winterliche Haus
zu zerbrechen. Und fieftehen und lach-en im Morgen
tau und rühren die duftigen Glöcklein, Oftern einzu
läuten. Wachtel und Lerche haben es mit lautem Zubeh
lied verkündet, daß der Palmfonntag gefeiert worden,

daß heute die ganze Welt ein Feft der Auferftehung
begeht, die neu ieimende Natur und die Menfchenherzen,
die im Winterfchlaf gelegen.
Die dürren Reifer prangen urplötzlich im Hoffnungs
grün; was alt geworden, oerjüngt fich in neuem Saft
und neuer Kraft, und was herniederbrach unter allzu
fchwerer Laft, hebt fein Haupt getroft und freudigen
Muts der Sonne zu] - Oftern ift gekommen, und aus den
Gräbern fprießen die Blüten eines neuen Lenzes] -
Uber die Gartenmauer von Groß-Wolkwih hängen die
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Zweige mit den filbernen und braunen Kätzchen, ftreut
ein wildes Kirfhbäumchen feinen Blütenfchnee. Zwei
fhlanke Mädchenhände biegen die Affe hernieder und
pflücken einen Strauß, und dann neigt Urfula das Köpf
hen vor und fpäht die 'Fahrftraß-e hinab.
Die Sonne ftreut Goldfunken auf den braunen Locken
kopf und flimmert auf der Metallftickerei des dunkeln
“Tuhkleides, das hoh unter dem rofigen Kinn fhließt.
Nichts erinnert mehr an das Backfifchhen des ver
gangenen Herbftes. Roh if

t es allerdings das kecke,
frifhwangige Kindergefiht, in dem die fhelmifhen
Grübhen lachen, aber es ift ein ganz, ganz ander Lachen
als früher. Was ehemals Troßgebärde und Mutwillen
war, if

t jetzt heitere Anmut, was früher nur Körper war,

if
t jetzt Seele geworden. Puck ift eingefchlafen und die

Pfyhe dafür hold lähelnd aufgewaht. Aus den braunen
Augen ftrahlt ein Himmel von Glückfeligkeit, aber nicht
mehr das Glück kindliher Ausgelaffenheit; jeht grüßt
Frau Minne aus dem Blick, und das Feuer, das fie
darinnen nährt, flackert nicht, fondern leuchtet. Horch
Huffhlag. - Urfula möhte laut aufjubeln; fie laht,
luftig und frifh wie immer, aber fie drückt dabei die
Händhen gegen das Herz.
Da kommt er! 'Ob er wohl wieder Toilette macht?
qut an diefer Stelle hatte er damals den Spiegel aus
der Tafche gezogen.
Nein; diesmal fheint er an nihts derartiges zu
denken, er reitet fharf, voll Ungeduld hinab. Wie feltfam
fieht er denn aus? Derbe, hoh beftaubte Stiefel, eine
elegante, aber dabei fehr folide Ioppe, anftatt Zylinder
fitzt ein weiher Filzhut tief in der Stirn und kein Monokel*
im Auge] Wie fhön if

t er fo! Ganz ungekünftelt, ganz
und gar ein Mann!
Shon von weitem blickt er nah der Mauer, ftußt
und fpornt das Pferd. Seine Hand hebt den ,Hut und
fchwenkt ihn.
Ift das Urfula? denkt er, dann ift aus dem Knöfphen
die wonnigfte aller Rofen geworden. Shick, elegant,
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ganz Dame! Sie hält einen Strauß in der Hand. Wird
fie ihn mit kecker kleiner Grimaffe wieder nah ihm
werfen, wie damals den Kranz mit der Wurft? Wird
fie ihm ein derbes Willkommen zurufen? - Graf Lohe
würd-e es niht mehr fo unerträglich fchauderh-aft finden
wie einft, aber täte fie's niht, würde es ihn hoch
beglücken.

„Grüß Gott, mein gnädiges Fräulein!“
„Herzlih willkommen, Graf Lohe, welh eine treff
lihe Ofte'tfreude, Sie hier zu fehen!“ Sie fagt es fröh
lih und ungeniert, aber fie wirft ihm den Strauß nicht
dazu in das Gefiht, fondern neigt fih, ihm auf ganz
allerliebfte Weife die kleine Hand darzureihen. Mark
Wolffrath küßt fie, und das junge Mädhen errötet
heiß, ohne jedoh in verlegener oder kindifcher Weife die

Rehte zurückzuziehen. Er beobachtet es mit Entzücken.
„Wollen Sie bitte durch den Park reiten! Ich benah
richtige die Eltern fofort!“
„Darf ih Sie niht zu Fuß begleiten? Ih gebe
jenem jungen Menfhen dort das Pferd zur Weiter
beförderung!“

„Gewißi Aber es if
t keine Tür hier in der Mauer.

Sie müffen erft bis an die Ecke reiten!“
„Darf ih nicht als guter Turner überklettern?“
Urfula traut ihren Ohren niht, und da fie ganz be
troffen in fein lahendes Gefiht fieht, fährt er heiter fort:
„Ich habe in Daffewinkel fhauerlihe Manieren an
genommen und habe die Uberzeugung gewonnen, daß der

Menfh fih niht zum Sklaven mahen darf, weder zu
feinem eigenen, noh zu dem fremder Maronen!“
„Bitte, verfuchen Sie nur . . . aber Ihre Handfhuhe?“
„Handfhuhe?“ Er lahte, „Sehen Sie mal! Ganz
zweite Garnitur! O ih bin verwildert in Daffewinkel!
Aber die beffern ftecken noh in der TafchL, es ging fehr
eilig zu, heute morgen!“ entfhuldigte er fich mit einem
Anflug feiner früheren Umftändlihkeit.
„Um fo befferl“

'
.

7
. Der Graf pfiff dem Kneht und übergab ihm feinen

20 thftruth,Hofluft
'
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Goldfuhs, dann ermittelte er ein paar ausgebrohene
Steine in der Mauer, ftellte den Fuß ein und fhwang
fih gefchickt über.
Heute fchritt er ganz anders an ihrer Seite, als im
vergangenen Herbft; die Sonne brannte ihm in das Ge
fiht, aber diesmal wehrte der Graf fie nicht durch
chinefifchen Fäher ab, und er fprah ganz anders als
früher, lahte und fcherzte und fand Daffewinkel ein recht
nettes kleines Neftchen, das viel beffer fei als fein Ruf!
Urfula aber war's zu Sinn, als müffe fie jubelnd die
Arme ausbreiten, die frifhe würzige Luft, die ihnen
entgegenftrich, zu umfangen: „Hab' Dank, du Meifterin
,Hofluft*, daß du aus einem Helden der Salons einen
Mann gemaht haft!“
Und Mark-Wolffraths Blick ftaunte das füße Wunder
an, das fih äußerlich und innerlich an der Tyrannin
von Wolkwitz begeben; war es vielleicht nur die andre

Gewohnheit? Hatte nicht fie, fondern er fich geändert?
Wie konnte er fragen! Maienhold, frifh und lofe ftand
das junge Bäumchen vor ihm, all die wilden Sproffen
waren durch zarten Hauh gebrohen und die Knofpen
zur Blüte wach geküßt! »- „Hofluftl liebe, freundliche
Zauberin!“
'Oftern zog dahin, als aber die Pfingftmaien die

Shloßtüren von Wolkwitz fhmückten, da fchritt ein junges
Brautpaar über die Shwelle, und Herr von Kuffftein
ging mit Doktorjo weit in den Park hinein fpazieren; -
fern auf einer Bank hat er gefeffen und mit dem großen
rotfeidnen Tafhentuh die Augen gewifcht: „Ieht wird's
»bei uns Abend, Doktor, jetzt mach' ich's wie du, leg' mich
in dem ftillen leeren Haus aufs Ohr und träum' 'von
meiner Urfchel-Purfhel! Ia, ja, nun wird fie uns ein
fremder Kerl wegftiebitzen - und wir beiden alten
Dicken fitzen da und gucken in den Mond!“
Der Herr Doktor gähnte und machte ein Gefiht,
als wollte er fagen: „Dies alles ift mir furchtbar wurft!“
ftreckte die kurzen Stummelbeinchen von fich und

fhnarhte. - -

__
__
-

_P
-M
i“
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Da feufzte der Brautv-ater tief auf, lehnte den Kopf
an den Akazienftamm zurück und fchnarchte mit.,

Im Gebüfch aber fchlug leife, leife eine Nachtigall,
und die kleinen Geifter der Liebe, die das Schloß
umfchwärmten, kamen herzu und ftreuten ihr duftige
Blüten ins Reft. _

Sechsundzwanzigftes Kapitel

Freiherr von Altenburg faß in feinem Zimmer, ftüßte
das Haupt in beide Hände und ftarrte auf einen Brief
hernieder, der aufgefchlagen vor ihm auf dem Tifch lag.
Wie ein Träumender überlas er den Inhalt, wieder
und wieder. Es gefchehen viel abfonderliche Dinge in
der Welt, begegnen fie einem jedoch direkt, fo fchüttelt
man den Kopf und reibt fich die Stirn, um zu( erforfchen,
ob man wohl träume. Zuft fo erging es dem jungen

Offizier. Die Handfchrift feiner Mutter war Tatfache,
aber die Neuigkeit, die fie ihm mitteilte, ein Mirakel,

Da war plößlich auf ihrem kleinen armfeligen Land
gut ein Unterhändler erfchienen und hatte einen außer
ordentlichen Kaufpreis geboten. Der ältefte Sohn, den
Frau von Altenburg in Kenntnis gefetzt hatte, fand
diefes Anerbieten verdächtig und ließ die Ländereien

auf Kohlen- oder Metallager unterfuchen. Nichts fand
fich vor, der derkappte Kaufliebhaber jedoch ließ fein
Angebot beinah verdoppeln, und die Gutsherrin, die

Unioerfalerbin ihres Mannes war, fchloß ohne Be
finnen den Kauf ab.

*

Für den trockenen Sandboden und die neuangepflanz
ten kleinen Waldungen hatte fie eine faft unglaubliche
Summe erhalten, und fie benachrichtigte foeben ihren
Sohn Eitel, daß fie den Betrag unter ihre Kinder ver
teilen wolle, um' ihnen die Möglichkeit zu geben, fich
einen eignen Hausftand zu gründen.

Glühende Blutwellen ftiegen in Wangen und Stirn
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Altenburgs; er preßte die Hände gegen die Bruft und
hatte zum erftenmal im Leben das Empfinden, als müffe
er himmelhoh jauhzen vor Glückfeligkeit und Wonne]
Was ihm vor wenig Tagen beinahe noh als eine Un
möglichkeit erfhienen, was er erfehnt und erhofft hatte
als ein fernes traumhaftes Glück, das war plötzlich wie
durh ein Wunder verwirkliht worden, das hob. fih
leuhtend wie eine Sonne aus dunkler Naht und tauhte
ihm Herz und Seele in blendende Helle. Ein kleiner,
wolkenhafter Shatten nur zog fchnell und wehmütig
durch diefen Glanz, das war der Gedanke, feine liebe
traute Heimat, die Sholle, an der er mit Leib und
Seele gehangen, dahingeben zu müffen für immer.
Die Hand des jungen Mannes bebte, als er haftig
ein paar Zeilen an feinen lieben getreuen Freund Sobo

lefskoi nied-erfchrieb. Mit kurzen Worten benachrichtigte
er ihn von dem Gefchehenen und bat ihn, General von
Groppen und Lena auf feinen Befuh vorzubereiten;
in wenig Stunden werde er kommen als glückfeligfter
Menfch in d-eutfhen Landen, und diesmal werde er einen

Strauß von Mhrten und Orangen tragen, auf den, fo
Gott will, kein Rauhreif fällt]
Unverhängt waren die Fenfter. Silbern und klar füllte
das Mondlicht die Zimmer des Fürften Sobelefskoi und

tauhte die kniende Geftalt des verwahfenen Mannes
in glorienhaften Shein. Vor dem hohlehnigen Seffel
im Erker war er zufammengebrohen. Seine gefalteten
Hände lagen auf der goldenen Kapfel, die das Stück»
lein Leinwand barg, darauf die Augen feiner Mutter
lächelten. - Regungslos lag er, nur feine bleichen Lippen
bewegten fih im Gebet. Da klingen Schritte auf der Stein
treppe draußen, da zittert der Glockenton durch das
Veftibül, Der Körper des Ruffen zuckt und bebt, feine
Hände krampften fih in jäher Verzweiflung. Langfam
hebt er das Haupt und laufht. Ia, er ift es; er fteigt:
die Stufen nah der erften Etage empor - jetzt tritt er in
den Salon - jetzt wohl in Lenas Zimmer. .

Kalter Shweiß tritt auf die Stirn des Kranken, er
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fpringt auf und hebt die gerungenen Hände zum Himmel:
„Rimm deine Hand niht von mir, Mutter, fei bei mir
und laß mih ftark fein, nur kurze Zeit noh, auf daß ich
Sieger bleibe in dem Kampf!“
Uber die Blütenzweige vor dem Fenfter fiel der
nähtige Tau wie Tränen des Mitleids hernieder, und
während der Freiherr von Altenburg auf die bebenden
Lippen feiner Braut den erften Kuß drückte, neigte fih
Merandrowitfh in jähem Shrecken über die leblofe Ge
ftalt des Fürften und tlrug den Bewußtlofen auf fein
Lager zurück.
Kein Glück und kein Stern! - In der Raht, da Daniel
Sobolefskoi geboren wurde, heulte der Sturm um die

Fenfter von Miskow, faßte das Banner auf dem Turm
und fetzte es hernieder; das Meer ging hoh und trieb
ein Shiff auf die Klippen, da gellten die Rotfignale der
Unglücklichen durh das Unwetter. - So wurde er ge
boren, und fo war fein Shickfal. Der Sturm folgte

ihm mit düftern Schwingen, rüttelte und fhüttelte feinen
Lebensbaum, daß er weder Blüte noch Fruht trug, und*
er brah ihm das Herz in taufendfaher Qual, wie einft
die roten Herzen im Wappenbild des Shloßbanners
zerriffen waren. Was ihn aber begleitete von Land zu
Land und von Tag zu Tag, das waren die Hilferufe des
Elends, die Seufzer und Klagen des Unglücks, und wie

einft in feiner Geburtsftunde ein Fürft Sobolefskoi Hilfe
und Rettung auf das Meer gefchickt, fo wurde auch Daniel
ein Freund und Helfer aller Rot, ein Arzt, der zum
Segen Taufender rettend an die Krankenlager trat und

doh felber den Tod im Herzen trug.
Der Iuni ftreute feine roten Lieb-esrofen auf die
jungfräulihe Erde, und die Glocken klangen heller und
jubelnder als jemals vom Turm, dem Hohzeitszug der
Königin Minne ihr Willkommen zuzurufen, Da kränzte
man auh Lenas Stirn mit bräutlih-em Grün, und Daniel,
auf deffen flehenden Wunfh die Hohzeit befhleunigt
war, legte feine zitternde Hand auf ihr Haupt und regte
die Lippen, ohne daß man feine Worte verftand.
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Wie das Flackern des Irrfinns ging es durch fein
Auge, da er in ihr liebliches fhleierumwalltes Antlitz]
fah, und das Fieber trieb neue Glut in die Wangen rund
gab feinen Zügen einen fremden, faft graufigen Ausdruck
So muß das Auge eines Mannes brehen, der auf der
Folter liegt.
Es wird ftill um ihn, die Wagenräder, die drunten
rollen, fcheinen fich zermalmend über feine* Brüft zu
wälzen. - Alexandrowitfch hat feinen Herrn noch nie fo
krank gefehen wie heute. Schon feit feinem legten Ohn
machtsanfall muß er das Bett hüten, er ift zu fchwah
gewefen, um fih erheben zu können, aber er hat vo!!
beinahe trotzigen Eigenfinns auf der Hohzeit des Fräu
leins von Groppen beftanden, und nun ift's doh zu viel
der Aufregung gewefen. Shon während der letzten
Nacht hat der Fürft in w-irren Phantafien feine Mutter
angerufen, und auh jeßt reißt ihn das Fieber mit
glühenden Augen aus den Kiffen empor. - Ein Lachen
fhallt durch das Zimmer, ein Lachen, das in leiden
fhaftlichem Shluhzen erftickt, und dann fchreit er bei
nah-e drohend auf: „Halte dein Wort, Mutter] In diefer
Stunde if

t

e
s an der Zeit, daß. du folhen Leides Uber

maß von mir nimmft! Komm und erfülle, was du zu
gefagt, fonft wird mein Glaube an dih zerbrehen wie
mein Glaube an Gott und alle Heiligen, die die Shuld
lofen verdammen und leiden laffen, die graufam und
ungerecht find, und die mein Gebet hätten erhören
müffen - wenn fie eriftierten!“ - Er fhüttelt die ge
ballten Hände, und Alexandrowitfh fchaudert bei dem
Ausbruch folcher Verzweiflung.
Da klopft es leife an die Tür des Nebenzimmeris.
Ein Diener bringt das Poftpaket, das aus Rußland
kommt und von der Steuer abgeholt worden ift. Viel
leicht zerftreut es die wilden Phantafien des Kranken.

Alexandrowitfh meldet, und Daniel richtet die ftarren
Augen wie geiftesabwefend auf die kleine Kifte und
murmelt: „Offnel“
Das Holz fplittert auseinander, ein kleines metall
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ausgelegtes Schiebfach wird fichtbar, in dem ein Päckchen
verfiegelter Papiere liegt. Ein offener Brief obenauf.
Alexandrowitfch lieft feinen ruffifchen Inhalt auf einen
apathifchen Wink des Fürften vor. Der Haushofmeifter
von Miskow teilt feinem Herrn und Gebieter mit, daß
ein Blitzftrahl den alten Schloßbau getroffen und ge

zündet habe. Glücklicherweife if
t man des Feuers bald

Herr geworden, nur zwei Zimmer, die des oerftorbenen
Kammerherrn, find faft völlig ausgebrannt. Der antike
Sekretär des hochfeligen Fürften wurde ebenfalls ein
Raub der Flammen, nur das feuerfefte Gefach, das nebft
feinem Inhalt anbei überfandt wird, konnte man unver
[ehrt den Trümmern entnehmen.

Mechanifch ftreckt Daniel die Hand aus und faßt die
Papiere, die in der Glut braun und mürbe geworden find.
Seine Gedanken find weit entfernt, da, wo der

Priefter zwei Hände zum Bund für alle Zeit ineinander
legt; als aber Alezrandrowitfch das Schweigen abermals
bricht und den Fürften darauf aufmerkfam ma>)t, daß es

wohl wichtige Dokumente feien, die der berftorbene
Kammerherr fo ficher verwahrt habe, da wirft er einen

fchnellen fieberheißen Blick auf die Schriften. Briefe
find es, aus dem einen fällt ein Zettel. „Totenfchein -
Eglantina - die Hofluft der Bretter...““
Der Kranke fieht haftig nach der Unterfchrift. „Wera
Czakaroff.“ - Wera Czakaroff? Der Aame ift ihm fo

bekannt, wo hörte er ihn bereits? Daniel reibt fich die
brennende Stirn, plötzlich zuckt er zufammen, ein gurgeln
der Laut der Uberrafchung ringt fich über feine Lippen.
Lenas Mutter] Wie kommt ein Handfchreiben von ihr
in den Befiß des Fürften Sobolefskoi? Er richtet fich
verftört in den Kiffen empor, und der treue Pfleger
fchlägt die Fenfterborhänge zurück.

*

„Lieber Gregor,“ lieft Daniel - vor feinen Augen
flimmert es vor Aufregung, das Blatt fchwankt in feinen
Händen, und ein unartikuliertes Murmeln geht plötzlich
in ein Stöhnen und Röcheln über. - Seine Mutter
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fchickt ihren gefälfchten Totenfchein - feine Mutter ver
läßt Mann und Kind - feine Mutter ift die Sängerin
Wera Czakaroff]
Ein markerfhütternder Schrei gellt durch das ftille
Zimmer, und da Alexandrowitfch voll Entfetzen zufpringt,

fällt der Körper des Kranken fhwer und fteif in feine
Arme zurück.
Ein Shlaganfall! Das Hohzeitshaus hallt plötzlich
wider von den Angftrufen und dem Getreide höchfter
Verwirrung. Roh lebt der Fürft, als ein Arzt an fein
Lager tritt, aber es fcheint eine Lähmung eingetreten zu
fein, die jeden Moment eine neue, tödlihe Wieder
holung des Anfalls befürhten läßt. Noh find die
Wagen niht aus der Kirhe zurückgekehrt, als fih die
erften Anzeihen neu erwahenden Bewußtfeins bemerk
bar machen. Fürft Sobolefskoi öffnet die Augen und
fiarrt regungslos ins Leere. Tränen rollen über feine
eingefunkenen Wangen, und ein Zug unausfprehlichen

Schmerzes liegt um die Lippen. Da leert er den Becher
feiner Leiden bis auf die letzte, bitterfte Hefe. „Kann
wohl ein Weib ihres Kindleins vergeffen?“ -- Her
niedergebrohen aus feiner ftrahlenden Höhe if

t das
Gnadenbild, das feines Lebens Kleinod gewefen - ja,
feine Mutter hatte ihres Kind-keins vergeffen, hatte es
verlaffen in feinem Elend, hatte von ihm fheiden können

ohne eine Träne des Herzeleids! Verlaffen war er ge
wefen, verlaffen fein Leben lang. - In Lug und Trug
zerrann fein frommer Kinderglaube; niht die engel
gleiche Lihtgeftalt feiner Mutter trat an das Totenbett
des Shmerzensreih, all fein Leid von ihm zu nehmen,
ihn emporzutragen auf den heiligen Shwingen der
Liebe, dahin, wo die Märtyrer das Antlitz Gottes fchauen- ftatt ihrer kam die Verzweiflung mit verzerrten Lippen
und fchreit dem Sterbenden ins Ohr: „Deine Mutter
ging von dir und kennt dih niht] Einen Stein konnte
deine Verlaffenheit erbarmen, deine Mutter erbarmte fih
niht!“ -- Ia, verlaffen war er, verwaift bis in den Tod
hinein!
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Horch, Wagen rollten drunten. Lena, das holde bräut

lihe Weib kehrt zurück. Lena, Lena, f ein e S hw e ft e r!- Ein wunderfames Beben und Zittern geht durch die
Glieder des Sterbenden, ein tiefes Auffeufzen hebt
piötzlih feine Bruft, und ein füßer, nie gekannter Friede
kommt über, ihn. Lena, feine Shwefter! Wohin entfloh
plötzlih die wilde, verzweifelte Eiferfuht, die begehr
lihe Liebe feines Herzens? Still ift es plötzlich in ihm
geworden, ein Iauhzen und Iubeln geht durh feine
Seele: „Lena, meine Shwefter!“ Und die Starrheit
feines Armes löft fich; er kann die Hände ineinander
legen und beten. Tränen ftürzen aus feinen Augen, wie
verklärt lähelt das Antliß des mißgeftalteten Mannes.
„Mutterl“ ruft er laut, „vergib mir, was ih foeben in
Gedanken an dir gefündigt!“ Und dann zieht es durch
fein Denken wie ein feliges Verftehen und Begreifen.
Rein, fie hat ihn niht verlaffen, fie ging nur von ihm,
einen Engel zu fenden, der länger und beglückender als

fie das einfame Leben des Sohnes fhmückte! Und fie
erhörte fein Gebet und nahm feiner Leiden fhwerftes
von ihm, das feiner fhmerzensreihen Liebe. Run war
der Friede und das Glück gekommen, nun fhaute er die
lebenden Augen feiner Mutter, und Lena ftand vor ihm,

niht mehr das Weib feiner Sehnfucht, fondern die
Shwefter, deren Hand er fonder Leid und Oual in die
feines jungen Freundes legen kann. Er faßt den Brief
und reiht ihn Alexandrowitfh. „Verbrenne ihn!“ flüftert
er, „hier vor meinen Augen“. Die Flamme fhlägt auf,
und Daniel ftarrt_ mit weit offenen Augen in ihr Licht.
Und wie fie flackert und glüht, fo zuckt noch einmal die

Lebensflamme des Sterbenden empor. Das Fieber fhürt
fie und malt ihm mit phantaftifhem Finger die wirren
Bilder ins Hirn.
Er ift wieder in Miskow. Der Sturm tobt um das
Shloß; Eiskörner praffeln gegen die Scheiben und im
Rauchfang fchrillt und fauht's wie kalter Geifterfpuk.
Unter feinen Füßen fhwankt's - er bricht hernieder -
eiskalter Shmerz fchauert durch Rücken und Leib -
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und wie er die Augen öffnet, da fhlagen Flammen em
por und verfehlingen das Bild feiner Mutter]
Daniel fchreit gellend auf, und Alezandrowitfh wirft
erfhrocken die brennenden Papiere in den Kamin; in der
Tür aber fteht Lena und eilt in bebender Angft an das
Lager des Fürften, feine von Grauen gefchüttelten Glie
der mit den Armen zu umfhließen,
Da ftarrt er fie an wie eine Vifion, feine gekrampf
ten Hände löfen fih und umfchlingen ihren Nacken.
„Mütterhen, Mütterhen, du kommft doch noch zu mir!“
Sein Haupt finkt langfam zurück, fein Auge, fchon
halb gebrochen, ftrahlt auf in unendlicher Glückfeligkeit,
voll fcheuen Entzückens; wie *gebannt hängt fein Blick an
der fchlanken Frauengeftalt, die gleich einer Engels
erfcheinung vor ihm fteht. - Ia, es ift feine Mutter;
das weiße Gewand umglänzt fie, die blonden Locken

küffen ihre Stirn, und mit dunklen Augen neigt fie fich
liebevoll über ihn, wie vor langer Zeit, da fie dem hilf
los liegenden Kind zugeflüftert: „Sei getroft, mein kleiner
Schmerzensreich, ih habe ein hartes Schickfal über dih
gebracht, aber ih komme dereinft und nehme alles Weh
und Herzeleid wieder von dir!“
„Mütterhen, bift du bei mir?“ fragt er noch einmal
mit umflortem Blick. 'Tränen erfticken Lenas Stimme,

fie neigt fih fhweigend über ihn und küßt ihm die
Stirn.
Ein feliges, zitterndes Aufatmen, das arme zwergen
hafte Haupt finkt an ihre Bruft, und Daniel Sobolefskoi
fhließt die Augen wie zu füßem Traum. Schwerer und
fhwerer fällt er in ihren Armen zufammen, wie ein
Hauch weht's noh einmal über feine Lippen: „Mutter!“
Und dann wird's ftill - totenftill.
Groppen, Iolante und Altenburg treten ein, fhluh
zend briht Lena an dem Sterbebett zufammen, und der
General neigt fih tief erfhüttert, die erkalteten Hände
des treueften Freundes zu küffen. ,

Daniel if
t niht mehr verlaffen, fein lähelndes Antlitz

fheint die Weinenden zu fragen: „Was klagt ihr um
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mich? Ich habe gekämpft und gefiegt, und der Tod hat
gefühnt, was das Leben an mir verfchuldet.“- Fürft Sobolefskoi ift in der Familiengruft zu Mis
kow beigefetzt, das Banner, -das bei feiner Geburt zer
riß und nicht erneuert -wurde, raufchte feine Totenklage
in den Wind, als der Leßte des Gefchlechts zur ewigen
Ruhe gebettet wurde. Auf-feinem Herzen lag eine goldne
Kapfel, feine Hände umfchloffen das Kruzifir, das im
Sterbezimmer feines Bat-ers auf jener Stelle des Par
ketts gelegen, wo das Haupt des Grfchoffenen geruht.
Die ruffifchen Befißungen hatte der Berblichene einem

entfernten Verwandten, dem Grafen Arlowsk, teftamen
tarifch zugefprochen, fein Barbermögen erbten die Töch
ter des Generals von Groppen, und ein Kodizill ver
machte das neuangekaufte Stammgut der Freiherren von
Altenburg dem zweitgeborenen Sohn Gitel derfelben
Familie zum Hochzeitsgefchenk.
Das war eine große unbefchreibliche Freude für den
jungen Offizier, der erft durch diefe Beftimmung den

wahren Namen des Käufers und die mehr wie freund
fchaftliche Lift erfuhr, durch die Fürft Sobolefskoi fein
und Lenas Lebensglück gegründet. Trotz des außer
ordentlichen Vermögens feiner jungen Gemahlin lebt der

Freiherr in fchlichten und doch vornehmen Berhältniffen,
und die einzigen Fefte, die er mit Vorliebe befucht,

find die des Hofes. Gr hat Lena in jene Galerie gefiihrt,
in der der unerklärliche Zauber der Hofluft ihn zur Gr
kenntnis feiner felbft gebracht. Ihr allein verdankt er
das Glück, das ihm wie verheißungsvolles Morgenrot
entgegenwinkt.

Herr von Flanken ift ein berühmter M'ann geworden.
Sein Bild ,Fuchs im Bau' hat fich der ehrenvollften
Kritiken zu erfreuen gehabt und if

t

für hohen Preis nach
einer freien deutfchen Reichsftadt verkauft worden. Herr
von* Flanken überwies die Summe armen Malern in
Italien. Iolante ftrahlte vor Stolz und drang ftürmifch
in den Gatten, ,noch mehr Meifterwerke zu fchaffenl'
Da fein befcheidenes Sträuben nichts half, rettete er
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fich durch eine Lift. „Guß" fagte er, „ich habe einen
großartigen Gedanken, ich werde mal eine Venus malen'
Nur muß ich mich zuvor nach einem Modell umfchauenl“
Da fand Frau Jolante plötzlich, daß es des Ruhms
genug fei, und fchloß ihrem Gatten fehr energifch Pinfel
und Leinwand in den diebesficheren Geldfchrank ein.
So mußte fich der gottbegnadete Künftler feufzend in
den barbarifchen Willen der Hausfrau fügen.
In der Ofteria hat die Entftehungsgefchichte von
,Fuchs im Bau“ lange Zeit Stoff zur größten Heiterkeit
gegeben, doch hat man ftets eine fehr liebenswürdige
Diskretion gewahrt. Da Frau Jolante mit den Iahren
doch erfuhr, was ihr Gatte eigentlich an dem Gemälde
gefchaffen hatte, - das Loch und den Titel] - fo habe
ich jeßt die Erlaubnis erhalten, das amüfante Geheimnis
auszuplaudern. Flanken, der fchmunzelnd glückliche
Hausherr, hat gar keine Angft mehr vor den Vorwürfen
feiner Frau, denn das ,Elfchen* if

t eine fehr behaglich
dicke kleine Mutter geworden, die fich voll beneidens
werten Phlegmas im Schaukelftuhl wippt, fich von ihrem
Goliath jede Treppenftufe herauftragen und bei jeder

kleinften Gelegenheit ritterlich bedienen läßt, Er gehorcht,
noch ebenfo galant und verliebt wie als Bräutigam
jedem ihrer Winke, und fie reoanchiert fich dafür und

ißt jeden Donnerstag voll fichtlichen Vergnügens Sauer
kraut und Pökelfleifch mit ihm.
Die Ehe des Freiherrn von Altenburg if

t

für das
groß-e Publikum etwas ganz Außergewöhnliches: ein
junges Paar, das fich nicht in den Strudel der Welt
ftürzt, fondern feines Glückes höchfte Vollkommenheit in
dem ftillen traultchen Heim findet, das will heute nie
mand mehr recht begreifen] Wer aber einen Blick in'
diefe ftille Häuslichkeit getan und fich an all der Liebe
und dem Ineinanderaufgehn das Herz warm gefchaut
hat, dem ift's zu Sinn, als trete er aus fchwülem ftau
bigem Jahrmarkt in den frifchen Morgenwind hinaus.
Urfula hat es längft aufgegeben, diefe Einfiedler
hinaus zu Spiel und Tanz zu locken. Gräfin Lohe ift
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vollkommen Weltdame geworden, nnd zu Mark-Wolff
raths größtem Amüfement ift es fogar fhon vorgekom
men, daß fie ihn wegen Vernahläffigung feines äußeren
Menfhen - er hatte vergeffen, fih den Schnurrbart
etwas ,fhick brennen zu laffen u ganz entrüftet ge
tadelt hatte!
Die Hofluft if

t

ihr Lebenselement geworden, und
als Herr von Kuffftein nebft dem Herrn Doktor zum
erftenmal zu Befuh kam, da ftemmte er die Hände in
die Seiten und fragte mit verfhmitztem Blinzeln: „Ra,
Urfhel-Purfchel, *wollen wir wieder eine Bierreife
mahen und 's mit den dreffierten Gänfen riskieren?“
Diesmal fand feine Tohter folh eine Idee ,haarfträu
bend!*, und Papa Iulius räfonnierte: „Der Mark-Wolff
rath verdirbt alle guten Sitten; der Bengel geh-t nur
dahin, wo's ein Heidengeld Entree koftet!“ Und er'fer
vierte dem Herrn Doktor noh ein Frankfurter Würftchen
und wuhtete davon, um ,den Flanken' abzuholen.
Dort öffnete ihm Franufh Riekhen die Tür. Er
hatte feine Zeit abgedient und war bei feinem Herrn
,Rittmeifter als Livreeburfhe weiter im Dienft ge
blieben, Aber der brave -Riekchen fah recht nieder
gedrückt aus, ftill und ergeben, magerer und blaffer als
fonft. Dem übermütigen Monfieur war auch vom Schick
fal übel mitgefpielt worden. Trat er da eines Tages
kreuzfidel vor feinen Herrn und fprah: „Leutnantl trog'
ih fett geftern Ringe! am Finger!“ und er präfentierte
einen gewaltigen Siegelring mit Ahatftein. „Hot fi

k

Köchin altes vermögendes von General Groppen olle
Fingern abgeleckt nah mir, hot fie mir gemacht plau
fibel, daß nix heiraten is gutt, heiraten abber is beffer.
Hob ih gefaggt: wann Marianka will fein Taubhen
fanftes guttmütiges, full fie werden Frau vom Franufch
Riekchen - und nu is Hochzeit in nächfte Woch', wann
nix is Dreckwetter.“
Flanken hatte bedenklich das Haupt gefhüttelt und
den betörten Iüngling gewarnt, aber das Sparkaffenbuh
der alten Heiratsluftigen blendete feine Augen. So war
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das Malheur gefchehen. Als Niekhen nah einem
Vierteljahr kläglih vor feinem Gebieter erfhien, mit
fünf roten Fingerabdrücken auf der Wange, und ehrlih
bekannte: „Is fik nit Taubchen, Rittmeifter, is fi

k

Drahe, alter biffiger!“ da kam guter Rat zu fpät,
und Herr von Flanken nickte nur: „Siehfte wohl!“

General von Groppen nahm nah kurzer Zeit feinen
Abfchied und zog fih aufs Land zurück, ein eifriger
Nimrod zu werden. Die »Hofluft war ein allzu gefähr
lih Gift und taugte niht für ihn, darum ging er ihr
aus dem Wege. Er war charakterfeft genug, fich noch
rechtzeitig dem verführerifhen Zauber zu entziehen,
dem der junge Graf Antigna in fo trauriger Weife zum
Opfer gefallen war. Eine erzentrifche und eigenartige
Natur war diefer wohl ftets gewefen, und der Um
fchwung, der den menfchenfheuen Gelehrten aus dem

Studierzimmer plötzlih auf den Nirenfee fpiegelnden

Parketts fhleuderte, mußte wohl zu groß gewefen fein.
Da umwehte es ihn füß und fhmeihelnd und fank wie
ein rofiger Schleier über feine Augen, daß er blindlings
in die fremde, lockende Welt hineintaumelte. Vom
Shreibtifch ans Ehampagnerbüfett, aus der nühternen
Einfamkeit des Studierzimmers in die tollen Wirbel
großftädtifchen Lebens! - Ia, wäre es bei den Hof
feften geblieben] Die Flöten und Geigen aber, die ihm
dort fo zauberifch entgegenklangen, glichen nur dem
Lied der Nachtigall, es rief ihn in die blühende wonnige
Welt, unfchuldig daran, wenn *er auf Abwege geriet, die
finfter und voll wüften Lärms waren.
Viele nannten den jungen Grafen verrückt, da er in
faft krankhafter Vorliebe für rote Mohnblüten fein
Zimmer täglih mit diefen Blumen fhmücken ließ; auch
das Opiumrauchen führte man auf die Paffion zurück
Seit Prinzeffin Eordelia verlobt war, und die Fefte der
Saifon fih jagten, hatte er diefe unfelige Angewohn
heit in unvernünftigfter Weife übertrieben, und es war
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nur eine ganz natürliche Folge, daß das Gift fein
Opfer forderte. Ein fchweres Aervenfieber brach ihn
nieder, wie der Froft über Nacht die roten Mohnblüten
auf dem Felde knickt, und als die Fackeln zur Hochzeits
feier der Prinzeffin in feierlichem Tanze durch das
Schloß flammten, neigte Henry Antigna das Haupt und

fchloß die Augen zum ewigen Schlaf.
Seine Mutter aber nahm ein kleines Bild von der
Bruft des Toten und legte es auf einem Strauße welken
Mohns in die Kaminflammen, -- zum erftenmal im Leben
*zitterte die weiße, energifche Frauenhand.
Als aber der Weihrauch durch den Saal wallte, und
alle, die da einen großen Namen hatten, fich verfammel
ten, dem Berftorbenen die letzte Ehre zu erweifen, ftand
Gräfin Antigna wie gewohnt inmitten des Gemaches
und neigte das Haupt zum Gruß. Bleich und ruhig
wie ftets war ihr Antlitz, nur das verbindliche Lächeln
fehlte, und die Tränen, die an den Wimpern perlten,

entftellten nicht. Feft und zwingend wie einft auf Henrys
Schultern, lag ihre weiße Hand auf dem ,Haupt des
jüngften Sohnes.
Blumenfülle deckte den Sarg, das Auge der Gräfin
aber weilte unverwandt auf dem glänzenden Ritterhelm,
der zu feinen Häupten ftand. Und fie atmete hoch auf
und hob ftolz den Nacken; hatte fie auch den Sohn ver
loren, fo gab fie ihn doch dahin als ein gräflich Blut,
als ein unverfälfchtes Reis von altem Stamme, des ein
ziger Schmuck nur Helm und Schild und nicht ein Doktor

hut gewefen,

Hofluft war's, die Gräfin Antigna geatmet hatte, feit
fie felbftändig die Füßchen regen konnte, und all die
kleinen Ständchen konfervativer Treue, die darin wehten,
waren ihr zu Fleifch und Blut geworden, zu einem
Panzer altariftokratifcher Gefinnung, der moderne An
fichten trohig abwehrt und lieber aufopfert, ehe er fich
dem neuen Zeitgeift fügt.
Ia, Hofluft, du feltfame unerforfchliche Zauberin,
mannigfach wie die Farben des Regenbogens fchillert
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dein duftiger Hauch, und taufendfach, wie die Lippen, die

dich atmen, if
t der Einfluß, den du auf die Seelen übft.

Wehe deine geheimnisvollen Schleier weiter um die
Stirne, fülle mit Begeifterung und ftolzer Treue Herz und
Sinn und flüftre mir auf wiegenden Klängen auch ferner
hin deine wunderfamen Maren ins Ohr - Hofluft, du
lieblich Gemifch von Sonne, Mond, Sternenglanz und
Veilchenduft!
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